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E3 war die Zeit der Ahrenreife. 

Bom wolfenlojen Mittagshimmel jandte die Sonne 
ihre glühendjten Strahlen auf die ausgetrodnete Erde 
nieder, die erhigte Luft zitterte, im Klornfelde £nifterte 
es leife und gehetmnisvoll, die Wälder jchliefen. Das 
Birpen des Heimchens im welfen Graje, dann und 
warn ein jehnjüchtiger Wachtelruf, jonjt alles ftumm 
und wie ausgejtorben auf der weiten, breiten Wiejen- 
landichaft. Doch nein, im Schatten eines an der ftaub- 
bedeckten Chaufjee jtehenden mächtigen Hafeljtrauches 
jaß ein alter Handwerfsburiche mit dem Durchjuchen 
und Sliden jenes ausgezogenen Hemdes bejchäftigt; 
plöglich erhob er den Kopf, denn aus der Ferne ließ fich 
nahendes MBferdegeklingel vernehmen. Ein beitaubter 
Boftwagen fam daher gefahren, der Boitillon auf dem 
Bode jaß da gejenkten Hauptes und mit halbgejchloffenen 
miüpden Lidern, von Heit zu Zeit ein jchläfriges mahnendes 
„Hüh!“ ausjtogend. Der einzige Injaffe des Wagens, 
ein jchlanfer junger Herr mit jehr hübjchen, feinge- 
Ichnittenen Gefichtszügen, hatte fich auf dem verblichenen 
braunen Boilter jo bequem al3 möglich ausgejtrecdt 
und fjchien zu fchlummern. So ging e3 eine Strede 
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fort an Wiefen und Feldern vorbei. Auch die „Hüh!” 
veritummten. Wlöglich aber rief der Burjche auf dem 
Bode ein lautes, ärgerliches: „Hd! Hd!” denn aud) ihn 
hatte der Schlummer erfaßt, e3 waren jeiner fühllofen 
Hand die Zügel entfallen. „Hö!" rief er nochmals 
gebieterijeh, worauf die beiden jchmeiktriefenden Säule 
jofort anhielten. Der Baflagter hatte fich ebenfalls 
aufgerichtet und forjchte zum offenen Wagenfeniter 
hinaus: „Was gieb!'3 ? Werden wir denn bald in Diejem 
Sroichlach anfommen?“ 

„Sleich, gleich, Herr, in einem kurzen Bterteljtündchen ! 
Hier diefer Heufchober auf der Wiej’ jteht bereits in 
der Gemarfung des Landjtädtchens, und Dort, Herr, 
durch jene Waldlichtung, können Sie den Frojchlacher 
Kirchturm, ja jogar die graue Haube des alten “Thor- 
turmes jehen! ... Hül“ rief er, mit der Beitjche 
munter fnallend. 

Der Bafjagier Hatte jich wieder in die Wagenede 
zurücgelegnt, und jchien in tiefe und feinesweg3 ange- 
nehme Gedanfen verjunfen zu jein; Denn mehrmals 
jeufzte er jchwer auf, und öffnete nicht eher wieder Die 
Augen, bis Eläffendes Humdegebell und lärmendes 
Kindergejchret ganz in der Nähe laut wurden; da fuhr 
der Wagen joeben durch einen dunfeln Thorbogen und 
über holperiges Bflajter in eine Stadtgafje ein. Doc 
ihon hielt er an, der Schlag öffnete fich, der Netjende 
jtieg aus und erfundigte jich bet dem vor ihm jtehenden 
hemdärmeligen, älteren, rundlıhen Manne nach der 
Wohnung der rau Haafe. 
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„Dort drüben in jenem gelben Haufe!” lautete Die 
bereitwillig gegebene und mit einer entjprechenden Hand: 
bewegung begleitete Antwort. „Sie fcheinen übrigens 
erwartet worden zu jein, Herr! Denn dort fonmt ja 
das Dienitmädchen der Frau Haaje zu Ihrem Empfang 
berbeigeeilt ... Ihr Gepäd, Herr — ?" 

„Das lajjen Sie mir gefälligft hinüberjchaffen, nicht 
wahr? Hier ein Trinkgeld!“ 

Der Boithalter mochte e3 offenbar faum erwarten, 
bi8 der Anfümmling im Geleite des munter plaudernden, 
jehr drallen Mädchens fich entfernt Hatte, 

„Habt Shr gejehen, Baje Negine?” rief er mit ge= 
dämpfter Stimme zu der mächtigen Spigenhaube empor, 
welche im Schiebfenfterchen des Nachbarhaujes fichtbar 
geimorden. „Habt Ihr gejehen und gehört? Zur Haafin 
geht er, ijt aljo der junge Advofat, ihr naher Anver- 
wandter, von welchem jie oder vielmehr die Walpurg 
längjt jo jtolz und erwartungsvoll geihwagt !" 

Und ehe zehn Minuten verfloffen, war e3 jchon fund 
im ganzen Städtchen: „Der junge Brofrater, der Haafin 
ihr Bruderjohn, it angefommen, um hier zu bleiben für 
immer, denft Euch, denkt!" Die jüngern Frauen und 
Mädchen eilten ans Fenfter, und man fonnte die un: 
geduldigen Worte hören: „Wo — wo tt er denn zu 
erjehen? Wie, jchon bei der Haafin eingefehrt? D 
dann wird fie ihn jobald nicht wieder zum Vorjchein 
fommen lajjen!" 

Doh follte die große weibliche Neugierde noch 
jelbigen. Nachmittags einigermaßen befriedigt werden. 

1* 


BEE 


Etwa um vier Uhr hieß es plöglich: „Seßt, jegt! Iebt 
fommt er vor das Haus getreten, jchaut das Städtchen 
auf und hinunter, die Walpurg weilt ihn mit der Hand 
nach dem Schloßthor Hin — er gebt, jeht, jeht! .. . 
MWirflih ein feiner junger Herr, dem man’3 anjieht, 
daß er in einer großen Stadt aufgewachien. Man 
ichaue nur, wie leicht und vornehm jeine Art zu gehen!” 


Einige äußerten jich voller Zweifel und chlecht 
verhülltem Bangen: „Aber it’3 denn auch ficher, daß 
er bier. feinen bleibenden Aufenthalt nehmen wird? 
Nird eg ihm bei und nit zu 80 und zu langweilig 
vorfommen ?* 

„Et, To foll er Sich fcheren!“ fonnte man junge 
Männer eiferfüchtig verjegen, zugleich aber auch Die 
Mädchen darauf jchnippijch erwidern hören: „OD ja, Eud) 
würd’ das nicht nur gleichgültig, jondern fogar jehr 
fieb fein, begreiflich!” 

„Hohe, da hätten wir ihm wohl, Eurer Meinung 
nach, eine Ehrenpforte errichten und mit den Kirchen: 
gloden einläuten jollen, de? Wenn Ihr Euch des 
gejchniegelten jungen Herrleind wegen nur nicht etwa 
die Hälfe ausrenft!“ riefen die Brüder und Bettern 
ipöttifch. 

Unterdejjen war der mit folch’ neugierigen Bliden 
verfolgte junge Herr beim weitlichen Ende der Straße 
angelangt und fchaute prüfend an dag mit dem mafjiven 
Thore verbundene altertümliche und finjtere Gebäude 
enıpor. Er wendete fi) an den auf der jteinernen 
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Bortreppe hocenden, jäbelfummelnden alten WBolizei- 
diener mit der Trage: „Das Schloß ?" 

„Hier, Herr, ja ganz richtig, Herr! Wollen vielleicht 
ins Gericht3bureau ? Gut, fommen’3 nur mit! — Das 
fupfernafige hinfende Männchen legte Seitengewehr und 
Puglappen hurtig beifeite und ging dem Fremden dienit- 
beflijien voran, Die jteile und ftarf ausgetretene Wendel- 
treppe empor, einen düftern Storridor entlang, über 
Ioje, flirrende Fußbodenplättchen hin. „Hier,” jagte 
er, auf eine in der Diden Mauer befindliche Thüre 
deutend, „hier ijt die Gerichtsitube!" Er nahm das ge- 
Ipendete Trinkgeld freudigen Danfes in Empfang und 
entfernte fich. | 

Der Fremde pochte. an, erjt jachte, dann ftärfer, 
ohne daß, troßdem e8 Bureauzeit war und der Schlüffel 
im Thürjchlofje jieckte, eine Einladung zum Eintreten 
erfolgen wollte. — „Treten Sie nur herzhaft ein, Herr,“ 
rief der alte WBolizeidiener von der Treppe her er- 
mutigend zurüd. „Werden etwa im Archiv drinn’ fein, 
die Herren!" — Diejer Aufforderung Folge leijtend, 
drüdte der junge Herr auf die Klinfe, die Thüre ging 
auf — ein hohes altertümliche® Gemadh, an den 
Wänden Hohe Büchergeftelle, in der Mitte ein großes 
Ichwarzes mit Schriften überdedtes Schreibpult, daran 
jaß, mit der Feder hinter dem Ohr, den Kopf auf die 
verjchränften Arme niedergebeugt und Dieje auf einem 
geöffneten dien Folianten ruhen lajjend, eine männliche 
Ssigur, Die jejt eingefchlafen zır jein Ichten. Der junge 
Herr lächelte und ftand im Begriffe, fich geräufchlos 
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zurüdzuziehen, als der Schläfer — eine gedrungene Ge- 
ttalt mit dunfelm graumeliertem Bollbarte und ziemlich 
lebhaftem Teint — aufwachte und, nachdem er fid 
mit dem Handrüden rajch die Augen ausgerieben, an 
den in der, Thüre Stehenden die Einladung richtete: 
„Treten Sie nur ein, Herr! Mit wen hab ich Die 
Ehre — ?" 

„Mein Name ift Heinrih Born.“ 

„Stelleicht der junge AMdvofat, welcher fich in hier 
die PBraris zu eröffnen gedenft 2“ 

„Zu dienen, ja!“ 

„Dann jeien Sie mir, dem Gerichtsjchreiber Hang 
Heller, Höflichjt und herzlichit willfommen!* rief jener, 
lich vom Stuhle erhebend, jehr munter. Beide jchüttelten 
ich fräftig die Hände. 

„sch habe,” begann der junge Advofat, indem er fich 
auf den ihm dargebotenen Stuhl niederlieg, „einen 
Empfehlungsbrief meines Baters an den Herrn Gericht3- 
präfidenten, jeinen ehemaligen Studiengenofjen, abzu= 
geben.“ 

„sa richtig,“ verjegte der Gerichtsichreiber lebhaft, 
„der Bräjes hat mir bereit3 von Ihnen und Ihrem 
Herrn Papa gejprochen, wie wird er fich freuen, der 
ltebe gutmütige Alte! Leider aber werden Sie ıhn 
diejen Nachmittag faum mehr treffen, da er, wie ich 
vernommen, auf den Berg gegangen, wohl wieder auf 
die Käferjagd oder an’s Steineflopfen. Sit nämlich, 
daß Sie es willen, jo nebenbei ein großer Naturforjcher 
‚vor dem Herrn.“ 
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Er betrachtete jich den jungen Mann mit naiver, 
gutmütiger Neugierde vom Kopf biS zum Tuße, und 
jagte mit jehr befriedigtem Lächeln: „Aljo jind Sie der 
junge Herr Advofat, dejien Ankunft ganz Frojchlach mit 
ungeheurer Spannung entgegen gejehen hat — jeien 
Sie mir nochmal3 herzlichjt willflommen, Herr Born, 
ich hoffe, wir werden gute Freunde werden!“ 

„Gewiß, Herr Gerichtsaftuar !" 


„Daß Ste mich aber jchlafend antreffen mußten — 
hahaha!“" Tachte jener aus vollem Halfe. „Sa, jehen 
Ste, Herr Füriprech,*) — die trodenen Akten — Die 
in Diejer prozeßarmen Sommergzeit jehr geringe amt- 
lihe Beihäftigung — die große Hite — die Stille 
des Drtes und des Gemaches, verbunden mit der in 
der Luft liegenden Anjtekung zur Saullenzereit — 
habaha!“ 

Er fonnte jo herzlich lachen, Hatte jo Eleine, dunkle, 
ichalfhaft bligende Auglein . .. . 

„Do, was beginnen wir nun?" fuhr er, fich noc)- 
mal3 von feinem Stuhle erhebend, fort. „ES wird 
wohl das Beite fein, ich jchließe die Bude, und wir gehen 
unjere junge Freundichaft, zu Deren fröhlichem ©e- 
deihen, mit einem Glaje Bier begießen. Sind Sie 
einveritanden ? Dder haben Sie für den Abend noch 
weiteres, wichtigeres vor? Nicht? Gut, alfo gehen 
wir!" 








*) Sn der Schweiz gebräuchlide Benennung für Necht3- 
aniwalt. 
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Als die beiden jich im Freien befanden, jagte der 
angehende Rechtsanwalt, einen prüfenden Blid auf das 
joeben verlafjene jeltjame Gebäude zurücdwerfend: „Sit 
wohl jchon ein jehr altes Gemäuer, diejes Schluß?“ 

„Gewiß, Herr TFürjprach! Nachweisbar von Den 
Srafen Klauenfels erbaut, denen das Städtchen jelbit 
ebenfall® gehörte, hat es wahrjcheinlich al3 Hunde- 
zwinger und Gefängnis für Wilddiebe oder rebelliche 
Bauern dienen müffen, und ijt jpäter, nachdem Der 
Feudalismus feine Herrjchaft eingebüßt, zu einem obrig- 
feitlicden Amt3lofale eingerichtet worden. Cinem Der= 
artigen Zoche aber den jtolzen Namen „Schloß“ bei= 
zulegen, fonnte wohl nur dem hödhit eitelm Sinne einer 
Löblichen Frojchlacher Bürgerjchaft einfallen — nicht 
wahr? — Nun aber gejtatten Sie mir, ehe wir unjere 
Schritte weiter lenfen die Frage: Haben Sie jih Ihre 
fünftige Nefivenz fchon näher angejehen? Nicht? In 
diefem Falle biete ich Ihnen meine Dienjte als jeht 
ort3fundiger Cicerone an. Binnen fürzejter Zeit werde 
ih Sie mit den Hauptjächlichiten Merkwürdigkeiten 
diefer unferer alten Stadt und Teltung Trojchlach be: 
fannt gemacht haben — verfteht Jich, bloß mit der 
äußerlichen Anficht derjelben; in die innerlichen Ge- 
heimnifje zu dringen muß ich Ihrem eigenen mutigen 
Forichungstriebe überlaffen ..... Alfo vorwärts denn, 
und pafien Sie hübjch auf! Dieje Gafje, die von einem 
Thore zum andern reicht, wird die Hauptgafje benamjet, 
und ift genau zweihundertfünfundneungig Mannsjchritte 
lang. Die Anwohner derjelben find, wie Ste fich durch 
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den Augenschein überzeugen fünnen, von jehr fon= 
jervativer Gefinnung, indem fie ihre Häujer. genau in 
demjelben baulichen Zuitande belafjen, wie fie ihnen 
von ihren Altvordern überliefert worden; bloß daß 
einige alte Mauern im Laufe der Zeiten arge Rifie 
geworfen haben und ftarfe Neigung verraten, bei 
der geringiten äußerlichen Veranlafjung, Erdbidem oder 
jo was, fraftlos zufammenzuftürzen. Gerade hier des 
seilenhauers Haus — nehmen Sie fich in acht, Herr 
Süripreh! Halten wir uns lieber nach der andern 
Seite, Hahaha! ... . Diejes Gebäude IinfS mit der 
altertümlichen Sront und dem jchief hängenden Vor- 
dächlein über dem Vortale ijt jeinerzeit, da die Stadt 
bloß erjt noch an die fünfhundert Einwohner zählte, 
die den vierzehn heiligen Ieothelfern geweihte Pfarrkirche 
gewejen. Später dann, als man’3 auf fünfhundert- 
jedhzig ortSanmwejende Seelen gebracht und zudem ein 
alter tlg zu dem Zwede — als Sühne für jeine zahlreich 
begangenen Wucherjünden — ein frommes Legat Hinter- 
laffen hatte, wurde außerhalb des Städtchens, auf dem 
jogenannten Steinbühl, ein neues Gotteshaus erbaut. 
Das große Ereignis hat vor ungefähr Dugend Jahren 
Itattgefunden, und immer noch harıt man des fernern 
Donators, welcher auch die Mittel zur Anfchaffung des 
mangelnden neuen Slirchengeläutes zu bejchaffen gewillt 
it. Indejjen wird mit dem Glödlein der alten Kirche 
gebimmelt — hören Sie, e8 läutet juft fünf Uhr, zur 
Mahnung an die Hausfrauen, daß es uljobald an der 
Zeit jein wird, für den Abendtiich den alten Kohl auf- 
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zumärmen und dazu einen fräftigen Zichorienfaffee zu 
brauen ... Dort drüben jehen Sie das Gafthaus 
zum „Naben“, wo einjt, anno dazumal, der auf einer 
Schweizerreije begriffene SKaifer Sojeph, als ihn in 
einem Tümpel vor dem Thore das Kutfchenrad zu= 
Jammengebrochen, zu einem zweiitündigen Aufenthalt 
Einkehr genommen haben jol. Die Frau Nabenmirtin 
wird Ihnen dies alles haargenau erzählen und aud) 
den berühmten Napf vorweilen, in welchen die faijer- 
liche Majeität nach eingenommener Mahlzeit eigen- 
mündig zu jpuden gerubt hat. Die Frau Naben 
wirtin hat nur noch einen Zahn im Munde, aber 
nehmen Sie ji) vor Diejem einen wohl in acht, der 
Herr Apothefer hat's erjt fürzlicd wieder erfahren 
müfjen. Der Herr Apothefer wohnt nämlich dort links 
nebenan. Eigentlich find es bloß Lausjalbe, Hühner: 
augenpflajter, Bieh- und Imieftenpulver, Wagen- und 
andere Schmiere, Sarbwaren und Spezereien, Die der 
Mann in feinem PVerfaufsladen hält, wird aber von 
ven Leuten, weil er’3 gern hört und es für das 
Städtchen jelbjt ftolzer Elingt, Apotheker geicholten; er 
gilt als einer der reichten Bürger des Ortes, doc) 
brauchen Sie fich hiervon feine allzuftarfe Borftellung 
zu maden... Nun gelangen wir zur ftädtiichen 
Schaal*), welchen Itamen das Haus wohl deshalb be- 
fommen hat, weil darin ungefähr alle zwei Wochen 
ein unschuldig Nindlein, dann und wann auc). eine 








*) Offentliches Schlachtlofat. 
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alte Ziege, oder ein mageres Kälblein totgeftochen 
wird... Dort drüben jteht die Strumpfmweberet, jo- 
zujagen das bedeutendite industrielle Etabliffement des 
Ortes, indem e8 bei guten Zeiten vier bis fünf 
Arbeiterinnen an jeinen Stühlen bejchäftigt ..... Hier 
Itehen wir vor dem Gemeindehaufe oder, wie die Hiefigen 
Bürger fih ftolz auszudrüden pflegen, vor dem 
tädtiichen Nathaufe, in welchem auch) die Primarschule, 
die Marktitände, Löjchgerätichaften u. f. w. unterge- 
bracht jind .... Dort jenes finftere Haus mit den 
vergitterten Senftern, erblindeten Scheiben und chief: 
hängenden Läden, hat ehedem als vbrigfeitliches Ge- 
treivemagazin, nämlich zur Aufnahme des fogenannten 
Hehntens, gedient; jeit Jahren ift e8 zum Kaufe aus- 
gejchrieben, aber noch) von niemanden begehrt worden, 
weil darin die Katten haufen und Gespenster fpufen 
— Sie werden ftaunen, welch grufelige Dinge die 
Leute davon zu erzählen wifjen!.... Hier — doch nein, 
wir werden ja aus allen Guclöchern heimlich beobachtet 
und belaujcht, nun gewahr’ ich'3 erit, hätt! miv’3 übrigens 
denfen fünnen, hahaha! Auch find wir ja ohnehin beim 
„alten“ oder „Sröjchenthor” und damit jo ziemlich am 
Ende unjerer monumentalen Stadtjehenswürdigfeiten 
angelangt. XQreten wir Daher lieber in die „Wolfs- 
chlucht” ein, hier werden wir, da der Wirt beinahe 
jtoctaub it und jeine Alte die meilte Tageszeit fich 
mit ihrem Srautgarten bejchäftigt; ohne Scheu plaudern 
fünnen.“ 

Sie waren über zwei abwärts führende Steinstufen 
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in die neben dem Sröfchenthore befindliche Schenf- 
jtube getreten. Der bejahrte dicfleibige Wirt Lüftete 
höflich jeine Samtmüte, und der Gerichtsjchreiber 
Ichrie ihm, auf jeinen Begleiter deutend, ins Ohr: 
„Herr Advofat Born —* 

„Sturm?“ 

„ein — Born! Der junge Advofat, welcher jich 
bier niederzulajjen gedenft.“ 

„ch Jo! Sreut mich jehr ! Höflich willflommen, Herr 
Korn!“ 

Aus dem dunklen Hintergrunde des von der Sonne 
nur jpärlich erleuchteten Lofals erhob fich eine heijere 
Männerftiimme: „ut Tag, Herr Gerichtsjchreiber!” 

Diejer Ichten von der Anwesenheit des Gaftes nicht 
jonderlich erfreut zu fein. Gleichwohl gab er ziemlich) 
freundlich zurüd: „Bon jour, Feßler!” und fügte nach 
furzem Bejinnen bei: „Ihr könnt mir einen Ffleinen 
Dienit erweilen, Sehler! Sch erinnere mich nämlich nicht 
genau, ob ich beim DBerlaffen meine® Bureaus auch 
die Thüre richtig abaeschlojien habe. Wollt Ihr 
vielleicht dem SHempele jagen gehen, er folle doc 
nahjhanen? Hier — trinft Eu) dafür irgendwo 
einen Zweier!) 

„Sehr gern, Herr Gerichtsichreiber!" Damit erhob 
der graubärtige jtarfgebeugte Mann fi mühjam vom 
Dfentiichehen und verließ jchlotternden Ganges das 
Schenfgemad. 


*), Bmeideziliter Wein. 
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„Sp, meinte der Gerichtsaftuar, „nun wären mir 
für eine Werl’ allein, denn Ddiejer TSeßler wird jobald 
nicht wiederfommen, jondern erjt ın einer Kneipe feinen 
Hwanzigräppler dünne machen. Diejer Mann — 8 
it Schade, daß Sie fi ihn nicht näher angejchaut 
haben — hat eine höhere Schulbildung genofien und 
das Buchdrudergejchäft erlernt. Dann aber ijt er auf 
den unglüd!ichen Einfall geraten, jic) hier bürgerlich 
niederzulafjen, ein eigen Gejchäft zu gründen und eine 
freifinnige Beitung herauszugeben. Er war Redafteur, 
Druder und Berleger in einer Berjon. Was er jchrieb, 
befag Schneid und beigenden Humor. Dadurdy aber 
und durch feine radikale politiiche Gejinnung machte er 
fih unfere Bhiliter zu erbitterten, unverjöhnlichen 
Feinden; jie ließen das Blatt nicht auffommen, thaten 
den Mann in Acht und Bann. Er war dem Stampfe 
auf die Dauer nicht gewachjen, banferottierte, griff aus 
Verzweiflung zur Flaihe und — Sie haben-ihn ja 
gejehen, Herr Born!... Doc) da kriegen wir ja jchon 
unjer Bier — auf Shr Wohlfein, Herr Fürfprech!” 

„Auf das Shrige, Herr Gerichtsichreiber! Auf 
unjere Freundjchaft — proft, projt!” 

„Sch hoffe wirklich,“ fuhr der Gerichtsbeamte, nachdem 
er einen mächtigen Schlud getyan und fich den Schaum 
von den bärtigen Lippen gewilcht, jehr aufgeräumt 
fort, „— 1ch bin überzeugt,“ meinte er, „wir werden troß 
des Unterjchtedes der Sahre und des Livilitandes — 
ich jeufze nämlich bereits jeit bald zwei Dezennien 
unter dem Chejoh — gute Freunde werden. Nun 
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werde ich, mangel3 an zujagender Gejelljchaft, mich 
außer dem Haufe nicht mehr zu Tode langemweilen oder 
in meinen Bureauftunden — wie Sie mich dabei er- 
tappt haben, hahaha! — die überflüffige Zeit durch 
ein nichtswürdiges Schläfchen totjchlagen müfjen. Denn 
Sie fünnen fich faum vorjtellen, Herr Fürjprech, wie 
arm Ddiejes vorjündflutige Städtchen an wahrhaft ge- 
bildeten Menjchen und genießbarer geijtiger lUnter- 
haltung ijt.“ 

„Sch dachte doch, eritens der Herr Gerichtsprä- 
jident —" 

„Sit ein gelehrter idealer Sonderling, welcher neben 
jeinen Amtspflichten feine andern Genüfje fennt, als 
jein Herbarium zu bereichern, den Käfern, Yäufen over 
anderem niedrigen Getier nachzuftellen, oder mit find- 
ficher Freude fein mühjam zufammengejuchtes totes 
Geitein zu beguden und darüber gelehrte Abhandlungen 
zu jchreiben. Darüber kann er die ganze Welt jamt 
jeiner lieben Alten vergeffen.“ 

„Und die übrigen Kreisbeamten ?* 

„Ad, Sie meinen wohl den Oberamtmann und den 
Amtsschreiber ? Dieje juchen Sie hier vergebend. Die 
Herren vermochten’S vor Langeweile nicht länger aug- 
zuhalten, drum haben fie die Gemeinden des äußern 
Bezirkes aufgeftachelt, damit auf dem Betitionswege 
die Verlegung wenigitens der beiden Admintjtrationg- 
bureaug nach dem gewerbetreibenden und aufblühenden 
Dorfe Ladenbach) anbegehrt wurde. Und der Große 
Rat erbarmte fich ihrer, nämlich jener beiden Herren 
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Bezirföbeamten, und bemwilligte die Disfofation. Und 
ich — wär’ ich nicht durch Befig eines Haufes, das mir 
wohl niemand mehr abfaufen würde, an Diejfes Nejt 
gebunden ..... Aber auch jo bin ich jchon mehrmals 
auf dem Sprung gewejen, bet der 5. Negierung um 
gnädige Berjegung einzufommen. Und doch zweifle ich 
jehr, ob ich an irgend einem andern Orte o viel ge- 
lacht Haben würde, gelacht über das Thun und Treiben 
der Menjchen, wie folches in Diefem unjerm Lieben 
Stofchlach gejchehen tit, hahaha!... Heda, Gevatter 
Stäuble!“ 

„Noch einmal füllen, Ihr Herren ?* 

„Ei ja, verjteht fih!... Drum bitt ich, Herr 
Born, laffen Sie ficy durch den triften Anblick Diefer 
Shrer künftigen Nefidenz, jowte durch meine wohl- 
wollende Schilderung de3 in hier herrjchenden gejell- 
ichaftlihen Lebens ja nicht entmutigen. Auch Sie 
werden jich an die Zufitände rajch gewöhnen und an 
den feltijamen prächtigen Leuten Ihr groß Gaudium 
finden, zählen Sie drauf. Zudem genießen Sie als 
unverheiratetecr Menjch den Vorteil der glücklichen 
Ungebundenheit, welche Ihnen gejtattet, Ihr Bläfir jo: 
dann und wann auch außerhalb unjerer Stadtmauern 
zu juchen. Freilich, daß Sie ich fortdauernd hier be- 
graben lafjen jollen, wird Ihnen niemand zumuten 
wollen. Allein jo einige Sährchen ... Sie werden 
Zand und LZeute fennen lernen und zugleich die günstige 
Gelegenheit finden, jtch in die juriftiiche Braris einzus= 
(eben. Sit doch unier Gerichtspräjes bei all’ jeinen 
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Sonderbarfeiten in der Jurisprudenz zu Haufe, wie 
nicht bald einer, ja Ste werden über die Gelahrtheit 
und auch den ©erechtigfeitsfinn des alten Herrchen 
billig jtannen .... Nicht wahr, diejes Bier ıft gar 
nicht Schlecht? Nun, jo trinfen Sie doch! Und machen 
Sie fich’S recht bequem, Herr Fürjprech, ziehen Sie, 
wenn Ihnen zu warm it, den Rod nur herzhaft 
aus, wir Trojchlacher Herren thun, wie Sie jehen 
werden, allefamt jo... Gern möchte ich Ihnen 
eine Zigarre anbieten, allen — e8 thut mir leid — 

„Sch danke, Herr Gerichtsfchreiber, ich rauche nicht.” 

„Da gratulier’ ich Ihnen! Mer aber werden Sie 
geitatten, daß ich meine Pfeife in Brand ftede.... 
Sp, nun noch die Beine recht behaglich ausgejtrect 
ganz a la Frojchlach !* 

„Mit Bergnügen, Herr Aktuar!” erwiderte Born 
lachend. a 
„Koch haben Ste mir aber noch nicht erzählt, welch’ 
glüdlichem Umstand wir e3 zu danfen haben, daß Sie 
SHr Zelt hier aufzufchlagen gedenken ?* 

„sa richtig! Nun, die Gejchichte ijt bald erzählt. 
Mein Bater it ausübender Arzt und zwar einer der 
gejuchteiten der Hauptitadt. Auch mein ältejter Bruder 
hat fich jenen Beruf ermählt. Während mir gejtattet 
wurde, meiner ausgejprochenen Neigung zufolge Sura 
zu jtudieren. Und nachdem ich verwichenen Monat 
mein le&tes ramen abgelegt hatte. und mit Dem 
Diplom eines Nechtsanmwaltes vor meinem DBater er- 
Ichien, äußerte fich diejer jehr zufrieden: Gut, mein 
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Sohn, nun darfit Du Dich billigermaßen ein wenig aug- 
ruhen und es Dir bequem machen. Was jedoc) Deine 
nächite Zufunft betrifft, wirft Du mir beipflichten 
müfjen, daß bei der mehr als Hinreichenden Anzahl‘ 
der in hier etablierten Anwälte Du große Mühe haben 
würdeit, Dir die wünjchbare ordentlihe PBraris zu 
erwerben. Anders auf dem Lande. Du fennit meine 
Schweiter, Deine Tante Urjula. HBwar mit ihrem 
jeligen Manne hatte ich jeiner jeltijamen Anfichten 
und groben Manieren wegen wenig Freundjchaft ge- 
pflogen; fie jelbjt aber tt immer eine äußerit gutmütige 
Berjon gewejen, und hat, wie Du wohl wiljen wirft, 
von all meinen Kindern Dich als ihren Liebling er- 
foren. Sie war e8 auch, welche bei ihrem le&ten 
mühjeligen Bejuche mir den Gedanken eingab, Dich 
nah Frojehlad), dem zur Zeit advofatenlojen Gerichts- 
tädtchen, zu jenden.. Sie verjpracd mir, jowohl für 
Dein leibliches als geiftiges Wohl Die große mütterliche 
Sorge zu tragen. — Nun, wie gefällt Dir Diejer 
Borihlag? Trug mein Vater. Er mußte meine jauer- 
füge Miene bemerft Haben, denn er fuhr in feiner 
Eröffnung fort: Eines muß ich Dir noch) jagen. Meine 
Bermögensverhältniffe ind leider bei weiten nicht fo 
glänzend, al3 Du vermuten möchtet und allgemein 
vermutet wird. Die jorgfältige Erziehung, die ich 
meinen Kindern, Töchtern wie Söhnen, habe zu teil 
werden lafjen, hat mich ein jchweres Stüd Geld ge- 
fojtet. Dazu fommen, infolge unglüdlicher Spefu- 
 lationen, jehr empfindliche Verlujte, bisher sehe ger 
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haltene! fügte er tief jeufzend Hinzu. Und das Ende 
unjerer Unterredung war, daß ich die Argumente 
meines Vaters großenteil3 al3 richtig anerfennen mußte 
und ihm zulieb, wenn auch jchweren Herzens, feinen 
Natichlag zu befolgen mich entjchlop.“ 

Er that einen tiefen Schluf aus dem Bierglafe, 
während der Gerichtsfchreiber pathetiich ausrief: „Ge: 
priejen jet Shr Herr Papa jamt der ganzen übrigen Bor- 
jehung, welche Ihnen den Pfad nach diefem unjerm 
Srojchlach gewiejen! E3 ijt dies zwar eine zum großen 
Teil vom Egoismus eingegebene Tobeshymne, allein ich 
fann nicht anders! Gelobt jei die Stunde, die Sie in 
diefe Mauern geführt, denn nun Hab’ ich doch endlich 
jemand gefunden — —* 

„Herr Gerichtsichreiber!” Tieß jich von der ge- 
dffneten Eingangsthüre her die Stimme des fupfer- 
najigen Polizeidiener vernehmen. „Der Zandjäger *) 
Speer hat einen jehr verdächtig ausjehenden Arre- 
Itanten eingebracht, und da der Herr Präfident ab- 
wejend —* 

„Sch fomme, Hempele, fomme jogleih! . ... Node 
mals auf Ihr Wohlergehen, Here Born, auf unfere 
Sreundichaft I“ 

Auch der junge Advofat erhob fich. „Sch begleite 
Sie," jagte er. 

Als die beiden auf die Strafe Hinaustraten, 
war die Sonne bereit3 am Untergehen. Männer in 
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grobem Arbeiterfojtüme und mit dem beim Nebbau 
gebräuchlichen Werfgejchtrre auf den Schultern famen 
zum Thore hereingejchritten, einzeln und in Gruppen. 
Beim großen und mit einem verjtümmelten Standbilde 
des Nitter8 Sanft Georg gezierten Brunnen aber 
Ijtand mit teil3 leeren, teil3 gefüllten Wafjereimern 
eine ungewöhnliche Zahl jüngerer Srauenzimmer, welche, 
jobald fie des jungen Anmwaltes anfichtig wurden, fich 
erregt mit den Ellbogen anftiegen und fich zuraunten: 
„Ab, da fommt er, jeht, Jeht!” 

Ein nämliches gefchah Hinter den Halbverjchlojjenen 
Saloufieläden, allmo der verjchämtere Teil des neu=- 
gterigen Frauengejchlechtes Bojto gefaßt und wohl 
Ihon längjt auf das Wiederericheinen des jungen Advo- 
faten geharrt hatte. 

„Hören Sie,” jagte der Gerichtsichreiber zu jeinem 
Begleiter, während te langjam dahin fchritten, „Hören 
Sie das vieljtimmige Gezifhel und Geflüiter zu unjern 
Häuptern? Gott jet Ihnen gnädig, denn es wird — 
glauben Sie mir! — über Ihre äußere Erjcheinung 
furchtbare8 Gericht gehalten — Hahaha!“ lachte er 
überlaut. Und den fich auf der Gafje anfammelnden 
gaffenden Schulbuben und Mädchen rief er verweijend 
zu: „Habt Shr denn noc feinen fremden Menjchen 
gejehen? Schert Euch, oder —!” 

Übrigens fiel die Kritik, welche Srofchlache Töchter 
und rauen am der äußern Crjcheinung des zuge- 
reiten jungen Fürjprechs übten, für denjelben jehr 
günjtig aus. „Wirklich ein vollendeter Herr,” hörte man 
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jagen, „dem man's auf den eriten Blid anfieht, daß er 
aus einer Großitadt fommt. Gelbit unjer Gericht3- 
jchreiber, der doch ebenfalls jtudiert haben will, nimmt 
fi) neben ihm ganz bäuerisch aus; von unfern jungen 
Trojchlacher Herrn gar nit zu reden... Wirklich) 
feinhübjch, die Haafin darf auf ihn mit Recht ftolz jein!“ 

Inzwilchen hatten die beiden neuen Freunde Die 
furze Dijtanz biS zum gelben Hauje der Frau Haafe 
bereit3 zurüdgelegt. Born verabjchiedete ich mit den 
Worten: „Haben Sie Dank, Herr Gerichtsfchreiber, für 
Shre freundliche Wegeleitung und die jehr angenehme 
GSejellichaft! Auf Wiederjehen, morgen!“ 

Er fand die Hausthüre, wie dies im Städtchen 
jo gebräuchlich zu fein jchien, wiederum unverjchlojien. 
Auf der jchmalen hölzernen Haustreppe fam ihm das 
dicke Dienftmädchen mit der Meldung entgegen: „Suit 
hab ich den Auftrag erhalten, mich) nach Shnen umzus 
jehen!“ — €3 geleitete ihn in das, gleich allen übrigen 
Räumen de3 Haufes, jehr einfach aber wohnlich ein- 
gerichtete Speijezimmer. Dante Urjula, eine jchwächlich 
ausjehende ältere Dame mit jehr gutmütigen Augen 
empfing ihn mit freudigem Lächeln und jagte: „un 
fommjt Du eben redt. Zu diefer Stunde nämlich 
pflegen wir, wie du jiehit, das Abendefjen einzunehmen. 
Du mußt halt mit dem wenigen vorlieb nehmen, lieber 
Heinrich!” meinte fie entjchuldigend. „Sch jelbjt bin 
e3 jo gewöhnt, wie überhaupt jedermann im Städtchen, 
wo fein großes Vermögen oder nur geringer Berdienit 
vorhanden.“ 
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„Sch bin’3 ja beitens zufrieden, liebes Tantchen !" 
versicherte der Neffe lebhaft und mit aufrichtiger Miene. 
„Sa, e8 würde mir außerordentlich leid thun, wenn 
meine Anmwejenheit Dir VBeranlaffung geben follte, von 
Deinen lieben einfachen Gewohnheiten abzufommen.“ 

„Und die Schreibftube, die ich Dir hab’ herrichten 
laffen — ich fürchte jehr, Du, deffen Auge an große 
helle Räume gewöhnt it, werdet das Lofal, welches 
von meinem jeligen Manne ala Spezereiladen benußt 
worden, zu eng und zu unjchön finden. Auch Die 
innere Einrihtung — Du wirjt num jelbit jchauen 
müffen, ob jie Dir paßt.“ 

„sür einftweilen vollfommen, Tantehen! Nas Du 
thuit, it ja alles lieb und gut.“ 

„Und Di — Du fcheinft immer noch Derjelbe 
Schmeichler zu fein, der Du fchon als fleines Bübchen 
gewejen und e3 mir dadurch völlig angethan haft!“ 
Iprach fie mit zärtlichem mütterlichem Blide. „Aber ich 
ieh’ es Dir an, Du fühlit Schlaf, bit verwichene Nacht 
Ipät zu Bett gegangen, gelt?" 

„Gewiß, Tantchen, fehr Spät! Das Abjchtedzfeit 
im Haufe, fodann noch die VBerabjchiedung von meinen 
zahlreichen sreunden — Du wirft begreifen !” 

„Volltommen! Sotmie auch das andere, daß e3 Dir 
nämlich ordentlich Schwer geworden, dich von der fchönen 
und geräuichvollen Stadt zu trennen und hierher, 
jozujagen in die Verbannung zu ziehen.“ 

„Kun ja!” geitand er, nur mit Mühe einen jchweren 
Seufzer unterdrüdend. Zwar Dich wieder zu jehen 


De 


und bei Dir wohnen zu dürfen, freute mich jchon; 
allein —* 

„Sag’3 nur frei heraus: vor dem Leben in dem 
dden Bauernitädchen bangte Dir, gelt? Aber glaub’ 
mir, lieber Heini, au) mit unjerm Städtchen umd 
dejjen Berhältniffen wirft Du Dich mit der Zeit aus: 
jöhnen, denn jo ganz freudlos, wie Du Dirs voritellen 
magit, tit das Leben in hier doc, feineswegs. Borab 
bedarfit Du bloß der zufagenden Beichäftigung, als 
Fürjpred) der zahlreichen Kundichaft.“ 

Born nidte beiftimmend. 

Doch als er bei einbrechender Abenddämmerung zu 
jeinem Schlafzimmer emporftieg, jeufzte er melancholijch 
vor jich Hin: „Sa, ja, die zahlreiche Kundjchaft — wenn 
ich fie nur Schon bejäße! Allein ich fürchte fait, daß, 
ehe jene fich eingefunden, die Yangemweile mich längjt 
umgebracht und aus Ddiefem Kefte verfcheucht haben 
wird... Sm der Verbannung — ja, ja, da hat Die 
‚gute Tante bei aller Einfältigfeit das richtige Wort 
geiprochen !” murmelte er, fich jeines Nodes entledigend. 

E3 Herrjchte in dem Gemache eine angenehme Kühle 
und Dunkelheit. | 

Dazu das weiche wohlige Zager, die Stille Des 
Abends, die vorausgegangene durchwachte Nacht, Die 
Müdigfeit in den Gliedern, al’ diejes ‚war beiten 
geeignet, den jungen Mann alsbald in Miorpheug’ 
Arme zu führen. Doch faum hatte ihn der Schlummer 
übernommen, al3 er eritaunt und finnverwirrt auffuhr, 
denn ganz in der Nähe, tief unter fich, glaubte er 
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laute langgezogene Bojaunenjtöge vernommen zu haben, 
diejelben wiederholten jich, begleitet von andern jelt- 
jamen Klängen. Endlich, bei völlig wieder erwachten 
Sinnen, erfannte er, daß jene jonderbare Mufif aus 
einem benachbarten Biehjtadel — da3 Zimmer lag 
nämlich im Hinterhaufe und das Tenjter ging in die 
freie Landichaft hinaus — herauffam und von einer 
Kuh und einem Kalbe Herrühren. mußte; in Diejer 
Anficht wurde er befräftigt dircch den jcheltenden Auf 
aus rauher Mannegfehle: Nun denn, Shr Schwernöter, 
Habt Shr euch Denn noch nicht jatt genug gefreifen 
und gejoffen? — Bon irgend einer nahe gelegenen 
Anhöhe herab eriholl lauter Nachtbubengejang; aber 
die umnfultivterten und disharmonijchen Stimmen, mit 
welchen daS arme jchöne Volkslied mißhandelt umd 
nur noch Durch dag fürchterliche Kagenduett übertroffen 
wurde, welches ich auf einem der benachbarten Hauz- 
Dächer zu produzieren begann — nein, daS war dem 
jungen Manne zu viel, eiligit fchloß er das Teniter 
und jtopfte fi) mit der Bettdede die Ohren. Dabei 
dachte er an jeine joeben verlaffene liebe Vaterftadt 
zurüd, an Die Abendfonzerte und andere mufifalische 
und gejellichaftliche Genüffe. „Verbannt!” wiederholte er 
jeufzend. „Was habe ich denn, um jolch Harte Strafe 
zu verdienen, Großes verbrochen ?“ 

Des folgenden Tages, zu ziemlich jpäter Morgen- 
jtumde, verfügte er fich wieder ins „Schloß“, um dem 
Gerichtspräftdenten jeine Aufwartung zu machen und 
demjelben die Grüße jeines Vaters zu überbringen. 
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Das aite, aber immer noch jehr bewegliche Männchen 
zeigte jich jehr erfreut und jagte: „Sa, das ift jchoen 
lange ber, daß Ihr Herr Bapa und ich zufammen 
auf den nämlichen Schulbänfen herumgerutjcht, beides 
lebhafte Jungen, er mir an Leibesgröße, jowie an Wit 
und Grüß noch um ein bedeutendes über. Auch jpäter 
blieben wir Studiengenofjen und treue Freunde. Erit ge- 
Dachte er jich ebenfalls der Nechtswifjenichaft zuzumenden, 
ihlug Jich jedoch plöglich zu den Medizinern. Und 
al3 wir nach einigen Jahren uns wieder trafen, hatte 
er fi) nebit einer großen und renommierten Praris 
bereit3 auch ein holdes Weib gewonnen und den glüd- 
lichen Hausftand gegründet. Während ih — nun, 
ich will nicht Elagen, es it mir bislang noch Leidlich 
genug ergangen, umd jeitdem ic) älter geiworden, würd’ 
ich meine hiefige bejchiedene Wirkfamfeit an feine noch 
jo glänzende und geräufchvolle vertaufchen — Sie 
pürfen’8 mir glauben, junger Freund! Was jedoch Shre 
Anwaltspraris betrifft — nun, die Ausfichten find ja 
gar nicht jchlecht. DBereitS wartet eine Klientel auf 
Ste. Der Gerichtsfchreiber wird Ste mit dem Fall 
befannt machen.“ | 

„Dit Bergnügen — hahaha!” achte der Gericht3- 
aftuar, von feiner Schreiberei aufblidend, und Die 
seder Hinter das Dhr jtedend. „Der Herr Bräjes 
meint. do die Ejelsgefchichte? Wirklich ein Hoch- 
intereffanter Kajus, Herr Fürjprech! Ein Bauer beflagt 
jic) nämlich darüber, daß jein Nachbar Gefchirrhändler 
aus Haß und Nache dem jungen LZangohr, den er 


an jeinem Haufterwagen gebrauche, den NRufrnamen 
„Mööslerklein” beigelegt habe; jedermann aber wijie, 
daß das jein, des Klägers, eigener allgemein befannter 
Dorfname jei; Deshalb ein Gejpött und Gelächter 
überall, wann der Gefchirrtoni mit jeinem lauten: 
Hü, Möpslerklein! durch die Dörfer fahre. Darum 
die Klage auf gröbliche Ehrverlegung, welche der Bauer 
durch jeinen Anwalt hat anitrengen lajjen; während 
der Berantworter jtich ebenfall3 nach) einem Necht3- 
beiitand umfieht — ich werde Ihnen den Mann zus- 
Ihiden, Herr Born!” 

Sener erwiderte lächelnd: „Sie raten mir aljo —" 

„gur Annahme der Partei, veriteht jih! Ob Ejel 
oder Natsherr, vb Königreich oder ein Bund leeres 
Stroh, mögen Berjon und GStreitgegenjtand heißen 
wie jtie wollen, dem aufjtrebenden jungen Ndvofaten 
joll das gleichgültig jein. Für ihn fan e3 fich einzig 
darum handeln, den Prozei mit Glanz zu gewinnen 
und fich möglichit rajch einen Namen zu machen. Im 
vorliegenden Falle muß es ein wahres Vergnügen fein, 
den Berantiworter zu vertreten, aucd hat der TFürjprecdh 
Schröpfer e3 deutlich verraten, daß, wäre der Bauer 
nicht von jeher jein einträglicher Kunde gewejen, er 
die andere Partei zur vertreten weit vorgezogen haben 
minder... | 

Der Gerichtspräfident, welcher fich in das Studium 
eine Aftenheftes vertieft hatte, jagte zu dem fich 
empfehlenden jungen Nechtspraftifanten: „Sobald meine 
Stau von ihrer Badekur zurücfehrt tft, werde ich mir’3 
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zum bejondern Bergnügen rechnen, Sie in mein Haus 
einzuladen. Zugleich möchte ich Sie für mein Fleine 
Katuralienfammlung interejfieren, — fofern Sie —" 

„Sehr gern, Herr Bräfident, jehr gern!“ 

Der Gerichtsjchreiber bemerkte, auf die Wanduhr 
blidend: „Schon elf Uhr vorbei... Und die jchwiürle 
Hite, und die große Trocdenheit der Zunge!” Elagte er. 

Einige Minuten Später jah man ihn an der Seite 
Borns das „Schloß“ verlafien und ftadteinwärts 
Ichlendern. 

„Mein Vater," erzählte der junge Advofat, „hat 
mir angeraten — teil8 um meine liebe Tante in ihrer 
einfachen Lebensweije nicht zu ftören, teil der Gejell- 
jchaft willen — meine Mittagsmahlzeit im Wirtshaufe 
einzunehmen. DQantchen jelbft, endlich damit einver- 
tanden, hat mir den „Naben“ empfohlen. 

„Der Rat war gut,“ meinte fein Begleiter, „und 
die Wahl eben nicht jchwer, da der „Rabe" ja das 
einzige „Salthaus“ ift, jo unjer Städtchen darzubieten 
bat — übrigens an diefem einen genug, ich herjichere 
Shnen!... Scht!“ rief er, fich unterbrechend und 
eine Schar Hühner verscheuchend, welche das zwijchen 
den PWflafterjteinen hervorjpriegende Gras abmeideten.... 
„Apropos — Haben Sie fih im „Naben“ jchon ein 
geführt? Noch nicht? So lafjen Sie uns gleich Hin: 
gehen ... . Halloh!“ rief er laut in die altertümlich 
getäfelte, ziemlich dunfle und menjchenleere Gajtitube 
hinein. „Hallo, wo ftect denn unjere Habenmutter ?“ 

3 erjehien eine große, auffallend hagere und edige 
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Srauengejtalt, die das fanonijche Alter längjt über- 
jehritten zu haben jchien, und an deren jehr jpigigem: 
Kinn zwei jtarf behaarte braune Warzen prangten. 

„Ab, da kommen Sie endlich! Sch habe die Ehre, 
Frau Brügger, Ihnen hier meinen jungen Freund, den 
berühmten Nechtsanwalt Ernjt Heinrich Born vorzu- 
itellen ... .” Sener verbeugte fich leicht, während die 
Wirtin gar höflich Inigte und ihr Schwärzliches Geficht 
zu einem möglichjt freundlichen Lächeln verzog. 

„Herr Born,“ fuhr der Gerichtsfchreiber in ernit- 
baftem Tone fort, „wünjcht von heute an jein Mittag- 
ejjen bei Ihnen einzunehmen.“ 

Die Wirtin Inigte abermals und jagte noch freund- 
licher: „Wird mir jehr angenehm fein, Herr Borner!“ 

„Born, Srau Brügger!* juchte der Gerichtsjchreiber 
jie zu belehren. „Bitte, Frau Brügger, Hängen Sie 
dem Heren doch nicht gleich fehon ein’3 an, hahaha ! 
Und was ich noch bemerfen möcht: „Nehmen Sie fich 
wohl in Acht, daß Sie meinem geehrten Freund hier 
nicht etwa eine8 Tages, mangel3 eines Beflern, Die 
in Euerm Wirtshausschilde fich befindliche magere alte 
Krähe apretieren und vorjegen, wozu Sie wohl im 
Stand jein würden, jondern ihn gut nähren und tränfen! 
sh habe den Herrn joveben auf fein Körpergewicht 
genau wägen lafjen und darüber ein genaues Brotofoll 
aufgenommen — nehmen Sie fi) genau in Acht, Frau 
Brügge!" 

„D, Sie find immer derjelbe Ioje Spaßvogel, Herr 
Gerichtsjchreiber !" | 
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„IH? Ich Ipaße ja gar nicht; vielmehr werde ich 
ein jtrenges Augenmert auf die Behandlung richten, 
die Sie meinem geehrten Freund, deijen Herr Papa 
al3 Dbergejundheitsrat funktioniert, angedeihen Laffen. 
um Bemeile dafür wollen wir gleich Shr Getränfe 
fojten, dem Sie den ftolz Elingenden Namen Kirich *) 
beizulegen belieben — zmei Gläschen Kirih, Frau 
Brügger, mit Waffer! ... Nun, das geht noch an 
— riecht ganz pafjabel — Hat wenigitens die große 
hnlichkeit mit echtem Kirch . . . Nun noch gefälligft 
die Zeitung, ich) wünjche darin zu erjfehen, was in der 
Welt draußen etwa vor einer Woche fich zugetragen Hat.“ 

„Unverbefjerlicher Spötter, der Sie find, Herr 
GSerichtsjchreiber! ..... Uber eine Neuigfeit, die nicht 
in der Yeitung jteht, weiß ich doch!“ 

„sh bin ganz Ohr, Berechrtefte !* 

„Des Krämerjoften haben diefen Morgen ein Kind 
befommen.“ 

„Was Sie da jagen!” rief der Aftırar, in Stimme 
und Geberde die große Überraschung heuchelnd. 

„Es jet ein Büblein —* 

„Gar noch ein Büblein? Ei, ei! 

„Und die reud’ bei des Soften gar groß, be- 
greiflich! Während des Gäbelibäcders entjeglich Lange 
Gefichter Ichneiden — natürlich! Denn mit dem Be- 
erben, 1jt$ nun vorbei. Mag ihnen, die immer fo 








*) Stirichengeiit. 


rg 
hohmütig gethan, als hätten jie daS DBermögen jener 
ihon in der Tafche, den Irger wohl gönnen.“ 

„Der all,“ meinte der Gerichtsjchreiber, „ijt von jolch 
augerordentlicher Wichtigkeit und Tragweite, daß es 
fich wohl der Mühe lohnte, gleich ein Telegramm an 
die Großzeitungsbureaur, jowie an die PBartjfer und 
Londoner, Börje abzufchifen — nur fchade, daß das 
Telegraphieren von bier aus nicht möglich ijt !“ 

„Belch boshafter Menjch Sie find, Herr Gericht3- 
ichreiber ! Zur Strafe dafür jollt’ ich Ihnen die andere 
Ieuigfeit, welche ich foeben vernommen, jchon gar nicht 
mitteilen.“ 

„Belche denn ?“ 

„Run, daß des Schuhmacherwendels Eheleut’ Schon 
wieder argen Streit gehabt, jtch jogar gerauft haben.“ 

„its möglich!“ 

„Ste, des Wendels, wollen jic nun jcheint’S fcheiden 
laflen.“ 

„So? So? Hören Sie, Herr Fürjpredh, das wird, 
Arbeit für Ste geben, halten Sie fich hübjch bereit I“ 

„Und was bei des Löffeljcehmieds im Winkel fidh 
zugetragen, jcheinen Ste ebenfall3 noch nicht zu wifjen.“ 

„Dei des Lörfeljchmieds? Nein! Aber Sie fehen 
ja, Srau Brügger, daß ich vor Neugierde fast zergeh’ 1“ 

„Ei nun, daß die Liebjchaft des Mädchens mit 
dem jremden Uhrmacher plöglich ausgegangen und die 
geplante Heirat zu Waller geworden.“ 

„DO 1jt3 nur das? Sch fürchtete Schon, der prächtige 
weige PBudel, das gejcheitejte Viehftük der ganzen 
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Stadt — was doch viel jagen will, nicht wahr? — 
hab’ die unheilbare Naud*) gefriegt, hHahaha! ©elt, 
Herr Born, wel’ eine Summe hochwichtiger, welter- 
Ichütternder Begebenheiten jich in diefem unferm rofch- 
lach) jozujfagen über Nacht ereignen fann!... Nun 
muß ich aber gehen, jonjt frieg’ ich von meiner Hold- 
jeligen böje Augen. Brot Mahlzeit!“ 

„uf Wiederjehen !“ 

Kachdem der Aftuar ich entfernt hatte, bemerkte 
die Rabenmwirtin, während fie dem neugewonnenen Koft- 
dern den Tiich dedte: „Ein drolliger Menjch, Ddiejer 
Gerichtsichreiber — nicht wahr? Allein — wifjfen Ste 
— man darf’ mit feinen Reden nicht allzu genau 
nehmen, durchaus nicht!“ 

Und fie fuhr mit vertraulicher Gejchwägigfeit fort: 
„Es ift Halt jo jeine Gewohnheit, oft mitten in ernit- 
Haftejtem Gejpräh ein jpakhaft oder Tpöttiich Wort 
einzuflechten, manchmal aucd) ein jpitiges und jtichliges, 
jo daß man darob 658 werden fünnte, wenn man feine 
Art nicht beifer kennen thät. Das fommt davon, daß 
er zu Hauf’ fein großes Vergnügen findet, weil jeine 
Eh’, gleich der de3 Herrn PBräfidenten, Tinderlos ge= 
blieben ift, und zudem jeine Frau — — ih möcht 
zwar nichts gejagt haben, e3 ift Jonjt nicht meine Ge- 
wohnheit, mi um Dinge zu fümmern, die mich nichts 
angehen. Shnen aber darf ich's jchon jagen, au) 1jt’3 
ja befannt im ganzen Städtchen, daß die Frau Ge- 








*) Kräße. 
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rihtsichreiber eine jogenannte räße*) ijt, die fich 
nicht8 an die Pfanne baden läht. Nicht, da ein Un: 
friede herrjcht zwilchen den beiden. Doch hat e8 aud) 
Ihon Fälle gegeben, da, wenn ihr Mann ihrer Meinung 
nad) allaulang’ beim Schöpplein boden geblieben, fie 
ihn hat nach Haufe rufen lafjen — verjtehen Sie?... 
Und gegen andere Leute fan fte, wohl nur, meil fie 
jelbjt aus einer großen Stadt gebürtig, fehr vornehm 
thun und jogar recht hochmütige und nachteilige Nedeng- 
arten führen. So jagte fie einmal — e3 mag unge- 
fahr ein Jahr Her fein — eS fei ihr unmöglich zu 
begreifen, wie ihr Mann in einem jolchen Hauf’ und 
in folcher Gejellichaft — fie meinte damit den „Raben“ 
und dejjien Stammgäft! — nur ein Vergnügen haben 
fünne. Und als ich den Schimpf nicht leiden wollte 
und ihr durch den Wolizeidiener Hempele drohen Lie, 
daß, wenn fie das Wort nicht alljogleich zurücnehme, 
ich jte vor Gericht citieren: laffen werde, da — gelt, 
Herr —, da wurde fie auf einmal höflich und zahm 
und ließ mir jagen, daß fie gewaltigen Rejpeft vor 
mir hab’ und mit mir nichts zu Schaffen haben möge. 
Und mehr fonnte und wollte ich nicht von ihr ver: 
langen, als daß Sie Nejpeft vor mir haben jol — 
oder urteilen Sie nun jelbit, Herr — — Berzeihen 
Ste, ich hab’ Shren werten. Itamen jchon wieder ver- 
gejjen!" 


*) Gejalzene. 
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„Born!“ antwortete der junge Anwalt mit ver- 
gnügtem Lächeln. 

„Ad ja, richtig, Herr Fürfprech Borner! ..... Sch 
hätte Sie noch in einer andern Angelegenheit um Nat 
zu bitten: wegen dem Mpothefer, hier nebenan. Doch 
da Eommt die Suppe — guten Appetit, Herr Borner!“ 


Ein gemwaltiges, nächtliches Gewitter hatte Die er= 
biste Luft bedeutend abgefühlt und außerdem einen 
anhaltenden Landregen zurüdgelafjen, nach welchem die 
ausgetroefnete Erde jchon längit gedüritet. 

Wir finden Herın Born in jeiner Schreibjtube 
und damit beichäftigt, jeine juriftiichen Handbücher ıc., 
iomwie die mitgebrachten Klaffifer auf das an der Wand 
befindliche Negal aufzustellen und das altertümlich ge- 
ichnigte wadelige Schreibpult mit allen nötigen Utenftlien 
auszuftatten. Das einzige, mit Eleinen Scheiben ver- 
jehene Keniter des Lofal3 verbreitete nur jpärliches 
Licht, jo wenigftens wollte e8 ihm vorfommen. An 
den Wänden waren noch die jchlecht übertünchten 
Spuren der ehemaligen Ladengehäufe bemerkbar und 
an der maffiv gemwölbten Zimmerdede die eijernen 
Hafen vorhanden, an welchen ehedem die geräucherten 
MWiürjte und andere Ehwaren gehangen haben mochten. 
Sa, der junge Advofat glaubte jegt noch dem jcharfen 
Geruch von Käfe und Gewürze im feiner feinen laje 
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zu verjpüren, weshalb er das Zseniter noch weiter 
öffnete und fich zum Überfluffe und wider feine Ge- 
wohnheit eine im feiner Rocdtajche aufgefundene Cigarre 
anjtedte. Er überjchaute die ganze jelbjit getroffene 
Bureaneinrichtung, und ging mit fich zu Kate, ob er 
die unjchönen fahlen Wände nicht noch mit einigen 
wohlfetlen Kupferjtichen ausfchmüden jollte. 

Draußen plätjcherte unaufhörlicher Negen, und der 
Himmel madte ein finfter, trübjelig Gejicht. Auch im 
Gemüte unjere8 angehenden Advofaten jah e8 nicht 
jonderlih hell und freudig aus. Er warf die ihm 
Ihlecht mumpdende Cigarre zum Fenfter hinaus, lehnte 
ih mit gejchlofjenen Augen in den alten leberge- 
politerten Zehnftuhl zurüd, und ftellte folgende melan- 
choliiche Betrachtungen an: 

Das tt nun der vierte Tag, feitdem ich im Ddieje 
Mauern gezogen — mich Dünfen fie ebenjo viele end[oS 
lange Wochen! Aus der jchönen, verfehrg- und genuf- 
reichen Stadt in diejed Eulenneft verfeßt — fo unge- 
fähr muß e3 den armen SSraeliten zu Mute gemwefen 
jein, als jie fi) von den Charcüterien Egyptens weg 
in die wilde, magere Wüite verjegt jahen. Doch nein, 
ihnen blieb wenigitens die gewohnte Gejellichaft unter 
jich, während ich Hier -— — wen hab’ ich hier? Meine 
jehr gütige und gutmütige, dabei aber ziemlich be= 
Ihränkte Frau Tante, diefen muntern fchalfgaften Ge- 
rihtsichreiber, Den Gerichtöpräfidenten, der Doch eigentlich 
nur Snterefje für feine Trodenfräuter, toten Würmer 
und Mineralien hat — das iit alles! nr ol ich 

3. Soahim, Die von Froichlad). 
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etwa nocd die Frau NRabenwirtin — halb Scafs- 
dummheit, halb Geiernatur — hinzurechnen?.... Und 
meine Brazis, von welcher ich mir goldene Dinge ge- 
träumt — hab’ ich mich denn dafür ein Dubend Jahre 
mit harten Studien gequält und mein armes Hirn mit 
allerhand alter und neuer Rechtswiljenichaft vollgeftopft, 
um jchließlih hier in Ddiefem Ddüjtern Gemölbe be= 
Ihäftigungslos an der Feder fauen umd vergeblich auf 
irgend welche Klientel harren zu müflen?.... Sene 
beiden Spaten dort in der Traufe, die jih um eine 
Kreuite Brot oder jo 'wa3 zanfen und raufen, oder Die 
Kater, welche verflofjene Nacht jich wieder auf dem 
Dache herumgebalgt — vielleicht daß doc; eine Diejer 
Barteien gerichtliche Klage erheben und jich nach einem 
Nechtsbeiftande umjehen wird, e8 wäre doch wenigiteng 
etwas! Selbit der famofe Ejelsprozeg, den der Freund 
Gerichtsjchreiber mir in Ausficht gejtellt hat, jcheint 
ih im Sande verlaufen zu haben, denn noch hat jich 
bis zur Stunde — — hoch, wurde nicht joeben an 
die Thüre gepocht ? 


Schnell ftecte der junge Advofat Die Feder hinter | 


das Ohr, und rief laut und erwartungspoll: „Nrein!“ 
Und herein trat ein unterjegter, vierjchrötiger 
Yloujenmann und quetjchte, ohne die Tabafspfeife aus 
dem Munde zu entfernen: „Sch wünjche den jungen 
Brofrator zu jprechen.“ 
„Zu Dieniten! Segen Sie fich, lieber Mann!” 
Der Anwalt Hatte fich in feiner Erwartung nicht 
getäufcht, e8 war wirklich der Gefchirrhändler aus M., 
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gegen welchen eine Chrverlegungsflage angeftrengt 
worden. — „Der Gerichtsjchreiber,” jagte er, „Hat mir 
angeraten, die Sach’ einem gejchieten Aflifaten zu 
übertragen und mich zu Euch gewiefen. Auch mein 
Schwager Hanoggel meinte, e8 fomme viel auf das 
geläufig fchlimm Maulwerf an. Mir jchon recht. 
Denn ich möchte gegen diejen meinen dummen muffigen 
Nachbar nicht gern den Kürzern ziehen... Sch will 
Euch den Hergang genau erzählen.“ 

„Sch fenne denjelben bereits, habe auf der Gericht3- 
fanzlei den Stlageakt gelejen. E3 frägt jih nun in 
erfter Linie, ob Sie den Thatbeitand zugeben, oder 
aber in Abrede jtellen wollen.“ 

„Si Abred’ stellen? Fällt mir gar nicht ein!“ 
erflärte der Mann jehr Taltblütig und indem er mit 
einer gewillen Birtuofität weit von fich auf den Zimmer- 
boden binspudte. 

„Dann werden Sie aber jchweren Stand haben 
und Gefahr laufen, nach Paragraph 138 Hitt. ©. 
de3 Strafgejegbuches wegen Chrverlegung gebüßt zu 
werden.“ 

„Gebüßt zu werden? Chrverlegung? Ich veritehe 
nicht!“ 

„Sch meine fo: einen: unvernünftigen Tiere den be- 
befannten Namen eines Menjchen beizulegen — Gie 
werden unter uns gejagt, doch einjehen —“ 

„Sn diefem Kal durchaus nicht! Ich bin völlig 
ichuldlo8,* jag’ ich. „CS war bloß jo ein merfwürdiges 
Burfammentreffen der Umständ’, worüber mein Nachbar 
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fich beflagen fann, font nichts!” meinte der Mann 
mit Iiitigem Lächeln und Augenzwinfern. „Die Sach’ 
verhält jich nämlich jo: Der Ejel, den ich mir gekauft, 
ftammt ab einem Gut im lUnterland, ebenfall$ das 

„Möösle* genannt. Ich. hatte alfo das Recht, ihn, 
jeiner Heimat nad), „Möösler“ und aud) „Mööslerklein“ 
zu benamfen, jo lang er nämlich noch nicht ausge- 
wachjen und ein Ejelsjüngling ijt. Wenn er 'mal älter 
und anjehnlicher geworden, werd’ ich ihn Mööglergroß 
nennen — jofern e3 mir nämlich beliebt und mein 
lieber Nachbar mich darum freundlich bitten thut . . . 
Begreift Ihr nun, Herr Brofrater?“ 

„Bollfommen!* rief jener mit einem belujtigten 
Auflachen. „Auch werde ich mir alle Mühe geben, 
um Shr Vertrauen zu rechtfertigen und Sie aus der 
Sache ordentlich herauszubeigen.“ 

Selbit als der rothaarige Gejchtirrhändler die Schreib- 
itube verlafjen, vermochte der angehende Rechtsbeflifjene 
ih eines erneuten lauten Ausbruch von Heiterkeit 
nit zu erwehren. 

- Er madte fich fogleih daran, die Beantwortung 
der Klage jorgfältig zu Studieren und zu Bapier zu 
bringen, und nahm jich vor, bei dem WBläpdoyer fidh 
auf recht zahlreiche Kitate aus den Schriften berühmter 
jurijtiicher Autoritäten alter und neuerer Zeit zu 
jtügen, welche den Mann mit dem Ejel reinwajchen 
helfen follten. | 

Sn diefer Arbeit wurde er durch einen Mann in 
grüner Schürze unterbrochen, welcher, ein langes be= 
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maltes Brett unter dem Arm, in die Schreibjtube trat 
und Ddasjelbe dem Anmalte mit jelbjigefälligem, er- 
wartungspollem Lächeln zur Belichtigung vorwies: &3 
war die beitellte Strmatafel. 

Born aber rief, nachdem er die Injchrift raschen 
Blides überflogen: „Was zum Henker habt Ihr denn 
da bingepinjelt? Aus dem Ndvofaturbureau Habt Ihr 
ja ein „Advofatenbureau” gemacht!” 

„Ri Htig, ja!" erwiderte der Künstler, verblüfft 
auf das Brett Hinftarrend. „Ein Eleine3 Berjehen, 
Herr Fürjpredh, das im Grund’ ja wenig oder gar 
nichtS zu bedeuten hat.“ 

„Sp, meint Ihr? Nein, das darf nicht ftehen 
bleiben. Sch würde mich ja lächerlich machen. Drum 
muß ich darauf beitehen, daß Shr das Wort nad 
Borjehrift forrigiert, eher laß ich die Tafel nicht aug- 
hängen — verjteht Ihr? Auch der Ü-PBunfte auf 
„Bureau” bedarf es nit — verjtanden ?" 

Er jcehaute dem mit dem Brette ich entfernenden 
Malermeiiter verdrieglichen Blides nach und feufzte: 
„Die Höfliche Srau Nabenwirtin nennt mich beharrlich 
Herr „Borner,” der fürwigige Krämer nebenan grüßt 
mich mit „Bunjchur, Herr Notari” — der Himmel 
mag wijjen, wo das langnafige Männchen jene Titulatur 
aufgelejen — und der Menjch, der joeben fortgegangen, 
macht aus Ddiefer meiner unanjehnlichen Schreibbude 
gar noch ein „Advofatenbureau.” Soll das etwa als 
Makitab für den durchichnittlichen Bildungsgrad diefer 
hochachtbaren Frojchladher Stadtbürgerichaft gelten? D 


Ssemine! ... . Eigentlich ift eg dumm, mich über den 
Borfall zu ärgern, und der Gerichtsjchreiber wird, wenn 
ih ihm davon Mitteilung mache, wiederum in eim 
laut fchallendes Hahaha! ausbrechen, ich vermeine e 
jeßt jchon zu hören!“ 

Gerade, al3 er an den Gerichtsichreiber dachte, erhielt 
er von diefem ein Billet folgenden Inhalte zugelandt: 
„sreund! Heut’ abend 8 Uhr werde ich Sie in unjere 
Trojchlacher Menagerie einführen. . TZenue: rad, weiße 
Halsbinde und Chylinder . . .* 

Er erfundigte fich beim Abendejjen bei jeiner Tante, 
indem er ihr jenes Billet vorlas: „Was ich wohl! darunter 
verstehen joll ?“ 

Die würdige Matrone antwortete lächelnd! „Es 
muß damit die Freitagsgejellichaft gemeint jein, welcher 
die namhafteiten älteren Herren des Städtchen ange- 
hören. Mein Mann ift lange Jahr Duäftor derjelben 
gewefen .. . Menagerie! Daran erfennt man wieder 
den Spötter Gerichtsfrhreiber, der alleg bemängeln und 
ins Lächerliche ziehen muß, was nur immer bejteht und 
vorgeht in unferm Städtchen... 8 läutet, er fommt, 
Sie abzuholen — nicht wahr, Walpurg, er ijt’3?" 

Als die beiden Freunde mit aufgefpannten Negen- 
ihirmen Yangjam nad) dem „Naben“ hinüberjchritten, 
jagte der Aktuar: „Sie werden, Herr Fürfjprech, heut’ 
abend die Gelegenheit haben, interefjante naturgejchicht- 
liche Studien anzuftellen. Unjere Hyäne fennen Sie 
bereit3, wartet fie Ihnen doch täglich bei Tijche auf. 
Die übrigen Tiere hoffe ich Ihnen der Neihe nad 
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ebenfall3 vorzeigen zu fünnen: das Kameel, den Bären, 
das Nhyinozeros, den Dachs, das Chamäleon, den Gir- 
und andere Affen — aber geben Sie hübjch Acht, mein 
Lieber, dort fommt ein Sleewagen daher gefahren, die 
Kühe und Geiken unferer Srojchlacdher Herrichaften 
wollen halt auch bei Regen und Wind ihr Grünes be- 
fommen. Der Saul — er gehört dem Herrn Statthalter 
— Scheint e3 jehr eilig zu haben, unter Dach und an fein 
Spreufutter zu gelangen, der arme magere Schelm! 
Dort fommt auch) noch ein mit einem Kühlein beipannter 
Srasfarren — hodt nit mit aufgelpanntem rotem 
Samiliendach unjer Herr Armenfommifjarius darauf? 
Gewik, er it's; wird wohl erjt jpät in die Sibung 
fommen fönnen, da er zuvor entweder jich den feucht 
gewordenen Kittel tröcnen oder aber denjelben mit dem 
andern, jonn= und fejttäglichen, vertaufchen muß . . .“ 


Der „Naben“ war erreiht. Die Wirtin empfing 
die beiden Gälte mit ihrem freundlichiten gewinnenditen 
Lächeln, von welchem jedoc) der boshafte Gerichts- 
Ichreiber behaupten wollte, daß man damit immerhin 
nod eine Tafje Milch zum Gerinnen bringen könnte; 
lie jagte, auf die Thüre des großen Vebenzimmers 
deutend: „ES find bereit3 einige Mitglieder da... 
Befehlen Die Herren Wein oder Bier ?“ 

„Bier!" beitimmte der ©erichtsichreiber. „Aber 
Ihwören Sie zuvor, daß das Fäßlein friich d. H. vor nicht 
länger denn zwei Tagen angezapft worden tt, jchwören 
Sie bei der Liebe zu Ihrem unvergeplichen jeligen Manne, 
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daß Sie nicht die Abjicht Haben uns mit Ihrem 
„Münchener“ zır vergiften.“ 

„uch, Herr Gerichtsjchreiber, wie Sie nur immer 
jo Luftig jpaßeln fünnen. Ganz frijch angeftochen, ich 
verfichere Sie, meine Herren! Treten Sie gefälligft 
ein, meine Herren!" — 

Eine Stunde fpäter, nachdem faum die Dunkelheit 
angebrochen, jehen wir die beiden das Gaithaus fchon 
wieder verlafjfen und in der Richtung nach dem Fröjchen- 
thor gemächlich dahinjchlendern. 

„sch hätt’ e8 mir eigentlich jchon denfen fünnen“ — 
jo hören wir den Gerichtsichreiber wieder die Unter- 
haltung führen — „daß aus dem heutigen Klubabend 
wenig oder nichts werden würde. Der Herr Apothefer 
lebt mit jeiner Nachbarin Frau Nabe wiederum auf 
dem Ktriegsfuße, der Strumpfweber Hat in jeinen Höcder 
die rheumatismen gefriegt — bei diefer Witterung 
doppelt Shlimm — und der Kaplan fein Bodagra nad) 
Baden in die Wäjche getragen; der Bär jedoch — mid) 
nimmt nur wunder, was den Bär abgehalten haben 
mag?... Und nun, haben Sie fi die Herren, 
unjere Treitägler, auch genau angeijhaut? 8. B. das 
würdige Stadtoberhaupt mit dem Diden Kürbisfopf 
und dem Kartoffelgejicht, auf welchem Geijtesbejchränft- 
heit und Brogenhaftigtfeit fich um die Herrichaft jtreiten ?" 

„sch muß Staunen — der Stadtpräfident!* 

„Sar nicht zu Staunen, Verehrteiter! Stammt doch 
der Mann aus ältejter jtadtbürgerlicher Familie, welche 
ein Wildjchwein in ihrem Wappen führt zum Beichen 
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dafür, daß ihre Ahnen jchon zu Urmwaldszeiten Hier 
Eicheln und Buchnüffe genafcht; außerdem verfügt Herr 
Knoll über die zahlreichiten Ochlen und den mächtigjten 
Düngeritod des ganzen Bauernjtädtcheng — begreifen 
Sie nun? Wie herablafjend er Ihnen den Willfomm- 
gruß geboten, um Sich fofort, dem olympischen Gotte 
vergleichbar, in Dichte Tabafswolfen zu hüllen. Und 
der Herr Stadtjedelmetiter, dejlen Hauptbejchäftigung 
und eigentlicher Broterwerb darin bejteht, den Leuten 
gegen Bezahlung die Uhren auszublafen und einzuölen — 
gerade bet unjerm Eintritt ins Klublofal Hat er wieder 
feinen jchredlichen umendlichen Niekanfall befommen 
müffen, fo daß ihm darob die Augen überliefen, und 
die neufilberne ZTabafzdoje feiner Hand entfiel. Der 
alte Stadtjchreiber aber, auf defjen jchmalem runzeligem 
Selitht man bejtändig die teure Zeit*) ablejen zu 
fönnen vermeint — haben Sie, al3 fie ihm vorgeftellt 
wurden, des Männchens jühliches Ddevotes Lächeln und 
mehrmalige tiefe Büdlinge gejehen? Gewik dachte 
er an jeine vier heiratsfähigen Töchter, hahaha!* 
„Es fängt jchon wieder an zu tauen, fuhr der 
Nedjelige fort. „Aus unjerm Cpaziergange vor das 
Thor hinaus wird abermals nichts. Und erit neum 
Uhr — wie, wenn ich Ste noch furz mit der dritten 
unferer jtädtiichen Ergutdungsanftalten befannt machen 
würde? 3 ift dies dort die PBintenjchenfe der Frau 
Witwe Banıpeler, von den meilten Leuten aud) nur 


*) Das Hungerjahr. 
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die „Baditube“ genannt, weil zugleich darin die Bäderet 
betrieben wird und bisweilen Käfefuchen zu haben ift, 
bei dejfen Genuß man jedoch gut thut, nicht an die 
Schnupfnaje des alten Bäcdergejellen zu denfen. Hier 
trifft man, wohl des ebenjo einfältigen al3 hübjchen 
Wirtstöchterleing und der Ungezwungenheit wegen zumeift 
jüngere Gälte, der ehrjamen Stadtbürger hoffnungs- 
volle Söhne, welche, jomweit ihre Bätlein Hinreichen, 
ich im Trinken, Rauchen, Schwagen und Singen üben 
und mandhmal einen fehr lauten ungejtümen Ton an- 
Ihlagen — hören Site den Strafehl da drinnen? Auch 
die Alten, welche fich ein verichämtes Schnäpschen 
gönnen wollen, hHufchen ein und aus, deshalb manchmal 
die Schredlide Atmosphäre .. . Sehen Sie Den 
Mann dort, der joeben, jchon ziemlich beladen, der 
Thüre zujteuert ? — Der unverbeflerliche Bapa Fehler! 
Kein, da mag ih Ste doch nicht einführen, begeben 
wir uns lieber in die Wolfsichlucht, wo fich mwentgitens 
ruhig und unbeläftigt plaudern läßt... D ja, Diesmal 
wenigiteng jehr unbeläftigt!” rief er einen Blid dur 
das Yällig verhängte Feniter in die erleuchtete Gajtjtube 
werfend. „Keine Seele drin, al3 der in einem Beitung$: 
blatte buchitabierende ehrliche Vater Stäuble, nebit 
jeiner im Frieden entjchlummerten dien Alten — ein 
höchit zutreffendes Sinnbild Froichlachs, Hahaha !" lachte 
er, indem er die Thüre aufitieß und feinen jungen 
Sreund zum Vortritt nötigte. 
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Papa Stäuble’3, auf fein Laubfrofchharometer ich 
jtügende Witterungsprognoje ging aud) diesmal wieder 
in Erfüllung. Schon am Sonnabend hellte fich der 
Himmel merklich auf, und des Sonntagsmorgens — 
welche Verwandlung hatte fich vollzogen über Nacht! 

Heinrih Born Hatte den lieben Seinigen u. a. 
gejchrieben: „Sch werde e3 in diefem Neite auf Die 
Dauer faum aushalten. Selbjt der Himmel macht 
bier, in diejem entlegenen Erdenwinfel, ein jolch philifter: 
haftes griesgrämiges Geficht, wie wohl nirgends jonft 
in der ganzen Welt, und einen fadern und langweiligern 
Regen, al® denjenigen, welcher hier jeit Tagen fällt, habe 
ich zeitlebens noch nicht gejehen, jo weit ich auch ge- 
fommen bin. Nein, e3 ift nicht zum Aushalten. Darum 
macht Euch drauf gefaßt, daß ich eines Tages, in nicht 
mehr allzu ferner Zeit, Euch mit Sad und Bad wieder 
ins Haus fallen werde — lieber in Eurer. herrlichen 
Iuftigen Stadt die Stelle eines gebeten Briefträgers 
verjehen, al3 hier als Advofat vor Zangeweile elendiglich 
Dahiniterben . . .“ 

Heute jedoch, al3 er beim Ankleiden einen Blid 
dur) dag offene eniter in die prächtige jonnenbe- 
trahlte Landichaft hinaus that, auf die üppigen Bflanz- 
und Baumgärten hinunter, in die thaugligernden Matten 
und golden fich färbenden Kornfelder hinüber, welche 
Dutch einen rebenbefränzten und laubwaldgefrönten Höhen- 
zug den malertichen Abjchluß fanden; und fein Ohr das 
muntere Bogelgezwitjcher vernahm, das Bimmeln der 
ssrühmehgloden aus nah und fern; al3 er die herein: 
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ftrömende würzige Luft verfpürte und wohlläftig ein- 
atmete, da mußte er fich geftehen: Nein, gar jo häklich 
fieht’8 in dDiefem Frojchlach doch nicht aus! Wenigitens 
die Natur it fehr Hübich, jogar großartig Hübic. 
Vielleicht daß e8 mir mit der Zeit möglich fein wird, 
auch den Menfchen mehr Gejchniad abzugewinnen. 

Saft wollte e8 ihn gereuen, den Stlagebrief nach 
Haufe gejchiet zu Haben. 

Als er vom Wohnzimmerfeniter aus die Leute jo 
eifrig und in hellen Scharen zur Kirche wallen jah, 
wurde er unwillfürlich an die Worte feines Freundes 
Serichtsfchreiber erinnert: „Die Frömmigkeit Diejer 
Trojchlacher Bürgerfchaft Jucht ihresgleichen im ganzen 
Lande... ." Allein wie altväterijch gekleidet jahen Die 
meisten diefer Leute aus, al3 wären jie ein längjt ge- 
itorbenes Gejchlecht, wie e8 auf den alten Bildern und 
Tamilienportraits fich dargejtellt findet, aus dem Grabe 
eritanden. Born, dejjen Augen jich an die feinen umd 
geichmacvollen Toiletten der Großftädterinnen gewöhnt 
hatte, vermochte beim Anblide der unter feinem Fenjter 
vorüberdefilierenden Sröfchlacher Damen — von welchen 
der boshafte Gerichtsjchreiber gejagt Hatte, „daß fie 
hinfichtlich der Pubjucht gerne möchten, aber mangels 
an Mitteln nicht fünnen" — Sich eines halb ergößse 
fichen, Halb mitleidigen Lächelns nicht zu erwehren. Doch 
als er gewahrte, daß die Zeute auch zu ihm heranfblicten, 
und einige fogar unter fi mißfällige Bemerkungen 
anstaujchten, 309 er fich eilig vom Teniter zurüd. 
Und den frommen Stoßjeufzer jeiner Tante: „Ach, wie 
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gern’ möcht! ich auch zur Kirche gehen, wenn nur meine 
Beine mich tragen wollten!” beantwortete er rafch ent- 
Ihlejien: „Nun jo will ich's für Dich thun, Tantchen !" 
— Ein zärtlicher danfbarer Bhid belohnte ihn für das 
Anerbieten. 

Er verfolgte den Weg, den er einige fromme Nach- 
zügler einjchlagen jah und welcher zum „Schloßthor“ 
hinaus, lint® ab durch die Pflanzgärten und dann, 
auf der Südjeite des Städtchens, den ziemlich fteilen 
Stein: oder Kirchbühl Hinaufführte. Und oben ange- 
fommen, mußte er einräumen, daß die Srofchlacher, 
indem jie ihr neues Gotteshaus auf jenen erhabenen 
Pla gebaut, in diefem WBunfte wenigitens einen vor- 
trefflichen Gefhmad bewiejen hatten. Denn welch’ 
prächtige Ausficht bot Dieje Kirchteraffe auf die weite 
grüne Thallandichaft Hinaus, nach den gegenüberliegen- 
den bewaldeten Höhenzügen und den hinter ihnen 
Itehenden malerischen Bergen bin. Und zu Füßen des 
Beichauers das Städtchen jelbjt mit jeinen dicken Thor- 
türmen und altersgejchwärzten Mauern und bemoosten 
Dächern und jchiefen Schorniteinen und angebauten 
Stadeln, und das Ganze umgeben von einem Kranz 
von Objtbäumen — nein, e8 war zu niedlich, und die 
Berjuchung lag nahe, das ganze Frojchlacher Städtchen 
jorgfältig in eine große Schachtel zu verpaden und 
einem hiltoriichen Mujeum oder einer Antiquitäten- 
handlung zum Kaufe anzubieten. Und über das Ganze 
trahlte heute der volle Glanz eines jonntäglichen Suli- 
morgens, alles vergoldend und erflärend ... 
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„aturgottesdienit?” — ES war der Gerichts- 
jcehreiber, welcher an den in die Betrachtung der land- 
Ihaftlichen Neize Verfunfenen jene Frage richtete, und 
ihm jodann mit Halblauter Stimme die Namen der 
im Gejichtsfreife liegenden Gehöfte, Weiler, Dörfer, 
Burgruinen, Hügel und Berge nannte, und über Die- 
jelben einige orientierende, über das Städtchen jelbit 
furze biitoriiche Erläuterungen beifügte. 

„Der Drt,“ jagte er, „ijt jedenfalls jehr alt. „Zwar 
ift e3 unferm Präfes troß eifrigen Suchens noch nicht 
gelungen, einen verjteinerten Trojchlacher Bürger auf- 
zufinden. Doc jprechen verjchiedene gewichtige Anz 
zeichen dafür, und meine Meinung darüber ijt gemacht, 
daß die Bfahlbürger, welche an dem jenjeit3 des Berges 
gelegenen See ihre Luftigen feuchten Wohnjige Hatten, 
nach der Vertreibung aus denjelben jich in diejem ent- 
legenen Thale gefammelt und Ddieje Niederlafjung ge: 
gründet haben — die Sitten beweilen e$ und die Öe- 
bräuche! ... Doch,“ unterbrach er fich plöglih, „mir 
jcheint, wir haben bereit3 die Predigt verfäumt. Allein 
ich verfichere Ihnen, die Einbuße tft nicht groß. Anders 
freilich verhält e3 jich mit dem num beginnenden Hoch- 
amte. Sie werden jtaunen, Doktor beider Rechte, über 
den Hohen mufilaliichen Genuß, dem wir entgegen 
gehen: Das Drgelfonzert, der funitreiche Fromme Ge- 
ang unjerer Srojchlaher Schönen — nein, fofern jte 
zu beten und nicht - Hahnmeh aufzulefen gedenfen, 
Itopfen Sie jih — ich rate Ihnen gut — lieber die 
Ohren!” 
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Sie traten in die geräumige, aber ziemlich ge- 
ihmadlos ausgejchmücte Kirche, und hielten fich vor= 
jihtig im Hintergrund derjelben, um als die erften das 
Gotteshaus wieder zu verlafjen. 

„Lapt ung," riet der Gerichtsfchreiber, „hier unter 
dem am Stirchweg jtehenden jchattigen Ulmenbaume 
Poito fajten; von hier aus fönnen Sie die fich ent- 
fernende junge Damenwelt bequem Nevue pajjieren 
lafien .. . Wie, folches widerftrebt Ihnen? Nun, jo 
gehen wir. Sch will Shnen einen andern Vorjchlag 
machen. Mein Freund Wellenberg ift, wie ich be- 
merken konnte — denn jein Stuhl jtand leer — nicht 
zur Kirche gefommen, hat fich auch an unjerm letten 
„sreitag" nicht bliden lafjen. ES ift noch früh — 
erit zehn Uhr. Was jagen Sie zu einem Befuch bei 
Wellendberg? Ein prächtiger Morgenjpaziergang! Alfo 
jind Ste einverstanden ? Vorwärts denn! Laßt ung den 
Sußweg einjchlagen .... Aber jehen Sie, wie unjere 
jungen Frojchlacher Schönen fie nach Ihnen umbliden, 
ung neugierig anjchauen? Dort des Gerbers dicfe Tulpe, 
des Apothefers blage Kelle — des Stadtjchreibers 
Srazien — ich fann e3 nicht verantworten, Sie durch 
meine Entführung des Genufjes jo graujam beraubt 
zu haben, Sie und die Damen, welche — jehen Sie? 
— jid) immer und immer wieder nad) un umwenden 
müfjen!“ - 

Der Zußfteig, den te eingejchlagen, 309 fich jachte 
aufwärts über eine weite baumloje Grashalde hin. Die 
Sulifonne hatte ihre Herrjchaft wieder vollitändig zurüd- 
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erobert, bald zwang jte unjere beiden Spaziergänger, 
die Nöce auszuziehen und die Weite aufzufnöpfen. 
„Run wird's jchon angenehmer,“ jagte der voran 
Ichreitende Gerichtsichreiber, auf eine jtch zeigende und 
ven Weg bejchattende Kirjchbaumallee deutend. Land 
und Bäume," erklärte er weiter, „gehören jchon zum 
MWellenberggute. Und fehen Sie dort auf der nahen 
Anhöhe das große jchindelbedecdte Bauernhaus, das mit 
feinen vielen Fenftern jo Hell und jtolz ins Thal 
Hinunterjchaut? Hier wohnt mein Freund Höhlenbär, 
Jonit Wellenberg genannt, ein höchit jeltfamer Sauz, 
von welchem ich Shnen jpäter erzählen werde Ein 
Driginal, jag’ ich Ihnen, ein ausgejprochener Feind 
und Verächter des fchönen Gejchlechts, dazu ein großer 
Schalt, jo eine Art Mephiito, der fein größeres Ber- 
gnügen zu fennen jcheint, als in Sejellichaft die Hoch- 
weisen Frofchlacher Bhiliter auf jchlaue Weijfe an 
einander zu been oder ihnen, ohne die Abjicht zu ver- 
raten, einen Kleinen Schabernad zu Tpielen, was beides 
ihm um fo leichter zu gelingen pflegt, da er’ in gejell- 
ihaftlichen Kreifen die größte Harmlofigfeit zur Schau 


trägt und ji jeder Cinmischung in Disfurfe und 


Händel jtrenge zu enthalten Jcheint. Sie brauchen ji 
nur feine Eugen, Schalfhaften, grauen Nuglein zu bes 
trachten. Daneben gilt er — und wohl mit Recht — al3 
der reichbegütertite Mann und einficht3vollite Landwirt 
der ganzen ausgedehnten Gemarkung, daher das große 
Anjehen, welches er bei umnjerer, den Weichtum über 
alles fchägenden Frofchlacher Bürgerjchaft genießt . . . 
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AH, dort fteht er, der alte Sunggefelle, breit und be- 
haglih und jeine unvermetdliche, qualmende Tabafs- 
pfeife im Munde vor der Stallthüre, immer noch im 
Werktagsflerv — da muß was Bejonders [08 jein!... 
Guten Morgen!" rief er, den Hut jchwenfend, dem 
gewaltigen, etwa in den fünfziger Sahren ftehenden 
Bauersmann fröhlich) entgegen, welcher Gruß mit 
einem freundlichen Zächein und Sopfniden beantwortet 
wurde. | 

„Sch bringe Ihnen einen Saft, Wellenberg, — Herr 
Türjprech und Gejegverdreher Born, der fich bei jeiner 
Tante Haaje jeit ungefähr einer Woche einlogiert und 
durch Seine Anmejenheit bereit® das ganze Fromme 
Städtchen in Aufruhr verjegt Hat.“ 

Der Mann lächelte und reichte dem jungen An 
walte jeine breite, jchwielige Hand, während der Ge- 
richtsichreiber zu fprechen fortfuhr: „Wir haben Sie 
Freitag Abend umjonit erwartet, und Sie auch heut’ 
in der Kirche nicht gejehen!“ | 

Der Bauer antwortete, indem er mit der Tabafs- 
pfeife in der Hand nach dem offenjtehenden Stall 
deutete: „Ein Roß erfranft — der vierjährige Fuchs.“ 

„Und nun?" 

„Beller. Keine Gefahr mehr.“ 

Er Iud die Gäjte mehr durch Geberde als durch 
Worte ein, ihm nach der Hausbank zu folgen, von wo 
aus man die prächtige Aus- und Ternficht genog in 
das Thal hinunter und auf die fernen filberglängenden 
en hin. Er begab fich in’s Haus Ya um 


3. Soahim, Die von Frojhlad. 
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nach wenigen Minuten mit einer gefüllten Slajche und 
drei Spihgläjern zurüdzufehren. 

„Enzian!“ rief der Gerichtsjchreiber, mit der Zunge 
wollüftig jchnalzend. 

Al die beiden Gäfte jich nach etwa einer Stunde 
wieder verabjchtedet hatten und den Berg hinunter- 
jtiegen — „nun,“ begann der Gerichtsaftuar zu jeinem 
Begleiter gewendet, „welchen Eindrud hat diefer Wellen- 
berger auf Sie gemacht, Fürjprech ?“ 

„Den eines jehr wohlhabenden und gajtfreundlichen 
Mannes.“ 

„Saitfreundlih? D gewiß! Hatte er e3 doch jogar 
darauf abgejehen, mit feinem herrlichen alten Enzian 
ung einen Eleinen Spig anzubhängen, hahaha! ... 
Aber ich wollte Sie fragen, welchen Eindrud Sie von 
jeinem Charakter gewonnen haben?“ 

„Dazu hatte ich noch zu wenig Gelegenheit.“ 

„gu wenig Gelegenheit?” fiel der Gerichtsjchreiber 
beluftigt in’3 Wort. „Hören Sie, Born, was ich Ihnen 
geftehen will: Seit fünfzehn oder mehr Jahren hab’ 
ic) mich der Befanntjchaft Ddiejeg Mannes und des 
treundjchaftlichen Umganges mit demjelben zu erfreuen 
gehabt, wie fein anderer, ohne daß e8 mir biS auf 
diefe Stunde gelungen wäre, jein eigentliches Wejen 
zu ergründen oder zu enträtjeln; dazu tjt er viel zu 
einfilbig und verfchloffen. Denn was hat er — id) 
frage Sie — vorhin zu unferer halbjtündigen gemüt- 
lichen Unterhaltung beigetragen, al3 etwa dann und 
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wann ein beifällig Niden oder ein jtummes geheimnis- 
volles Lächeln und Augenblinzeln? hnlich fein Be- 
nehmen in größerer Gejellihaft. Auch fann eg, wenn - 
Ihn der Schalf recht reitet, vorfommen, daß er die 
ganze Tafelrunde durch fein Beijpiel und auf eigene 
sojten zu einem Trinfgelage veranlaßt, um dann, wenn 
die „Stimmung” aufs höchite geftiegen, und diefer 
oder jener dDummes Heug zu jchwagen beginnt oder 
gar die Streitjucht erwacht und die Köpfe erhißt, jich 
vergnügt in die Kauft zu lachen und heimlich davon 
zu machen.” 

„And feine Familie ?“ | 

„Er iit Hageltolz geblieben. Sein Haushalt befteht 
[ediglih aus einer beinahe jtocdtauben ältlichen Wirt: 
Ichafterin nebjt drei bis vier Stnechten, die ihm zugleich 
die Mägde erjegen müjjen. Er treibt vorzugsweile 
Viehzucht und verfieht das halbe Städtchen, nämlich 
denjenigen Teil dezjelben, der nicht felbjt befuht 
oder begaikt ijt, mit Milch, Sahne und Butter, was 
ihm jährlich die große Summe einbringt, wie ihm die 
srojchlacher neidisch genug nachrechnen . . .“ 

Der junge Anwalt hörte nur mehr mit halbem Ohr; 
er war ftehen geblieben und jagte: „Die Landichaft 
it wirklich veizend.” 

„Auf Diejer Seite des Städtchen® und von hier 
aus bejehen, ja! Auf der andern Seite jedoch — hüten 
Sie fich wohl, dort allzu herzhaft Hinauszumwandern. 
Denn das, was von hier oben herab fich Ihrem Auge 


al3 eine weite ivyllifche Grasebene darbietet ijt metiten- 
4F 


EEE 


teil nur aufgejchwenmter bodenlojer Moorgrund, durch 
welchen der feichte Fluß träge und inzahllofen Windungen 
dahinschleicht, da und dort einen Tümpel zurüdlaffend, 
unter deren grüner Schlammdede unzählige Fröjche 
haufen und zur Nacht ihr fürchterliches Konzert 1oS- 
fajien. Woher denn auch, der Name ded Städtchen 
bergefommen jein mag — Frojchlaich wäre noch be> 
zeichnender gewejen, hahaha!... Da, ich werde Shnen 
unter der hHiefigen Bewohnerjchaft Exemplare zeigen, 
fomwohl weibliche wie. männliche, deren platte Schädel 
fleine Auglein und breite Mäuler, überhaupt Die 
ganze Phyfiognomie jamt der quafenden Stimme auf 
eine nahe Stammverwandtichaft mit jenen lieblichen 
ungejchwänzten Sängern der Moortümpel jchließen 
(ajjen. Betrachten Sie fich 5. B. nur recht aufmerkjam 
unjer mwürdige3 Stadtoberhaupt, hahaha! Während 
freilich die Frau Stadtpräfidentin weit eher mit einer 
Ente vergleichbar ilt, deren Zucht, wie Sie wohl aud) 
ihon bemerkt Haben müfjen, hier, den wäjjerigen 
drtlichen Verhältniffen entjprechend, ebenfallg mit großer 
Borliebe getrieben wird.“ 

„Hören Sie, Gerichtzjchreiber," meinte lächelnd 
Herr Born, „mich wundert nur, wie jie mit Shrer Spott= 
jucht bei den Leuten jo wohl gelitten find.“ 

„Hahahda —! Merken Ste denn nicht, Fürjpred, 
daß e3 bloß die Furcht vor dem „Nießwurz” tjt, inte 
Sie mich heimlich nennen, welche fie abhält, mich offen 
zu bafien!* 
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Man war indefjen vor dem Schloßthore angelangt 
und trennte jich mit dem Rufe: „Gute Mahlzeit! Auf 
MWiederjeh'n bei dem Gerichts-Bräfidenten!” 


Bei den Stadtjchreiberd® — das jchmale altertüm: 
liche Haus lehnte jich müde an den noch altertümlichern, 
aber immer noch jehr trogig ausjehenden, majjtven 
Stöichenthorturm — war foeben die Tafel aufgehoben 
worden. Einzig das würdige Samiltenoberhaupt nebit 
jeinem Sohne waren noch am Tijche jigen geblieben, 
eriterer damit bejchäftigt, jich eine zähe Kaninchen- 
fleiichfajer aus den waceligen Zähnen zu ftochern, 
während der etwa zwölfjährige blafje Junge mit großer 
Unverdrofjenheit einen bereit3 beijeite gelegten Sinochen 
nochmals benagte und hernach mittelit de3 Heigefingers 
der geleerten HYmwetjchgenjchüffel noch einige Sauce ab: 
zugewinnen jtrebte. Die Krau Stadtjchreiberin wehrte 
der jüngjten ihrer Töchter: „Waffer in den Salat hinein- 
trinfen ijt ungejund, mein Kind!“ 

„Ach, Mutter, ich tränfe ja lieber Wein und äße 
Kuchen und Braten dazu!“ 

„Da, Kind, das wäre jehr angenehm für ung alle, 
wenn wir dazu nur die Mittel befäßen . . .“ 

Die übrigen drei Töchter des Haujes ftanden am 
offenen FSenjter und fehauten durch die Salonfieläden 
auf die Gajje Hinumter. Wlöglich rief eine derjelben: 
„Deutter! Thefla! Kommt, Iugt!“ 
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„Was ijt denn zu jehen ?“ 

„Eine Gejelichaft .. . Der Gerichtspräfident und 
der Gerichtöfchreiber mit ihren Frauen, im Ausgehen be- 
griffen. Auch der junge Fürjprech 1it dabei — Dort an 
der Seite des Präfidenten — jeht, wie die alte Schachtel 
ich meint, und feinen Worten wohlgefällig laufcht, und 
beim Lachen abjichtlich ihr neu EZöftlich Gebik zeigt — 
9 fan man in folcden Sahren auch noch) jo hoffärtig und 
gefallfüchtig fein! .... Und die GerichtSichreiberin hat 
einen neuen Hut auf — — pRt, Ihr andern; zieht 
Euch ein wenig zurüd und redet nicht jo laut, er, der 
Serichtsfchreiber,, fünnt? uns jehen oder hören und 
wiederum feine [ofen fpöttifchen Bemerkungen machen!” ... 
„Der Türjprech,” meinte eine andere, welche von ihren 
Schweitern Mina genannt wırrde, „der Herr Fürfprecdh,“ 
wiederholte fie, „tommt mir heute weit größer umd 
Ichlanfer vor, als da ich ihn das erjitemal gejehen — 
dünft’3 Euch nicht auch? — und fein Schnurrbärtchen 
viel blonder... Glänzende Handjchuh’ an den Fingern, 

das zierlicde Spazierjtöclein, der Hochmodiiche Anzug, 

in allem das feine Stadtherrchen, jebt, jeht! . . . 
Wohin fie wohl jpazieren gehen werden? Etwa ıin’s 
Lohbad? Dder aber den Berg, zum Fluhjennhauf’ 
hinauf, zu Küchlein und Sidelkaffee ? *)“ 

Die aljo Eritifierte Gejellichaft verihwand im Thor- 
weg. Die neugierigjte der neugierigen Stadtjchreibers- 
töchter aber war. bereit in den Ejtrich hHinaufgeitiegen. 


*), Butterfiichlein und Kaffee mit Sahne. 
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von defien Fenjterlufe aus man die aufs Land Hinaus- 
führende Straße eine Strede weit bequem überjehen 
fonnte; und fie fam nach einer Weile zurüd mit dem 
Bericht: „Sie jchlagen den Tubweg über die Neute 
ein, alfo geht’S ins Lochbad !” 

Die Töchter beftürmten ihre Mutter unisono: „Laß 
und ebenfall® ing Lochbad gehen, der Weg it ja gar 

nicht weit, bloß die Feine Stund’!“ 

Und die Stadtichreiberin teilte e8 ihrem in die 
Lektüre de3 Wochenblättleind vertieften Gatten mit: 
 „Unjere Mädchen möchten, bei der jchönen und ange- 
nehmen Witterung, gern’ ausgehen.“ 

„Ausgehen? Sn der Sonne herumlaufen, etiva 
um's Städtchen herum ? Ich hab’ ja nichtS dagegen.“ 

„Sie haben’3 aber anders ausgemacht — ins Loch- 


bad ... Und Du Jollteit jie Hinbegleiten. Denn 
ohne männliche Begleitung würd’ es ji) doch nicht 
Tchiden.“ | 


„Wie, ih? Mit meinen alten mürben Beinen ? 
Und jol die Mädchen etwa gar noch an den Wirt3- 
tiich Führen?“ 

„Ei, die Koiten wären ja gar nicht groß — ein 
Stüdlein Kuchen, nebjt einer Slajche billigen Landiwein. 
Zur Not würd’ ein Gläschen Syrup mit Wafjer ebenfalls 
ausreichen. Auch träf’ man vielleicht befannte Gejellichaft 
dort, die fie zu jich laden würde.“ 

Bapa Stadtjchreiber jedoch jhüttelte entjchteden das 
fahle Häuptlein, und auf dem jchmalen Antlite traten 
die zahllojen Kummerfältchen erit recht jichtbar hervor. 
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„Unnötige Ausgaben,“ meinte er, „joll unjereiner 
jtrengjten® vermeiden. Seht Eu) unjere Haustreppe 
an, die fat niemand mehr, ohne jich die Beine zu 
brechen, pafjieren fann. Das Hausdah ift ebenfalls 
jo jchadhaft geworden, daß ftellenweil” der Aegen 
durchdringt, die Hausthür’ hängt nur noch an einem 
Angel — und ift nicht das Kamin von der Feuerjchau 
(ängft weggeihäßt worden ? Und noch weiß ich nicht, 
woher für diefe notwendigen Bauten al’ das Geld 
hernehmen !” jchloß er mit jorgenvoller Miene. 

Auch die Stadtjchreiberin war jehr Kleinlaut ge- 
worden, und als ihre jüngite Tochter in ihrer Naivität 
die halblaut gefprochene Bemerkung fallen ließ: „Wenn 
doch nur Tante Forfter ’mal jterben und ung Da$ 
Erb’ überlaffen wollt!’ — gelt Mutter?" Da fügte 
diefe feufzend Hinzu: „Sa, dann wär’ ung allen geholfen. 
Aber fie wird Hundert Jahr alt werden, Ihr werdet 
fehen. Sie thut’S ung eigentlich zuleid’!“ 

„Und wir unterlajien e&8, jo oft ihr Geburtstag 
fommt, niemals, ihr ein recht langes Xeben zu wünjchen, 
weil Shr und Bapa e3 jo haben wollt, Mutter!" Klang 
e3 beinahe vorwurfsvoll. 

„Ach, Kind, das verfiehit Du nicht: das Glüd- und 
Zangeslebenwünjchen ijt jo die gebräuchliche gebildete 
Kedensart, im Herzen denfen die Leut’ doch was fie 
wollen.“ 

Malwine, die ältejte der Töchter, Jagte voller Bitter: 
feit: „Eigentlich jol’3 einem gar nicht leid thun, daß 
aus, dem Spaziergang ins Lochbad nicht3 werden fann. 
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Denn neben dem Staat der dort anmwejenden Frauen 
hätten wir mit unjern ausgewajchenen !Berjiennefleidern 
uns Doch nicht jehen lafjen dürfen !“ 

„uch nein!“ jeufzten die andern ihr nach. „Der 
Unterjchted hätte ja auch dem Herrn Fürjprech in Die 
Augen fallen müfjen!“ 

Seraphine, welche wieder ans Tenjter getreten war, 
rief: „Kommt — jeht! Dort der Apotheker mit einer 
PBrinzejlin Hulda — ei, mie die Hopfenjtange fich 
allerhand föftlihen Bus und gligernden Schmud ums 
und angehängt hat, gud, gud! Und wie eilig fie’ hat, 
zieht ihren frummbeinigen Alten ja förmlich) mit fich 
fort !” 

„Gewiß,” meinte Malwine, „hat jie den Herrn 
Türjprech ausgehen jehen, und will ihm nun nad) 
folgen, um nad) ihm zu angeln — was gilt’3 ?“ 

Und die andern Schweitern riefen voller Schreden 
und Enirültung: „Sa, ja, das tit ihr Plan, ganz 
gewiß — die Freche, Schändliche!” — Und diesmal 
ftürmten alle zugleich in den Ejtrich hinauf, um von 
der seniteröffnung aus „des Apothefers" mit ihren 
Blifen zu verfolgen. — „Seht," jagte die Ältefte, 
„dort, wo der Fußweg abzweigt, bleiben fte unjchlüfjig 
jtehen, wenden fic) an die des Weges fommende alte 
Hechlerin, dieje jchüttelt unmifjend den Kopf — die 
Hulda zieht ihren Vater weiter, die Straße dahin — 
jest biegen jte ins Bergiträßchen ein — gewiß ift die 
Hulda der Meinung, die Öejellichaft jet ins Tluhjenn- 
haus 'nauf geftiegen, will ihr nad) — o wie gut! DO 
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wie jehr ift ihr der Irrtum zu gönnen, Hihiht!“ Tachte 
die ziemlich gereifte tiefblaffe Schöne voller großer 
Schadenfreude, mittelft welcher jie jich über das Fehl- 
ichlagen des eignen gehegten Blanes einigermaßen hin= 
‘weg zu tröften vermochte. — | 

Sene Vorgänge auf der Straße jchtenen übrigens 
von andern Bemwohnerinnen des jtillen Landftädtcheng 
ebenfalla beobachtet worden zu jein. Denn als des 
Stadtichreibers Malmine mit der Wafferflaiche zum 
Brunnen ging und dort mit des Spengler Saroline 
zujammentraf, jagte Ddiefe: „©elt, die Herrichaften, 
welche heut’ nachmittag ausgegangen! Und wie Die 
Apothefers ihnen nachgeeilt jind — war’3 nicht zum 
Lachen? Hihihi! Allein er, der Apothefer, jollte jeiner 
reichen hoffärtigen Tochter erjt ein hübjcheres Xärvchen 
faufen oder ihr wenigiteng die unzähligen Laubfleden *) 
wegbringen — wozu hat er denn jeine Menge Salben 
und Gifte? Aber freilich, auıh eine minder große Kafe 
müßte ev feinem Dämchen anjchaffen und weniger 
breite platte Füß’ . .. Dem jungen Herrn Fürjprech 
nadjlaufen — ja, ja, ich glaub’3 gern’, Daß ihr der 
gefiele! Auch wird der Alt’ bei diejer Gelegenheit mit 
jeinem Scharwenzeln die Befanntichaft jchon einzu- 
fädeln wijjen, und die Hulda ein übriges thun, daran 
ıjt gar nicht zu zweifeln!“ 

Die Stadtjchreiberstochter jedoch meinte mit jchaden- 
Trohem Kichern: „Heut’ wenigitens wird’S ihnen jehmwer: 


*) Sommerjprojjen. 
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fich gelingen!“ — Und fie erzählte ihrer Freundin 
mit vielem Behagen, wie die Apothefers bei Verfolgung 
der Gejellichaft den unrichtigen Weg eingejchlagen 
hatten. 

„Bas Du da jagit!“ rief jene vor Freude in Die 
Hände flatjchend. „Nein, das tit zu gelungen, zu 
prächtig! Das muß ich Hurtig den unjrigen und des | 
Meibel3 Marie jagen gehen — bihihi!“ 

Und als abends bet anbrechender Dämmerung die 
vielbefprochene Gejellichaft wieder zum Thore hinein- 
wanderte — „gelt,“ flüfterten fich die Mädchen hinter 
ihren Saloufteladen oder auf den Hausbänfchen erjtaunt 
und neidilch zu, „die Apothefers jind num Doch Dabet, 
müfjen den übrigen Doch noch auf die Spur gefommen 
jein! Aber freilich" — jo tröftete man ich — „eine 
Eroberung jcheint nicht zuftand’ gefommen zu jein, 
denn feht! der junge Fürjprech fommt mit dem Prält- 
dent voraus, unterhält fi) mit demfelben laut und 
ernsthaft über irgend eine Brofraterwilfenichaft, hat 
die Frauen gänzlich dem Gerichtöjchreiber und dem 
Apotheker überlafien — ei, wie die Hulda ein mik- 
mutig und enttäufcht Gefiht mat — 0 8 tit ihr 
zu gönnen! Auch der Alte jchaut jo müd’ und ver- 
droffen drein, hat fih umfonit plagen müfjen Den 
weiten bejchwerlichen Weg, wird um jeine Toter an 
den Herrn bringen zu fönnen, jie über und über 
vergolden laffen müfjen, damit jie befjer in die Augen 
sticht, Hihiht!“ 


Bevor der junge Anwalt jenes abends Sich auf 
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jein Schlafzimmer begab, erbrach er noch den während 
jeiner Abwejenheit angefommenen Brief, auf dejjen 
Adrefje er jogleich die Schriftzüge feines Bruders, 
Doktor Mar, erkannt Hatte. Darin hie e& u. a.: 
„Die Schilderung, welche Du uns von der Bewohner: 
Ihaft und dem gejellichaftlichen Leben Deiner gegen- 
wärtigen Nefidenz entworfen, hat uns alle, Bapa inbe- 
griffen, höchlich ergößt. Sa, ih empfand eine Art 
Neid, daß e3 mir nicht vergönnt tjt, dieje antiquitierten 
Kleinftädter und ihr philifterhnftes Treiben ebenfalls 
mit eigenen Augen zu betrachten und zu jtudteren. 
Wie Schade, daß Du nicht zugleich auch über den 
Binjel eines Bautier oder Hugo Kaufmann zu ver- 
fügen Haft — diefe Bilder möchte ich jehen! Du thuit 
aljo jeher unrecht, Dich über den Ort zu beklagen, 
der Dir jo viel Ergöbliches zu bieten vermag. Sc 
wenigiteng freue mich zum vorau3 auf den Bejudh, 
den ich, jobald ich einigermaßen abfommen fann, Dir 
und Tante abjtatten werde — jorge Du nur dafür, 
da& ich Deine Philifter dann auc) richtig und möglichit 
vollzählig zu Geficht befommen werde . . .* 

Heinrich Born faltete den Brief mißvergnügt zu: 
jammen. Man Hatte jein Schreiben mikverjtanden 
und ftatt jeine lagen über die bejcehränften und Ipieh- 
bürgerlichen gejellfchaftlichen VBerhältnifie Frojchlachs 
und die ihn quälende tödliche Langeweile ernithaft zu 
nehmen, wie fie gemeint waren, denjelben eine humo- 
riftische Tendenz untergejchoben; obgleich jeine Samilien= 
angehörigen e3 wifjen fonnten, daß eine jolche Art, Die 
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Gegenjtände zu behandeln, jeinem Charakter, ja jogar 
feinen Fähigkeiten gar nicht entiprach. Hatte e8 doch 
fange Sahre in feinem, mit dem Wunjche jeines frommen 
Mütterchens übereinitimmenden Wunjche gelegen, Theo: 
(ogie zu ftudieren und fich ganz und gar der Önttes- 
gelehrtheit zu widmen; und erjt nach der Mutter Tod 
war die von jeinem Vater injpirierte Sinnesänderung 
eingetreten, welche ihn der Surisprudenz in die Arme 
führte. Und war ihm nicht auf der Hochjjchule jeiteng 
feiner Komilitonen eben feiner großen Zurüdhaltung 
und feines fittlichen Betragens wegen der Gereviöname 
„Sonzaga” beigelegt worden ? 

Er hatte feinen Vater brieflich gebeten,. e8 möchte 
ihm geftattet werden, feine Advofatenbude an einen 
andern Drt, der mehr Brozefje und weniger Langemeile 
zu bieten habe, zu verlegen. „Der Beneidenswerte!* 
war ihm jeitend feiner Brüder und von Papa als 
ganzer Troft die Berjicherung geworden: „Nur Geduld, 
mein Sohn, die Sache wird jich Jchon noch gut ar 
fafien, das ift auch die Meinung meines sreundes 
Gerichtspräfident . . .“ 

„as habe ich denn Schweres verübt,” jeufzte 
Born, „dah ich jolche Strafe tragen joll!“ 

Er fuhr von feinem Stuhle erjtaunt auf und 
wendete fich an das eintretende Dienftmädchen mit der 
Trage: „Was find denn das für fürchterliche Stlänge, 
die ich vernehmen muß?” 

„Es find die Mitglieder der Stadtmufif) welche, da 
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die Kirchweih naht, ihre Übungen wieder aufgenommen 
haben.“ | 

„Wer ift denn ihr Direktor?” 

„Sie meinen wohl, Herr Füripredh, wer fte lehren 
tut? das ift der Schreiner Soft, der in jeinen jüngern 
Sahren Trompeter bei der reitenden Stavallerie ge- 
wejen. Und derjenige, welcher juft jo Schön hoch umd 
funftreich bläft, in den Nänfen*) herum, das it das 
Kornett — des Apothefers Hausfnecht!* fügte fie mit 
verichämten Erröten hinzu. 

„Entjeglich!“ rief Born, fi mit beiden Händen 
die Ohren verjchließend. Umjonft, die jchredliche, dis- 
harmonische Miufif begleitete ihn bis in jein Schlaf- 
zimmer hinauf, den leichten Bahnjchmerz, von dem er 
plöglich befallen worden, glaubte er nur der Wirkung 
jenes mufifalifchen KHöllenbreughels zujchreiben zu. 
müflen. — 

Übrigens jchien die Verheikung, welche dem jungen 
Advofaten feiteng des ihm jehr gewogenen Gericht3- 
präfidenten zu teil geworden: „Nur Geduld, mein 
MWertejter! Unjere Landwirtjchaft ift eines guten Jahres 
gewiß, darum werden auch die Prozefje nicht aus- 
bleiben!" in Erfüllung gehen zu wollen. Schon des 
folgenden Morgens wurde jein Nechtsbeiltand von 
einem troßig ausfehenden Bauer in Anjprucd genommen, 
welcher jich über einen Nachbar beflagte wegen unbe: 
fugten Sahrens, über fein, de3 Klägers, Grundjtüd. — 


*) Kanf = Straßenbiegung. 











„Sch will e8 verhüten,“ jagte er, „daß in Tpäter 
Sahren daraus ein echt abgeleitet werde. Darum 
möcht ich Euch erjuchen, eine recht jceharfe Klag’ auf: 
zujegen, mit Straf’ und Schadenerjaß, natürlich!“ 

Ein anderer hatte von einem Biehhändler eine 
„ungerechte" (mit Währfchaftemängeln behaftete) Kuh 
gefauft; außerdem war ihm ein Suecht mitten in Der 
Ernte und wider Verding aus dem Dienit gelaufen. 
Gegen beide jollte der Prozeß angehoben werden jonder 
Verzug und Schonung .... 

Da3 war für umjern jchaffensfreudigen jungen 
Anwalt doch einmal eine feinen Tähigfeiten entjprechende 
nügliche Beihäftigung. Nun brauchte er nicht mehr 
aus lauter Langeweile jich die Fingernägel zu be= 
ichneiden, oder die fahlen Wände jeiner Schreibitube 
anzuftarren, oder gedanfenlos durchs enter, auf Die 
menjchenleere Gajje hinaus zu Schauen und migmutigen 
Gedanken nachzuhängen. Die Gelegenheit, jeine ges 
jammelten juriftilchen Kenntnijfe zu verwerten, war 
endlih da — endlich! 

Auch der Ejelsprozeß hatte, dank des trölerijchen 
Vorgehens des gegnerifchen Anwaltes, jich jehr in Die 
Länge gezogen, jo daß man in der Sacdje bereit zum. 
jechitenmale vor dem Gerichtspräftdenten erjchienen, 
und der Kajus erjt noch vor dem Amtsgerichte zum 
Abipruch gelangen jollte. 

Diejer Efelsprogeß — 8 war dus erjtemal, daß: 
unfer junger Anwalt vor Gericht in einem öffentlichen 
Plädoyer aufzutreten Pflicht und Gelegenheit hatte» 
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er bereitete jich auf Ddasjelbe des fjorgfältigiten vor, 
fowohl was den oratorifchen Teil, ald was die juriftifche 
Argumentation betraf; wobei er bis zu den alten 
römischen und griechiichen Autoritäten Hinabitieg. Und 
er trug den Sieg davon: der Mödglerklein wurde mit 
jeiner Klage abgewiejen und in die jfämtlichen Kojten 
verfällt. Des Cjelsbejiger8 Gejicht jtrahlte voller 
Stolz und Genugthuung, der Öerichtspräfident gratu= 
fierte feinem jungen Freunde zu dejjen erjtem glüdlichen 
Debüt, während der Gerichtsjchreiber voller Enthufiag- 
mu3 ausrief: „Das tt einen Ganzen wert, Türjprech 
— heut’ abend in der Wolfsgrube — gehört?“ Die 
Leute aber, welche der öffentlichen Gerichtsfigung teils 
al3 Zeugen, teil3 als müßige HYuhdrer beigemohnt 
hatten, fagten übereinjtimmend aus: „Diejer junge 
hübjche Profr’ater, das tt einer, po Blig! Zwar Der 
alte die Fürjpreh Schröpfer aus der Stadt brüllte 
viel lauter und focht dazu mit den Armen in der Luft 
herum, als wollt er Hajelnüß’ "runterjchlagen; der 
junge dagegen legte alles jo fein und gelehrt und ruhig ' 
dar und gebrauchte nicht ein einzig grobläcdhtig Wort 
und lächelte dabei zumeilen jo fein — e8 war eme 
sreud’, ihm zuzulugen und ihn anzuhören, und gar 
fein Wunder, daß das Amtsgeriht ihm recht gab, 
recht geben mußte!” 

rau Haaje, nachdem jie von dem, ihrem Neffen 
gejpendeten Lobe Kenntnis erhalten, meinte voller Sto!z 
und Freude: „OD ja, er ift ein prächtig gejcheiter Junge, 
unjer Heinrich, und jo wohl jtudiert! Und wenn Die 
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Zeut’ erit noch wüßten, welch’ eine gute feine Seele er 
it — gelt, Walpurg ?” 

Und das Dienftmädchen beitätigte überzeugungsvoll: 
„D ja, gewiß!" — 

Des Apothefers Hulda beitellte jich ein neues fojt- 
bares Kleid, denn ihr Vater hatte jich folgendermaßen 
geäußert: „Diefer Fürjpre) Born hat eine Zukunft 
vor Jich, jag’ ich! Zudem 1jt er, wie ich vernommen, 
aus gutem, angejehenem Haus — ich werde ıhm auf 
Dein bevoritehendes Geburtstagsfeit eine Einladung 
Ichifen — veritanden?“ 

D, jte verstand jehr wohl, und ihre Gedanfen und 
Pläne ftimmten diesmal mit denjenigen ihres Vaters 
auf das innigite überein. 


Bei des Stadtjchreibers wurde Tamilienrat gehalten 
über die hochwichtige Frage: Was joll mit unjerm ge- 
mäjteten Schwein gejchehen? Einjchlachten? Oder ver- 
faufen und aus dem Erlöje die Haustreppe reparieren 
und die Wohnjtube frijch anftreichen lajjen? Sowohl 
der junge Stammbalter al3 die vierzehnjährige Thefla, 
welche e3 nach Wurit, Schinfen und andern Delifaten 
Schweinsjtücden gelüftete, und die fich längjt Darauf ge- 
freut hatten, jtimmten lebhaft für das Schlachten. Die 
erwachjenen Töchter dagegen wollten, mit Bezwingung 
der jelbjt empfundenen Gaumenluft, lieber auc) ferner- 
hin mit mugerer vegetabiliicher Kojt vorlieb nehmen, 

3. Soahim, Die von Frojihlad). 
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wenn dadurch nur das Haus in einigermaßen „empfangs- 
fähigen“ Zuftand verjegt werden fonnte. Hatte doch 
Papa in der Freitagsgejellichaft den Eunjtfinnigen 
Türjprech Born zur Befitigung eines wertvollen 
alten Tamiliengemäldes eingeladen, und man fonnte 
daher nicht wiljen, warn der mit jehr erregten Ge- 
fühlen erwartete, wichtige Bejuch eintreffen werde; Die 
Töchter rechneten außerdem auf einen neuen Wut, 
welches Verlangen jeiten® der Mutter lebhaft unter- 
jtügt wurde. „Denn,“ jagte fie, „es naht die Kirchweih), 
und Du wirjt begreifen, Franz Sojeph...." Der zärt- 
liche Bapa begriff vollfommen, und wäre ja gern 
bereit gewejen, den Wünjchen feiner hetratsfähigen 
Töchter, auch was ihre Toiletten betraf, gerecht zu 
werden, wenn nur die Mittel dazu hingereicht hätten; 
allein da& geringe Bermögen, daS magere Einfommen, 
und bloß das eine Schweinlein zu verfaufen! Die drei 
- Schönen geberdeten fih ganz troitlog. Die Mutter 
jagte voller Mitleid: „Sch bejige von meiner glüclichen 
Brautzeit her noch ein goldenes Bracelet, ein Gejchenf 
meiner guten jeligen Gottetante*); ich will Euch das- 
jelbe opfern, bloß darf’s Euer Vater nicht wilfen... .“ 
Die Mädchen trodneten ihre Thränen, und fielen der 
guten Mama dankbar und hocherfreut um ven Hals; 
nun endlich hatten jte Aussicht, e8 betreffs Außerlicher 
Neize mit allen Stadtjchönen einigermaßen aufnehmen 
und dem Bejuche des Herrn Born auch in Diejer Be- 


*) Tante Taufpathin. 
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ztehung mit Ruhe — und Hoffnung entgegenjehen zu 
fönnen. | 

Eines Abends jedoch verbreitete jich die Kunde 
durch8 ganze Städtchen: „Des Ammanns Zuschen ift 
aus dem Penjionat zurücdgefehrt, mit der Sechsuhrpoft 
angelommen, und zwar in demjelben Augenblide, als 
der FZürjpreh Born jeine Briefjachen auf die Boft ge- 
tragen; ja die rau Ammännin, welche zum Empfang 
ihrer Tochter fich eingefunden, habe diejelbe dem Herrn 
Sürjpredh gleich vorgejtellt, wobei Ddiefer fich tief ver- 
neigt ... . Borgeftellt .. . md tief verneigt — Ddiejer 
Teil der Nachricht erjchien den Leuten, zumal. dem 
jüngern weiblichen Zeil, al8 der wichtigite und be- 
deutjamjte. Diejeg Zujammentreffen, jo urteilte man, 
hat die Ammännin-Alte eigens herbeizuführen gewußt, 
war e3 Doch jchon längst befannt geworden, daß jene 
jich dahin geäußert hatte, für ihr Zuschen müfje der- 
einjt einer Jchon ein bißchen weither fommen — mit 
andern Worten: Keiner der Frojchlacher Bürgersjöhne 
jet ihr gut genug! 

Hwar fonnte Sujette — wie jte jich jeit ihrer 
Rückehr aus der franzöftichen Schweiz von ihren An- 
gehörigen nennen lieg — feineswegs als eine Schönheit 
gelten, dafür war fie von Wuchs viel zu flein und zu 
mager, das blajje Gefichtchen allzujchmal und jpigig 
geblieben. Doc) tröftete fich ihre Mutter: „Bei ihrer 
großen Sugend — erit achtzehn Sahre alt — hat fie 
noch Zeit genug, um fi) zu entwideln. Und die 
Hauptjahe: Sit jte nicht des Stadtammanns einzig 
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Töchterlein, welchem dereinjt in Gemeinjchaft mit ihrem 
Bruder das ganze große Vermögen zufallen wird? 

Des Apothefers Hulda, welche jich beeilt hatte, 
der Ammannstochter gleich nach deren Ankunft einen 
freundfchaftlichen Bejuch abzujtatten, erzählte darüber 
ihrem Vater: „Wie ungeheuer vornehm fie thut — 
Du fannit Div’s faum vorjtellen. Kann beinah nicht 
mehr deutjch reden, und |priht nur von ihren vor= 
nehmen Freundinnen, welche fie im Benftonat zurüd- 
gelaffen, und von den herrlichen Romanbüchern, Die 
fie gelefen und zum Teil, fich angejchafft. Und Die 
Ammännin horht gar jtolz und vergnügt zu, und ver- 
richtet bei ihrem Prinzegchen SKammerjungfer- und 
Schuhpugerindienite, die alte Närrin!“ 

Auch des Stadtichreibers Töchter glaubten einen 
Bejuch bei ihrer nach Haufe zurüdgefehrten Tieben 
Freundin nicht unterlaffen zu Dürfen. Und nachdem 
derjelbe jtattgefunden, berichteten fie darüber ihrer 
Mutter: „DO das Gärnäschen! Wie Das vornehm ein- 
hertrippelt, oder fich aufs SKanapee wirft, und jelbit- 
gefällig die weißen magern Händchen, oder an den 
Füßen die roten Pantöffelchen bejchaut, und dabei jo 
fürwigig jchmagt — man hätt’ ihr, jtatt die freund 
Tichen jüßen Wort” zu geben, ing Gejicht lachen oder 
vor Ärger ausfpucden mögen! Und wie e3 in ihrem 
Zimmerden von al’ den Bomaden und föjtlichen 
wohlduftenden Seifen riecht — wenn es, das AZulel, 
damit nur auch fein häßlich Kärvchen verjchönern fünnt', 
Hinigi! Auch fonnt eS fich nicht enthalten, das ©e- 
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Ipräch auf den „jungen hübjchen“ Advofaten zu lenfen, 
dem fie vor dem Bofthaus begegnet jet, und welcher 
jich jo „fein und galant”“ zu benehmen wilje Als 05 
e3, das fäjefarbene Dingelchen, diejes Herrn Born jchon 
jo gut al3 gewiß wäre.” — „OD das wird noch gute 
Weile haben!” rief die Malwine Mina meinte: „Da 
müßt’ er ja feine gefunden Augen im Kopf haben und 
bloR aufs Geld, das jchnöde Geld Schauen! — An der 
KRirchiveih wird es fic) zeigen, wem er den Vorzug giebt, 
da wird fich’S entjcheiden!” jagte Seraphine, indem fte 
ihre jchlanfe hübjche Figur im Wandjpiegel bejchaute 
und an das neue Modehütchen und die Glanzitiefelchen 
dachte. 

Die Kirchweih! Jedermann jung und alt, jchten 
ih auf das wiederfehrende firchlihe und profane 
sreudenfeit außerordentlich zu freuen und daraufhin 
nach) Stand und Vermögen, die üblichen Vorkehren zu 
treffen. Mit einziger Ausnahme des Fürjprechs Born, 
welcher fich des eifrigiten feinen Anmwaltsgejchäften hin- 
gab, oder fich in das Studium des jveben in Kraft 
getretenen neuen Givilgelegbuches vertiefte. Kaum, daß 
er nah Tiiche, oder beim Kaffee die Zeitung lag — 
und darin ftand von der rofchlacher Kirchweih nicht 
ein Buchltabe — und des Abends in Gefellichaft jeines 
sreundes Gerichtsjchreiber fein Töpfchen Bier trank. — 
Und mochte bet diefem Anlaffe gar mancherlei diskutiert 
und von allem Möglichen geiprochen mwerden, Heitere3 
und Ernjte8s — nur von der Troichlecher Kirchiweih 
fein Wort, auch den „Nießwurz“ jchten jie völlig falt 
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zu lalien. Und als einmal die Wirtin zur Wolfs- 
Ihlucht die Trage an ihn richtete: „Sie werden Doc) 
Ihre Frau nächiten Kirchweihionntag ebenfalls zum 
Tanze führen, Herr Gerichtsfchreiber ?” Da antwortete 
jener troden: „Zum Tanz? Nein. Wohl aber, wenn 
te Luft dazu hat, an die Revue.“ 

„as meinen Sie damit?“ 

„Ei, die Nachmittagsprozejfton. Und hernadh zum 
„Raben“ an den YZunftjchmaus, an das Trohndeejjen, 
weil ich laut Statuten dazu verpflichtet bin. Wie 
mancher biedere FSrofchlacher Bürger wird tags darauf 
wiederum zum Doktor jchieten müfjen, Hahaha!“ 

„Sie boshafter Spötter!* jchalt die Wirtin. Darauf 
wandte jie fich an den jungen Anwalt. „Und Sie, 
Herr Kürjprech ?* 

„sh? Sch werde nach Haufe reifen, um PBapa’s 
Geburtstagsfeit feiern zu Helfen.” 

„Sie Slüclicher und Beneidenswerter I!" meinte Der 
Serichtsjchreiber. 

„Sie Graufamer!” jagte ein anmwejendes Dralleg, 
frohmütiges Mädchen, welches bisweilen von der Wirtin 
zur Aushilfe Herbeigezogen zu werden pflegte. „Denn 
wenn Sie mwühten,” fuhr die Schalfhafte fort, „tie 
manche jüße Hoffnung und Erwartung Sie dadurd) 
zunichte machen, wie mancher foftbare Pu jujt Shret- 
wegen angejchafft worden ijt, Herr Fürjprech !“ 

Er lächelte ungläubig, lächelte gutmütig gelafjen, 
wie immer, wenn von Liebesdingen die Nede war. 

Und am Kirchweihfeite, das diesmal bejonders 
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glänzend begangen wurde, jpähte mande junge Frojch- 
lacher Schöne vergebens nach unfjerm Fürfprech aus 
und feufzte enttäuscht in fich hinein: Ach, nirgends 
zu erbliden! — Des eheiten mußten ich des GStadt- 
Ichreiber8 Töchter zu trölten, indem fie jchadenfrohe 
Bemerkungen unter id) austaufchten, wie: „Seht dort 
de8 Ammann Tsräulein, wie e8 an der Seite feines diden 
Alten hochmütig und unzufrieden das Näslein rümpft, 
weil ihm nicht gut genug, weder die LZeut’, noch die 
Ssreuden — begreiflich, da einer fehlt, der eine! . 

Und dort des Apothefers vornehme Tochter — fie 
Ichneidet ebenfall® ein lang und verdrieklich Geficht, 
und wendet dem ig Gerber, welcher eifrig um fie 
wirbt, halb und halb den Rüden, hatte auf den Fürjprech 
gehofft. D der beiden großer Berdruß, Hihihi!! — 

Stau Haaje jagte — mehr zu fich felbft, ala zu 
ihrem Dienitmäddhen: „EI wird ihm jchwer fallen, fich 
von den lieben Seinigen und der jchönen furzweiligen 
Stadt wieder zu trennen und hierher zurüdzufehren .. .“ 

„Es tit heute jchon der dritte Tag,“ begann fie nach 
einer Weile von neuem. „Mich dünft, e3 jeien ebenjo 
viele Wochen her, jo jehr hab’ ich mich an die Ge- 
jelljchaft des Lieben guten Jungen gewöhnt — geht’3 
Dir nicht auch jo, Walpurg ?* 

Statt aller Antwort rief daS getreue dicke Mädchen, 
nachdem e3 einen Blid durchd Fenjter geworfen, mit 
tebhafter freudiger Stimme: „Da fommt er ja — mit 
der Bolt angereift!” 

Er war's. Er brachte dem „Tantchen“ Grüße mit 
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„ven ganzen Schod,* jowie einige finnige Gejchenfe. 
Auch die Walpurg hatte er nicht vergefjen. 

E3 war noch früh nachmittagg. Doc fühlte jidh 
der junge Anwalt nicht dazu aufgelegt, für die paar 
Stunden noch feine Schreibitube zu öffnen, weil es 
ihm, wie er fich ausdrüdte, zu fchwäl war im Stopfe 
und von der langen Fahrt zu fteif in den Beinen. 
Lieber hinaus ins Freie. Borab ins Schloß, um fid) 
feinen Freunden Gerichtsbeamten „gehorjamjt zu melden.“ 
Der Präftdent zeigte jich jehr erfreut und machte den 
Anwalt zugleich) mit jeinem großen ©lüde befannt, 
nämlich) von dem Fund einer außerordentlich jchönen 
veriteinerten Kröte. Der Gerichtsjchreiber fchwor Hoch 
und teuer: „Wären Sie, Türjprech, nur noch einen Tag 
länger audgeblieben, würde ich die Volizei nah Shnen 
ausgejchtdt haben oder jelbjt nach der Hauptitadt ge- 
reilt jein, um Sie einzufangen. Nun, da Ste wieder 
unfer jind — WBräfes, „rief er, die Tseder beijeite legend 
und fich von feinem Drehituhle erhebend, „Sie müfjen 
mich wohl entjchuldigen, für heut’ mag ich nicht länger 
am Bulte figen, fondern geh’ Lieber mit unjerem Freund 
jpazteren. Ude, Bapa PBräjes, morgen mwird’S wieder . 
tapfer drauflos gejchafft, hahaha!“ 

„Wohin nun?” frug er, alS er und Born fih 
drunten auf der Staße befanden. „Befehlen Ste!“ 

„Jun denn — id) habe von der Umgebung des 
Städtchen? noch jo wenig gejehen, von der nordjeit- 
lichen noch gar nicht3.” 

„Gut. Alfo zu diefem Thor hinaus... Nun 
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[aßt uns recht3 abjchwenfen ins Speergäßlein hinein... 
Hier dem Färber Zillig fein jtilles Gejchäftlein. Dort 
die Yohgerbereit — Sie fennen doch den Gerber Mutich, 
ven Eleinen diden Mann mit dem breiten Geficht und 
der großen Dunkeln Warze auf der Nafe, er tft ja 
auch ein SSreitägler... Hier, mit dem Hafnerhüttchen, 
findet der nordweitliche Teil der Stadt Froihlad jhon 
wieder jeinen Abjchluß. ES fommen die Gärten und 
Baumgärten ... Nun aber Hört auch die Kultur 
jozujagen auf, denn diefes Sträßchen — jehen Sie? 
— mußte mitten durch beinahe grundlojen Moorboden 
gebaut werden, und fünnen die nafjen Wiejen linfs und 
recht3 nur bet jehr trodener Witterung gemäht werden 
— lauter faures jchilfiges Gras... Nun fünnen 
Sie jich die weite, grüne und baumlofe Ebene, welche 


aus der Terne bejehen einen jo hübjchen Anblid ge- 


währt, in unmittelbarer Nähe betrachten, fie büßt dabei 
an Neiz gewaltig ein, nicht wahr? Das Sträßchen 
führt, wie Site jehen, nach den Rebhügeln und zu dem 
jogenannten Hagberg hinauf, wo die Stadtwaldungen 
liegen und dort in der grünen Bergmulde, auch zei 
Sennhöfe Liegen — recht nette und gaitfreundliche 
Leute, die dort droben wohnen und außerdem über 
einen herrlichen Kirjch verfügen, ich verfichere Ihnen! 
Wollen wir dort hinaufgehen? Der Weg it weder 
weit, noch jonderlich bejchwerlich.” 

Born erklärte fi mit dem Vorfchlage einver: 
Handelt... 

ALS Die beiden Freunde in beiter Verfaflung und 
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diesmal von Nordoften Her jich wieder dem Städtchen 
näherten, war die Sonne bereit$ im Untergehen be- 
griffen. „Dies,“ jegte der Gerichtsjchreiber jeine Er- 
zählungen fort, „it die jogenannte Gallusvorstadt, be- 
itehend, wie Sie jelbji fich überzeugen fünnen, aus 
vier Wohnhäufern, drei Viehjcheunen, einem Getreide: 
jpeicher und dem zeuerjprigenhäuschen. Dort jene 
Scheune des Herrn Stadtammanns tft leicht zu erfenner, 
weil die größte, bewölfertite und mit dem meiften Mift 
umgebene, natürlih! ... Hier da8 dem pothefer 
gehörende VBächterhaus — die geplagten Bächtersleute 
fünnen ihm ab ihrem wäfjerigen Zand nie genug Zins 
entrichten . . . Dieje Cigarre aber, ächtes Stinffraut 
aus Krämerludis „Magazin“, jol der Teufel holen, 
will nicht einmal ordentlich brennen !“ 

Mitten in einem jchlehdornumfriedeten Garten jtand 
ein Fleines niedliches Häuschen, zwilchen Obitbäumen 
und Weinranfen halb verjtect und etwa zehn Schritte 
von der Straße entfernt. 

„Suten Abend, Zungfer Roja!" grüßte der Gerichtö- 
jchreiber, feinen Hut lüpfend, laut und jehr freundlich 
gegen das Häuschen hin. Und nun erjt gewahrte fein - 
Begleiter die jugendliche Trauengeftalt, welche in der 
ichmalen Beranda jaß und troß der eingetretenen 
abendlichen Dämmerung emfig jtidte. Beim Aufbliden 
zeigte fie dem jungen Anmwalte ein Gefichtchen, dejien 
Negelmäßigfeit und auffallende Schönheit ihn eigentlich 
frappierte. | 

„Wer i1jt’3?* frug er im Weitergehen. 
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„Die Tochter des Buchdruders Fehler.“ 

„Des Trunfenbold’3 ?“ 

„sa. Bei jeinem Konfurfe hat ein Teil des 
Bermögens feiner verjtorbenen Frau gerettet werden 
fönnen; daraus wurde, zu Eigentum des Kindes und 
zum Nusgnieß des Witwers, dies Häuschen jamt 
Garten gefauft. Das Mädchen ftrengt fich aus allen 
Kräften an, aus feinem PVerdienftlein al3 äufßerit ge- 
Ichidte Handarbeiterin die Haushaltungskoften heraus- 
zujchlagen; ja jogar die Bäslein, welche der fehr 
heruntergefommene Alte für feine täglichen Schnäpglein 
draufgehen läßt, muß da8 arme gute Kind erit mit 
Klöppeln und Stiden fih mühjam verdienen. Meine 
Stau, welche mit dem Mädchen vielen freumdlichen 
Umgang Hat, hält fie für einen wahren Engel an 
Tugend und Sanftmut, und behauptete erit fürzlich: 
„Diejer Noja Fepler fieht man’® an, daß fie fein 
Srojchlacher Kraut, jondern ein importiertes Edel- 
pflänzleim ist...“ Bald aber hätt’ ich vergefjen, Ihnen 
zu erzählen, was fich während ihrer Abwejenheit bier 
zugetragen. An der Kirchweih nämlich, beim zweiten 
im Wirtshaufe fich abjpielenden Afte, find einige umjerer 
ehrbaren Frojchlacher Bürger — wie's übrigens jedesmal 
geichieht, wenn fie ein Glas Wein über den Durit ge- 
trunfen — jtreitbar aneinander geraten und haben jich 
gegenjeitig ihre Sünden vorgehalten. Nun joll das Nad}- 
Ipiel vor Gericht Stattfinden. Gejtern jchon — hat SHr 
Dienitmädchen es Ihnen noch nicht berichtet ? — haben 
einige bei Ihnen vorjprechen wollen, damit Sie Ihnen 
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den Snjurienprozeß führen. Die wird’ ich aber an 
Shrem PBlab, nach Advofatengebraud, tüchtig rupfen 
und den Nechtshandel nicht jo bald ausgehen Lafjen, 
bahaha !* 

Born hörte nur mit halbem Ohr. Ihm Jchwebte 
immer noch die junge bildichöne Sticerin, mit dem 
madonnenhaften Blicde, vor Augen... 

Bor etlichen Wochen hatte er, als Höffichit eingeladener 
GSajt, Das Gedurtstagsfeft der Tochter des Apothefers mit- 
tetern helfen, wobei das Geburtstagsfind jelbit feine ganze 
Liebenswürdigfeit und muftfalische Begabung zur Ent- 
faltung brachte — umfonft, Huldas Huld hatte ihn ebenso 
wenig zu fejfeln vermocht, al3 das Guitarrefpiel der 
jungen Ammannstochter, mit welchem fie, anläßlich feines 
gejchäftlichen Bejuches bei ihrem Papa, ihn charmiren 
zu fünnen wähnt . . . Desgleichen Hatte er der 
wiederholten ungemein freundlichen Einladung des Bapa 
Stadtjchreibers endlich Folge geleitet und dejjen alter- 
tümliches Dfgemälde, die heilige Familie darftellend — 
eine ordinäre Kleckjeret — in Augenjchein genommen. 
Bet Diefer Höchit willfommenen Gelegenheit waren durch 
die zrau Stadtjchreiberin auch deren drei jehr er= 
wachjene Töchter in ziemlich auffälliger Weije zur Aus- 
ftellung gebracht worden ; und die jungen Damen jelbjt 
hatten jich mit allen verfügbaren Reizen ausgestattet und 
die jügejten Lächeln jpielen lafjen; ja fogar die legte be- 
Itaubte Flajche Wein, die noch im Seller geruht,. war 
dem Gajte geopfert worden — alles umfonft, der Un= 
danfbare hatte nur Höfliche Worte, und jchien in der 
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‚Solge die herzlichen Einladungen zu ferneren Bejuchen 
völlig vergefjen zu haben . 

Die Begegnijje mit der Eröme der Srojchlacher 
ZTöchterwelt hatten — das Schidjal der gejamten 
Damenwelt — bislang auf das Herz unjeres jungen 
Advofaten feinen tieferen Eindrud zu Hinterlafjen ver- 
mocht, ja auch nicht den geringften. 

Und nun der flüchtige Anblick diejfer armen jungen 
Stidertin — nein, eö war zu lächerlich, er mußte Ba 
Kachhaufegehen felbjt darüber lächeln. 


Die Witterung hatte plöglih umgejchlagen, auf den 
wochenlangen hochjommerlichen Sonnenjchein folgten 
trübe, an das Nahen des Herbites gemahnende Regen: 
und Nebeltage. 

Der Gerichtsichreiber hatte jtch beim Baden erfältet, 
und jein Freund Born mußte für einige Tage defjen 
wißige und unterhaltende Gejellichaft entbehren. 

Sm Städtchen wurde Sahr- und Biehmarkt abge- 
halten. Der Advofat Born, welcher nun auch noch 
Snfafjogeichäfte bejorgte und fich einen Schreiber an: 
gejtellt, Hatte fic) den ganzen Tag über jeitens der 
ummohnenden Bauerfchaft eines ungewöhnlichen Zu- 
Ipruches zu erfreuen. Und als er abends, wie gewohnt, 
ich nad) der Wolfsichlucht begeben wollte, fand er die 
geräumige Wirtsitube immer noch dicht mit Marft- 
leuten und heimijchen Gäjten angefüllt, zudem herrjchte 


En a 


in dem niedrigen Raume eine Atmojphäre, die ihn 
fdrmlich zurücjchrecte; weshalb er früher denn fonit 
den Heimweg antrat. In der Nähe der jogenannten 
„Badjtube* oder „Badpinte* angefommen — die Ent- 
fernung betrug ja bloß dreißig und einige Schritte 
— bot fih ihm ein peinliches Schaufpiel dar: eine 
anjcheinend jüngere Weibsperjon bemühte jich durch 
letjes, freundliches Zureden und jogar mitteljt phyfiicher 
Kachhilfe einen Schwerbetrunfenen mit fich fortzus 
ihaffen. Die Frauensperfon war, weil jie den Kopf 
und den Oberförper in ein Tuch gehüllt, nicht zu er= 
fennen, wohl aber der Mann, der an Zrunfjucht 
feidende Buchdruder Tepler, welcher nicht gemillt jchten, 
jeßt jchon den Heiniweg anzutreten. Zudem famen 
aus der Schenfe zweit laut Frafehlende Bauernburjchen 
geitolpert, die jich aljogleid; an das Mädchen machten 
und e3 mit Gewalt zurüdzuhalten juchten. Num zögerte 
Born nicht länger, mit rajchem Sprunge war er an 
Seite der Hartbedrängten, um Hilfe Aufenden. Ein 
zorniges: „Heda, Ihr da, was joll’3?" genügte, um 
die Angreifer jtußig zu machen, und der Ruf: „Wolizei 
her!“ brachte jie vollends zur Belinnung und auf 
Ieyleunige Flucht. 

„Ach, wie jol ich Shnen danken, bejter Herr!" 
itammelte die Befreite mit immer noch vor Angjt 
bebender Stimme. 

„Sch werde Sie beide nach Haufe begleiten.“ 

„ech nein — ich danke!” 

„Es wäre unverantwortlich gehandelt, wenn ich zut= 
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fieße, daß Sie, mein Fräulein, fi) einer nochmaligen 
Gefahr ausfegten; denn e3 war ja heute Markttag!" 

Sie weigerte jich nicht länger. Er half ihr, den 
unbehilflichen, und unverjtändliche Worte lallenden alten 
Mann nach) Haufe jchaffen .. . 

Und als er fi eine Stunde jpäter zur Ruhe 
fegte, fonnte er troß der phyftiichen Ermüdung lange 
nicht einschlafen. Immer und immer mußte er an 
jenes Mädchen zurücdenfen; eine jolch” außerordentliche, 
vollendete Schönheit war jelbit in der großen, volf- 
reichen Stadt ihm noch nicht begegnet. „Ein Engel 
an Seele und Geitalt!" murmelte er überlaut. „Und 
die Thränen die jte über ihren unglüdlichen Bater 
vergoß, der jeine Leidenjchaft für ven Alkohol nicht zu 
bezwingen vermag! Kein Wort des Unmutes oder des 
Bormwurfes, nicht3 als zärtliche, Eindliche Bejorgtheit.“ 

„Wie traurig ihr Los!” jeufzte er mitleidig. Oder 
war e3 etwa jchon etwas mehr denn Mitleid, was er 
für jte empfand? 

Troß des ftrömenden Regens unternahm er des 
folgenden Abends — mit aufgejpanntem Schirme! — 
einen Spaziergang zum Fröjchenthor und in die Gallus: 
voritadt hinaus. Er hoffte, die Noja Fepler zu jehen, 
um fich bei ihr nad) dem Befinden ihres Vater er- 
fundigen zu fönnen; er warf einen forjchenden Blid 
in die fleine Veranda hinein: die holde Stiderin be- 
fand fich nicht darin, noch fonit irgendwo außerhalb 
ihrer Wohnung — wie jollte fie, bei der unfreundlichen 
Witterung! Des andern Tages war er jchon glüdlicher, 
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fonnte der mit ihrer Handarbeit am Tenjter Jigenden 
wenigjteng einen freundlichen Gruß zumiden, welcher 
von ihr fittig errötend erwidert wurde, worauf jte je- 
doch das Köpfchen jchnell wieder auf ihre Arbeit nieder- 
jenfte. 

Er war mit einemmal und entgegen jeinen früheren 
Gewohnheiten jo jpazierjüchtig geworden, nun erit, da 
die jchöne Jahreszeit zur Neige zu gehen drohte und 
die Abende ihre Annehmlichkeiten im Sreien bereits 
eingebüßt hatten. Auch trieb es ihn Ätet3 nach Der= 
jeiben, Richtung Hin, in diefelbe VBorftadt hinaus: Der 
Gerichtsschreiber ertappte feinen Freund oft mitten im 
Gejpräche auf einer auffallenden Zerjtreutheit, befam 
zuweilen die verfehrtejten Antworten zu hören. Und 
die Tante jagte zu ihrem vertrauten Dienftmädchen: 
„Dünft’3 Dich nicht auch, Walpurg, daß unfer Herr 
jeit einiger Yet merklich ein anderer geworden? Ent- 
weder geben ihm jeine Brozeffe gar viel zu denfen und 
au Studieren, oder ijt e3 jonjt etwas, jo ihm auf dem 
Herzen liegt, wie fünnt’ er jonft oftmals jo tief finnen 
und fchwer aufjfeufzen, jelbit bei Tiiche! Und Haft Du’s 
auch bemerkt, wie er beim heutigen Frühftüd das Brot, 
Itatt mit Honig, mit Senf zu bejtreichen im Begriffe 
ftand und Jelbit auch Darüber lachen mußte? Oder 
fönnt’ e8$ auc) fein, daß er jich verliebt hat, was meinft 
Du, Walpurg ?* | 

Die Walpurg dachte an die Zeit ihres eigenen 
eriten glüdjeligen Berliebtjeins zurüd, und wie fte 
damals bet aller Arbeit jo vergeklih und unachtjam 
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gewejen, und deshalb von ihrer Herrichaft oftmals Hart 
getadelt und ausgejcholten worden war. Und fie gab 
ihre Meinung dahin ab: „Gewig tjt e8 jo, wie Ihr 
jagt, Zrau Haaje, er hat fich verliebt. Bleibt nur 
noch die rag’ zu löjen: in wen? Sa, wenn man das 
richtig erfahren Fünnt. Dielleiht in Die bleiche “ 
Apotheferstochter da drüben.“ 

„sa, da könntelt Dw’S getroffen Haben — die Hulda, 
gelt!" _ 

„Er und fie jind vom Wolizeidiener Hempele für 
jein frijchgebornes Ddreizehntes Würmlein zu Gevatter 
gebeten worden — natürlich” auf irgend einen auf- 
munternden Wint Hin, vielleicht von den Apothefers 
jelbit, wer weiß! Wie jollte jonft da3 notdürftige 
Männchen den Mut gefunden haben, jo hoch zu greifen, 
ich frag’ Euch! Fa, ja, Frau Haafe, dieje Hulda fteckt 
ihm im Herzen, Ihr werdet fehen!“ 

Wirklich fand die von dem Dienftmädchen erwähnte 
Kindestaufe jtatt, und zwar unter Böllerfchüffen und 
allgemeinem großem Aufjehen, befonders feitens der 
seojchlacher jungen Damenwelt, welche‘ jich geftehen 
mußte: „Ein jehr Hübjches Vatenpaar, fürwahr! Er 
der vollendete feine Herr, fie im höchiten Eoftbaren 
Staat — ei, mie fie fich meinen thut und neben ihm 
jo vornehm einhertrippelt, — und fo ganz voller Glüd 
tt, als hätte fie ihn jchon am Schnürchen!" Sp äußerten 
jich Die neidischen boshaften Zungen. 

Herr Heinrih Born entledigte fich nn ach- 
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: mittags gewiljenhaft all der Pflichten, welche ihm als 
vornehmem „hübjchem Gdtti” oblagen, jowohl in der 
Kirche, als in der Wohnung des „glücdlichen” Eltern- 
paares, im „Naben,” jowie gegenüber den „Schüben“ ; 
er geleitete abends die „hübjche Gotte* nach Haufe 
zurüd, wo ihm die größte Aufmerfjamfeit zu teil wurde 
nebit der freundlichen Einladung zu baldigem Wieder: 
fommen. Fräulein Hulda drücte ihm beim Abjchied 
Jogar innig die Hand, und Jchien durchaus nicht ab- 
geneigt zu jein, von ihm ebenfalls ein Zeichen zärtlicher 
Zuneigung entgegen zu nehmen. Er aber blieb jich 
immer gleich höflich, ach, jo gemejjen höflich und artig! 
... Und nachher trieb es ihn, troß der fpäten Stunde, 
noch zu einem furzen Spaziergang vor das Fröjchen- 
thor hinaus; er Dehnte denjelben bloß bis zum ehlerfchen 
Häuschen aus, um langjam und mit unbefriedigter 
Miene nah Haufe zurücdzufehren. 

Des folgenden Abends, als er im Begriffe ftand, 
ich nach der MWolfsichlucht, wo er feinen Freund Ge- 
vichtSjchreiber vermutete, zu begeben, itieß er — zum 
eritenmal wieder jeit Wochen — auf den „Buchdruder“, 
welcher mühjam dem Thore zuftenerte und fich offenbar 
auf dem Heiimmege befand. Born trug ihm jeine Be- 
glettung an, reichte ihm jeinen Arm und hörte, während 
dem langjamen Dahinjchreiten, teilnahmsvoll und ge- 
duldig dei Bericht des alten Mannes an, welcher von 
jeinem faum überitandenen längeren Unwohljein 
handelte; nahm auch, nachdem fie mittlerweile vor 
dem Gartenhäuschen angefommen, die Einladung zum 
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Eintritte bereitwilligjt an — hatte er fich doch lange 
genug nad) diejer. ©elegenheit heiß gejehnt! 

&3 war ein fleines aber äußerit reinlich gehaltenes 
und jinnig gejchmücdtes Wohngemach, in welches der 
Alte ihn eintreten ließ. — „LXug, NRoji!* rief er mit 
heiferer Stimme jeiner am Näbtijchhen befindlichen 
Tochter entgegen. „Lug, "wiederholte er, „welch ehrenden 
Sait ich mitbringe, Herin Advofat Born, Hahaha !* 

Das Ichöne Mädchen errötete bis ans miedliche 
Dhrläppehen Hinan und bot dem jich tief verbeugenden 
Bejucher einen Stuhl dar. Born war beinahe ebenjo 
befangen, wie fie jelbjt; er wußte faum, wie er ein 
Gefpräch einleiten jollte — er, der Advofat, welcher 
durch jeine Beredfamfeit vor Gericht fich bereit3 einen 
Namen gemacht hatte! Endlich begann er, nachdem 
der Alte unfichern Schritte in das Nebengemach fich 
zurückgezogen: „Sch muß Ste wegen meines ungeitigen 
Befuches jeher um Entihuligung bitten, „Fräulein 
Tepler? 

„Bitte, Herr Fürjprech !" verjeßte fie, ohne aufzit= 
bliden und ihre Näharbeit emjig fortjegenn. 

„E33 war wohl jehr unhöflich gehandelt, daß ich 
die gütige Einladung Ihres Vater angenommen — 
zu Diefer jpäten Stunde... Allein diefe Einladung 
entiprach allzufehr den langgehegten Wünjchen meines 
Herzens... . Vernehmen Sie mein aufrichtiges des 
fenntnis, Fräulein Fehler! Tag für Tag — jeit 
Wochen — hab’ ich auf meinen Spaziergängen Die 
Schritte nach diefer Gegend, nach) Ihrer idyllischen 
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Wohnftätte hingelenkt, ohne daß mir die Gunjt wieder 
zu teil geworden, Sie zu fehen und grüßen zu 
dürfen... alt muß ich glauben, Fräulein, daß 
Sie fich abjichtlich meinen Bliden zu entziehen be= 
mübht haben.“ 

Da errötete fie noch tiefer, und trogdem jie ihr 
Liebliches Köpfchens fortwährend gejenkt hielt, gewahrte 
er beim hellen Zampenichirm, wie ihr Auge fich Teuchtete, 
darin fogar die helle Thräne jchimmerte; jo daß er 
faft erjchroden in die Worte ausbrah: „Sollte ic) 
Sie, wider meine Abjicht, etwa beleidigt Haben, Fräulein 
Teßler?. Das thäte mir unendlich leid!... Ober 
jollten Sie fi) vor mir fürchten? So jprechen Sie 
doch, ich bitte, verehrteites Fräulein !” 

Da Sprach fie, ihre Thränen trodnend und mit 
weit mehr Energie, al$ man der faum Acdtzehnjährigen 
hätte zutrauen fünnen: „Nein, die eigentliche Surcht 
ift e8 nicht, Herr Fürjprech, denn ich halte Sie nicht 
für einen fchlechten Menjchen. Und do — —" Sie 
Itodte und jchaute verwirrt zu Boden. 

„Und doh —? Bitte fahren Sie fort, Fräulein 
sseßler ?" | 

„ch, nennen Sie mich nicht Fräulein, Herr Fürjprech! 
Sie willen ja, ih bin nur die Tochter eines armen 
mibachteten Mannes... Aber eben, weil ich ein armes 
Mädchen bin, darf ich nicht zugeben, daß ein Herr, 
der jo Hoch über meinem Stand jteht, mir jeine Auf- 
merfjamfeit erweift. Die bieftgen Leute fünnten leicht 
auf allerhand böswillige Bermutungen geraten, und 
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mich in übles Gerede bringen. Mein guter Name 
aber bildet meinen einzigen Neichtum. Sie werden 
daher begreifen, Herr Kürjprech, daß — —" 

Sie vollendete den Sab nicht, hatte auch nicht 
notwendig denjelben zu vollenden, denn Born verstand 
den Sinn Ddesjelben jehr wohl; er brauchte übrigens 
nur in des Mädchens herrliche unjchuldsvolle Augen 
zu bliden. In jeinem Innern wogte ein eier jchwerer 
Kampf; jchon Ttand er im Begriffe, mit dem enthufiaftiichen 
Geftändnifje auszurüden: Sie irren ih, Fräulein ! 
Ste find feineswegs das arme Mädchen, ala welches 
Sie jich in Ihrer übertriebenen Bejchetdenheit ausgeben, . 
jondern die reichite Tochter in ganz Froichlach, reich, 
unjchägbar reich durch Ihre unvergleichliche Schönheit 
und Ihren großen Qugendreiz! Und was mich zu 
Shnen Hinzteht mit unmiderjtehlicher Gemalt, das iit 
nicht etwa leichtfertiger Sinn und frevle8 Trachten, 
jondern Die tiefite Verehrung, die aufrichtige Liebe... 
Allein der falte erwägende Verftand ließ des Herzens 
Regung nicht zu Worte fommen, die graufame Stimme 
jagte: Sie Hat völlig recht. die Tochter des ver- 
achteten unbemittelten Trunfenbolde3 fann niemals die 
Öffentliche Geliebte de3 Nechtsanwaltes Born werden 
— verftehtt Du? — niemals feine Gattin werden! 

Und auf dem Heimmege murmelte er jeufzend und 
da3 Haupt tief gejenft vor jih her: „Sa, ja fie hat 
(etder nur zu recht, der gejelljchaftliche Abitand ift zu 
groß, wenigftens in den Augen diefer von Vorurteilen 
erfüllten Welt. Was würden die Meinigen dazu jagen, 
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was unjre große ftolze Anverwandtichaft!... Und 
doch — das Berzichten fällt mir jo unendlich jchwer! 
Die Schöne, Reine, Unvergleichliche — ach!" 

Er fchlief wenig und jehr unruhig in jener Nacht. 

Und de3 folgenden Tages berichtete die Walpurg 
ihrer jehr gütigen Herrin: „ALS ich heut! morgen 
unjerm Herrn die Roit aufs Bureau brachte, da 
fuhr er fait erjchroden auf, und ich fonnte gewahren, 
daß er auf den Umfchlag eines vor ihm liegenden 
Heftes allerhand mwunderliche Figuren und Buchjjtaben 
gefrigelt hatte, die er jchnell zu vermijchen juchte. 3 
muß ein jchwerer und jeltjamer WBrozeß jein, mit dem 
er fih abmüht . . .“ 

Der Gerichtsfchreiber aber rief, al$ er abends in 
der Wolfsichlucht beim Bier fitend, jeinen Freund Born 
eintreten jah: „Na, Zürjprech, befommt man Sie auch 
wieder einmal zu fjehen? Sie machen fich in der 
jünjten geit jo rar, fat fonnte man meinen, Sie jeien 
zum Einjiedler geworden. Dper follten Sie etwa für 
Shre Abende einen andern Strich genommen oder jich 
eine Shen bejfer zujagende. zärtliche Gejellichaft ge- 
wählt haben, wie?“ 

Heinrich Born errötete ob diefer unerwarteten Anrede 
und unter dem forjchenden Blide feines jovialen Freundes 
- gleich einem jungen Mädchen, und mußte im jeiner 
momentanen Berwirrung feine andere Entjiehuldigung 
hervorzubringen ald: „Manigfache überhäufte Arbeiten... 
und der Hang zur Zrägheit.“ 

„Zrägheit? Die müffen Sie mit allen Mitteln 
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zu befämpfen juchen, bejonders de8 abends, Freund! 
Sie werden jonjt unfehlbar der Berfettung und einem 
frühzeitigen Tod anheimfallen, hahbaha!.... Was 
jedoch die vielen Arbeiten betrifft — Sie werden die 
nächiten Tage oder Wochen mwahrjcheinlich der Prozeffe 
zu führen noch mehr befommen, als Tolgen der bevor- 
jtehenden Weinleje.” 

„Wie jo? Bin jehr begierig !“ 

„Der Krofchlacher Wein bejigt nämlich einige ganz 
bejondere und immer noch nicht genugjam gemwürdigte 
Eigenihaften: Er Tann nötigenfalls, im Verein mit 
DI, zum Salatbereiten verwendet werden ; in die Stiefel 
gegofjen frigt er Ihnen jedoch Löcher dur. Daher 
Unmündige ihn unvermifcht nicht vertragen fünnen, 
Mündigen aber — — Hören Sie, Fürjprech, ich will 
Sshnen ein Befenntnt3 machen: Schon vor Jahren Habe 
ich eine gelehrte Denkjchrift verfaßt, worin ich darzuthun 
juchte, wie jehr es im nterefje unjeres Staates läge, 
diefen Frofchlacher Wein bis auf den legten Tropfen 
aufzufaufen, jorgfältig einzufelern und bewachen zu 
laffen, indenı derjelbe eine ganz außerordentliche und 
von dem gewöhnlichen völlig abweichende Wirkung 
auszuüben vermag. Der Wein erfreut des Menfchen 
Herz, jo Steht Ichon in der Bibel zu lejen. Unfer 
Trojchlaher Nebenjaft dagegen ijt vermöge des ihm 
innemwohnenden hohen Säuregehaltes im jtande, das 
friedfertigfte und furchtfamite Lamm in einen brüllenden 
Löwen umzuwandeln. Nun denfen Sie Sich den un- 
geheuren Borteil: wenn unjer Vaterland — was 
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übrigens Gott verhüten möge — zu einen Siriege ges 
drängt werden jollte, und unmittelbar vor der Schlacht 
würde dem zaghaften. und mutlojen Teil unjerer Miliz- 
joldaten ein gewifjes Quantum diejes kostbaren arimmigen 
Getränfes eingegoffen — nicht wahr, der Gedanfe ijt 
ebenjo patriotiich als originell? Und wenn ich es 
trogdem immer noch unterlaffen habe, jene Denkichrift 
unferer bh. Bundesbehörde einzureichen over zu ver- 
öffentlichen, jo tft lediglich der Umstand daran jchuld, 
daß ich befürchtete, meine lieben Srofchlacher Wein- 
bauern möchten zur Strafe mich zwingen, eine ganze 
Slajche ihres berühmten Säuerlings auf einmal aus- 
zutrinfen, wa3 ja einer Hinrichtung gleich fäme, hHahaha! 
Leider ift infolge der Nebfrankheiten der Ertrag unjerer 
MWeingärten jeit einer Neihe von Jahren beftändig 
zurücgegangen. Auch die diesjährige Leje wird, wie 
ich) mich durch Augenschein jelbjt überzeugt habe, jehr 
gering ausfallen, das Wroduft jedoch um jo jaurer 
werden — nun denfen Sie jich die Wirkungen, Fürjpred), 
die für Ihren Beruf günftigen Folgen, hahaha! . . .“ 

Der Gerichtsichreiber war es in Gejellichaft jeines 
ichmweigjamen Freundes Born bereit gewohnt, die Kojten 
der Unterhaltung allein zu tragen. Und als jenes 
Abends die beiden Herren jtch entfernt hatten, bemerfte 
Trau Stäuble zu den übrigen noch anmwelenden Gäjten: 
„Diefer Here Born — man follte nicht glauben, daß 
er Fürjprech ilt, jo eimfilbig und wortfarg fanıı er 
daligen bet jeinem Glaje Bier.“ 

„Wahr, ganz wahr!“ bejtätigte der alte rotnajige 
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Volizeidiener. „Aber, Shr jolltet ihn Hören vor Ge- 
richt, Frau Stäuble, wie der pläpdieren fann, jo fein 
hochdeutjch und ohne jich erjt befinnen zu müfjen; und 
wie trefflih er mit den Gejegen aller Art bejchlagen 
it, zum Erfjtaunen, jo daß man ihm glauben muß, 
ob man will oder nicht!“ 

„Der Hempele hat vollitändig recht!” meinte der 
Spengler Durjt. „sch hab’ ihn, den Fürjprech, auch 
"mal vor Gericht gehört, er hat meinen Prozeß zu 
führen gehabt gegen den Mondwirt zu Niederwangen, 
wegen meiner Kechnung. Aber wohl, der Herr Born 
hat ihm das Gejegbuch und die Paragraphen vor die 
Kaje gehalten und ihn Hübjch Heimgejchiekt mit ferner 
Unfanntlichkeit. Er ijt ein Herrlein wie Gold, jag’ 
ich, nicht Hoch genug zu jchäten, jag’ ich!“ 

Hierin pflichtete nun auch die Frau Wirtin bet. 
„Er hat," jagte fie, „einen jolch gejcheiten und dabei 
doch jo ehrlichen frommen Blic, faft wie ein Kloiter- 
fräulein. Und daß er in Gejellichaft jo wenig Wort’ 
und Auffehen macht, ift Halt fo feine angeborene Eigen- 
art — Das eben find gewöhnlich die wahrhaft ©e=- 
jcheiten!“ pflegte mein jeliger Onfel Kaplan zu jagen... 
Und bat daneben jo höflihe und artige Manieren 
und gute Sitten, dazu der fehr einträgliche Beruf und 
die perjönliche Hübjchheit — fein Wunder, daß unjere 
vornehmiten Stadttöchter fich nach ihm fait die Augen 
auslugen.* 

„Wird ihnen aber verdammt wenig nüßen, den jo- 
genannten Sürnehmen, Hihihi!“ Ficherte der Wolizei- 
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diener. „Der Herr Fürfprech bräch’ fich Lieber eine 
andere Blume — draußen vor dem Thore — — 
unjereiner fommt gar viel umher, unfereiner hat aud) 
jeine Augen!“ 

„te meint Ihr das, Hempele? SHr glaubt wohl 
auh an das einfältige Gejchwäß, das herumgeboten 
wird ?“ 

„sh? Sch meine ja gar nichts. Ich fage bloß: 
Der Buchdruder ift an der Qungenentzündung fehwer 
erfranft, und es wird ihn diesmal wohl wegpußen, 
weiter jag’ ich nichts. Und daß das arme Nöschen 
jich jeinetwillen faft aufreibt mit Pflegen, Nachtiwachen 
und lennen, obgleich er’3 um fie gar nicht verdient 
bat, der lüderliche Alte!“ 
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„Sch din ein armes verachtetes Mädchen und ftehe 
weit unter Ihrem Stande . . .* 

Sene Worte, welche die fchöne Tochter deg ver- 
fommenen alten Buchdruders damals zu ihm gejprochen, 
waren in Heinrih Borns Herz noch nicht verflungen, 
und immer noch gab e8 Stunden, da er deren Giltigfeit 
anerfennen zu müflen glaubte. „Die graufame fo- 
genannte Welt und meine eigenen ftolzen Anverwandten 
würden mir eine jolche Mesalliance nimmer verzeihen !* 
jeufzte er. 

Und nun, da ihr Vater jchwer erfranft war, ver- 
bot e3 jchon das bloße Schidlichfeitsgefühl, unter 
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jolhen Umjtänden erneute Annäherungsverjuche zu 
machen. Doch traute er jeinem Herzen jo wenig, daß 
er e& mit Zuhilfenahme all’ jeiner Willenskraft gänzlich 
vermied, die Sallusvoritadt zu ‚betreten, um jo aller 
Berjuhung enthoben zu fein. 

Das Einhalten jenes Entjchluffes wurde ihm 
übrigens durch äußere Umstände ordentlich erleichtert. 
Der Winter hatte fih ungewöhnlich früh eingeftellt, 
Weg und Steg verjchneit und das Spazierengehen 
außerhalb der Thore geradezu verunmdglicht. 

Hierzu gejellte jih ein weiteres Vorfommnis, 
welches geeignet war, feinen Gedanfen, joweit diejelben 
nicht von den zahlreichen Berufsgejchäften in Anjpruch 
genommen wurden, wenigliens für einige Seit eine 
andere zerjtreuende Richtung zu geben. Sein um zmei 
‚schre älterer Bruder Max, traf eines Abends, von 
einer Arzteverfammlung fommend, unverfehens auf Be: 
juch ein; BZwed desjelben war, Bruder und Tante 
perjönlich zu jeinem nahe bevorjtehenden Hochzeitzfeite 
einzuladen. Die Tante erklärte alliogleich: „Du wirft 
begreifen, lieber Nteveu, daß ich mit meinen gelähmten 
Gliedern Deiner freundlichen Einladung nicht Folge 
leiften fann. Habe gleichwohl herzlichen Dank dafür!” 
.. . Auch Heinrich zeigte jich jehr erfreut, war ihm 
doch die Ehre des Brautführer® zugedadt. 

„Du wirjt jehen,“ meinte der glüdliche Bräutigam 
mit verheigendem Lächeln, „welch jchöne und liebeng- 
würdige Brautführerin Deiner wartet!" — Beim 
Sclafengehen fündigte er ihm in jeiner überaug 


muntern Weile an: „Morgen aber, Harry, jollit Du 
mir Deine lieben Schildaer vorführen, wenigjtens Die 
originelliten und närrischiten derjelben — gelt?“ 

Am folgenden Morgen jedoch brach ein jolch' tolles 
Schneetreiben os, daß man ohne zwingenden Grund 
nicht den Zuß vor die Hausthürjchwelle zu jegen wagte, 
und der junge Doktor, der e3 zudem aus Sehnjucht 
nach feiner geliebten Braut jehr eilig hatte, froh war, 
jich in das Coupd des Landpojtwagens einzujchliegen 
und nach Haufe zu reifen. 

Der Abredung gemäß folgte ihm eine Woche jpäter 
unjer Heinrich nad). 

Und al3 er am dritten Abende wieder zu „Zantchen“ 
zurückfehrte brachte er eine Menge freundlicher Grüße 
nebjt einem prachtvollen „Hochzeitsfuichen” mit; und 
war jehr guter Dinge, und berichtete mit auffallender 
Beredjamfeit von all den Freuden und Gemüffen, Die 
er mitgemacht, jowie von der glänzenden Gejellichaft, 
welche dem ZTrauungsfeite beigewohnt hatte. 

„Und die Brautführerin?” forjchte Tantchen lächelnd. 
„Sit fte denn fo Schön und liebenswürdig, wie Mar 
gerühmt hat?“ 2 

„Schön? Sa. Und dazu jehr munter und liebens- 
würdig.“ 

„Ei ja? Da werd’ ich’3 aljo noch erleben, daß ein 
zweites Berlobungsfejt daraus entitehen wird .. .“ 

Er jchien die verfängliche jchelmifche Frage gänzlich 
überhört zu haben, umd begmügte fich mit der für fich 
jelbjt geiprochenen Bemerfung: „&3 giebt jolche, welche 
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an Schönheit und XLiebreiz jenes Sräulein Braut- 
führerin noch weit übertreffen. &$ giebt auch jeelijche 
Schönheiten... ." Worauf er, die große Müdigfeit 
vorihügend, jogleich jein mwohlgeheiztes Schlafzimmer 
aufjuchen ging. 

Die Tante aber grübelte und gab ihren Gedanfen 
lauten Ausdrud: „Wen er mit feiner „noch Schönern 
und Liebreizendern" wohl gemeint haben mag ?“ 

Das Dienftmädchen dachte fih — Hütete fich jedoch 
wohl, e3 vor ihrer Herrin auszujprechen: Sch wollt’s 
genau erraten, an wen er gedadht.... Noja, Roja — jo 
fteht’3 ja unzählige Mal und mit allerhand närrijchen 
Schnörfeln verjehen, auf das Supdelbeft gefrigelt, beim 
Aufräumen und Abjtäuben des Bultes fonnt’ ich’S 
bequem lejen und entziffern! ... .. Sie, die Meiflerin, 
würd’3 ja Doch nicht glauben wollen oder fich darüber 
erzürnen und jogar auf mich böje werden. Was an 
der Sach’ ijt, wird ja jchon an den Tag fommen ... 
Dpder fünnt’3 vielleicht fein,“ meditierte das dicde Mädchen 
weiter, „daß er, wie einige Zeute behaupten wollen, des 
Ammanns Töchterlein im Aug’ hat? Doch nein, von 
Schönheit wollen wir da nicht reden, und auch jonit 
würd’ ihm das Berfönchen wohl viel zu fürwigig und 
zu pfligig*) jein! 

Born jchlief diesmal länger al3 gewöhnlich. Und 
beim ziemlich verjpäteten Srühitüd erzählte ihm die 
Tante: „Wie Du weißt, Heimi, ift vor einigen Tagen 








*) Sunggebaden, unentiidelt. 
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die fogenannte Sattlerin gejtorben — doch nein, Du 
fannft die einfame Alte wohl nicht gefannt haben; denn 
jie wohnte in der obern Borjtadt draußen beim TFärber 
Maijch, und lag die meijte Zeit über frank zu Bett... 
Auch it fie von jedermann als mittellos gehalten 
worden, während nach ihrem Tode eine Menge Geld 
jamt einem anjehnlichen Sparkafjenheft in verjchtedenen 
Beriteden aufgefunden wurden. Borgeitern hat man 
fie begraben, und die jehr zahlreich anwejende Ber- 
wandtichaft — 8 foll dabei das legte Bein nicht ge- 
jehlt Haben — welche von dem Fund Kenntnis er: 
halten, begaben ji) vom Gottesader weg hurtig in den 
„Raben,” um der Berftorbenen nun auch noch Durch 
Siien und Trinfen — natürlich) auf Kojten Der 
Erbichaft — nach Möglichkeit die lebte Chr! zu er- 
mweilen. E&3 muß dabei jehr Hoch und bunt zugegangen 
jein, fonnte man doch ihr Singen und ©röhlen hören 
bi3 in den tiefen Abend hinein, gleich al& wär's Kirdj- 
weih” — der wahre Skandal, jag’ ich Dir! Ja, damit 
nicht genug, wurde jogar Wein fort» und in die Häufer 
getragen, um damit Mädchen zu bewirten. Nun aber 
fam gejtern morgen der nächte Anverwandte und 
eigentliche Erbe der Berjtorbenen angereiit — wohnt 
jcheint’8 weit drinnen in Frankreich und will behaupten, 
man hab’ ihm die Nachricht von dem Todesfall ganz 
abjichtlich jo jpät zufommen lafjen.... . Alfo will der 
jehr gut geffeidete junge Mann jich bei Dir erkundigen 
— er hat ung jchon gejtern von dem Fall erzählt — ob 
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er wirklich jene übermäßig Hohe Zeche für den LZeichen- 
ihmaus zu zahlen angehalten werden fünne?" 

„Strengretlih ? Nein!“ 

„Wer wird denn dafür auffommen mil en?“ 

„Die, welche den LZeichenjchmaus befohlen, oder ich 
dabet gütlich gethan haben, alle ohne Ausnahme.“ 

„o, das wird mir einen hHübjchen Lärm und ein maß- 
[ojes Gezänf -abjegen, vielleicht gar noch Gericht3arbeit! 
Und das Gejpött! und Gelächter unjerer Nachbarn — 
Seojchlacdh kann fich wieder einmal meinen! ... .* 

Kurz vor der Mittagsftunde erjchien der Gerichts- 
Ichreiber unter der Thüre des Advofaturbüreaus. — 
„Ad,“ rief er erfreut aus, „Jind Sie endlich wieder 
da? Hahaha!" | 

„Lreten Sie doc) ein!“ 

„Kein, nein, hab’ feine Zeit! Möcht Ihnen bloß 
befannt geben, daß heut’ Abend Freitagsgejellichaft jein 
wird, merfen Sie fid’s!“ 

„sreitagsgejellichaft ? Sch habe erjt einmal ein Brud)- 
jtück davon gejehen, ich dachte jchon, fie wäre geftorben.“ 

„Sejtorben? ein, noch nicht, e8 wär auch allzu 
had’ um die Meenagerie, hahaha! Bloß eingejchlafen, 
wies zur Sommers- und Herbitzeit, wegen den land- 
wirtichaftlichen Arbeiten, Schon mehrmals gejchehen it... 
Daß Sie mir aber heut’ abend nicht fehlen, Born — 
gehört? Werden Sie Doch dabei die Hauptrolle zu 
jptelen haben, hahaha! ... Adieu! Mahlzeit !“ 

Wirklich bejtand das erjte Traftandum diejer Klub» 
jigung in der fürmlichen Aufnahme des neuen Mit- 
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gliedes, Fürjprech Dr. Born. Diesmal war die Ber: 
fammlung eine vollzählige, e3 fehlten weder die diden 
PBrogigen, noch die Dünnen und Bejcheidenen und mit 
fadenjcheinigen Kitteln Befleiveten. Und als das neue 
Mitglied zum Dank für die ihm, widerfahrene hre 
ein Dugend Hlajchen Wein aufmarjchieren lieg — 
„Sehen Site,“ flüfterte ihm der Gerichtsjchreiber ing Ohr, 
„wie jie die Mäuler jpigen nach dem föftlichen aß, 
für welches jie nichtS auszulegen brauchen! Freude 
und Verlangen auf allen Gefichtern, dort der ausge- 
troefnete Armenvogt leckt jich jogar jchon zum voraus 
die Lippen, mag's faum erwarten, während der Krämer, 
jchlau wie immer, fi) daS bejtgefüllte Glas auswählt 
— jehen Sie? Hıhihi!“ 

Auch ein in bäuerischen Halblein Kelebeiet großer 
und breitichulteriger Mann trat ein, in welchem Born 
nur mit Mühe den erjt einmal gejehenen Gutsbefiger . 
Wellenberg iwiedererfannte, von welchem fein Freund 
erzählt hatte, daß er einen jchweren Beinbruch erlitten 
habe. — „Hierher, Wellenberg!" winfte der Gericht3- 
jchreiber fichtlich erfreut und an jeiner Seite den Stuhl 
rüdend. Nun tft das Spiel wieder einmal fomplet 
— gaudeamus!” 

Laut ihren Statuten jollte die Treitagsgejellichaft 
den doppelten Zweck verfolgen, die Gejelligfeit zu fürdern 
und die wichtigiten, das Wohl und Weh des jtäntiichen 
Gemeinwejens bejchlagenden Tagesfragen in unge: 
zwungener Weile zu bejprechen. Daher der VBorjiger 
Gemeindeammann, nachdem dem netaufgenommenen 
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Mitgliede zugetrunfen worden, und er jelbit ftch mehrmals 
laut geräufpert hatte, das Wort ergriff, um der Tafel- 
runde davon Mitteilung zu machen, daß ihm jchon 
wieder Klage über den Schullehrer eingelaufen und 
zwar wiederum von Seite des Herrn Inipeftors, welcher 
angedroht habe, der h. Erziehungsdireftion über den 
Übelitand Bericht zu erftatten, fofern demfelben nicht 
endlich abgeholfen werden würde. „Sch habe,“ fügte das 
würdige Stadtoberhaupt bei, „am nächiten Sonntag eine 
Gemeinderatsftgung ande — in Ausfiht ge—nommen, 
um über die Trage Schluß — um in der Trage Ihlü — 
Ihlüllig zu werden. Doch wird e8 von Nuben jein, 
wenn wir zuvor -— wenn wir — wenn die Sad 
Ihon jegt in diejer Gejellihaft ge — ti unjerer Ge- 
jelliehaft zur Erört — Erörterung gelangen thut .... 
Wer will fih darüber — ausfprehen? ... Der 
Apotheker hat's Wort!“ 

Der „Apothefer" fpracdh, indem er feine Brille 
zurecht rücdte und fich tiefer auf das vor ihm Liegende 
Beitungsblatt beugte — auch er räufperte fih erit 
einigemal, ehe er zu Sprechen begann: „Meine Herren! 
Mit diefem unjerm jtädtiichen Schullehrer, dem alten 
Tobiag, ıft'3 halt eine jehr fatale Gefchichte. Der Mann 
ift jo Schwerhörig geworden — man vernimmt Darüber 
täglich neue verdrießliche Gejchtchten. Kann die Kinder 
nicht mehr abfragen, weil er eben ihre Antworten nicht 
veriteht, hört „Niejfe* ftatt „Nüffe,“ „Wanne“ ftatt 
„Kanne” heute jogar „Dberaffe” jtatt „Oberamtmann" — 

„Sa, juft jo erzählen meine Buben auch,“ fiel ihm 

3. Soahim, Die von Froihlad). 7 
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der Spengler Dürft ins Wort; „und drauf hab's in 
der Schuljtube ein großes ärgerliches Gelächter abge= 
lebt En 

„Katürlich ein großes Gelächter,” nahm der Apothefer 
jeinen Vortrag wieder auf; „konnt auch gar nicht anders 
jein bei jolch einem Efolofjalen Lapjus. Sogar ein 
wahrer Skandal, wenn man das Ding recht benennen 
will, zumal wenn der Herr Oberamtmann davon er= 
führe... Auch mit den poda — päda — hm, mit 
den eigentlichen erforderlichen Schulfenntniffen diejes 
unjer® alten Schulmetfter8 war es jchon ohnehin nie 
weit her. Wird uns daher jchlieklich doch nicht3 anders 
übrig bleiben, al3 uns nach einem andern, jüngern zu 
— al8 ung nad) einem andern fähigern umzujehen.” 

„Das jagt ja — das ilt ja eben auch die Meinung 
de8 — des Schulinjpektor3!” berichtete der Ammann mit 
verdrießlicher Miene „Er meint aber no — und 
das tit eben der — das ilt eben das Schlimmfte — 
it eben das fatale Häklein an der Sad’: Der Mann 
hat Eurer Gemeinde, jo — jo meinte der Infpeftor, 
die vielen Sahrzehnte — Sahrzehnte hindurch jo treue 
Dienjte ge — geleijtet, dak Ihr ihm wohl — daß e3 
wohl am Plabe wär’, ihm eine — ıhm eine anjtändige 
Venfton aus — auszuwerten — Eure Ehr’, ja Jozujagen 
Eure Schuldigfeit, jagte er.“ 

„Kıcht3 da von Benfion!” polterte der ©erber- 
meilter. 

„Das jag’ auch ich!" Ließ fich der Stadtfaffierer 
und UÜhrenausbläfer vernehmen. „Wir vermögen’3 einfach 
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nicht, jag’ ich! Oder es joll einer in unjere Ge- 
meindefaffe lugen fommen, morin es jegt jchon Jo 
mijerabel elend aussieht, bejonder3 jeit dem aufge- 
ziwängten neuen Straßenbau.” 

„Der Mann,“ bemerkte der Bojthalter, „ver Tobias, 
ijt alt und zu jeder andern Arbeit unfähig geworden —“ 

„Dätt’ er gejpart!“ 

„Großes hätt! er bei feiner Xöhnung von paar 
hundert Fränflein doc) nicht wohl erjparen Fünnen. 
Zudem bat er viel Unglüd in der Samilie, die Srau 
jeit Jahren franf.“ 


„Was brauchte er zu heiraten, wenn er die Mittel 


dazu nicht bejaß ?“ 

„Bas ratet Shr denn?”  frug der Ammann, das 
itadtbefannte rot und weiß farrierte Sadtud) ziehend 
und ic) damit das vieredige fette Antli& trodnend. 

„Der Sacdıe den Zauf lafjen !” jchlug der Gerber vor. 

„Dann fommt vielleicht die Negterung und jchidt 
ung einen — einen neuen LXehrer auf den Hals, von 
ih aus —" 

„Sp joll jie'3 thun in Henker Kamen! 

„Und mit dem alten Tobia3 — was joll mit dem 
alten Schulmeifter gejchehen, wenn — wenn er eben= 
falls abgedanft werden wird von der Negierung aus?" 
„Das itt jeine Sad’, geht und nichts an!“ 

„Dann werden wir wieder in die — in Die Yeituug 
fommen und darin — darin lächerlich) gemacht, iwie’s 
— tie uns auch Ichon gejchehen.“ 

„Wird uns nicht weh’ tun!” meinte der Gerber, 
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feine jtlberbeichlagene SKnaiterpfeife in Brand jtedend. 
„Was fragen wir Srojchtacher diejen Kegierungs- und 
sreidenferzeitungen nach!“ rief er verächtlich und Dide 
Kauchwolten ausftoßend. 

Bon dem untern Tiichende ließ ich die mädchenhaft 
flingende Männerjtimme des Strumpfmebers vernehmen. 
„— Sch wüßte aus dem Lemma einen guten jtchern 
Ausweg,” meinte er mit pfiffig-jtolzem Lächeln. „Sc 
Habe jveben darüber nachgedacht und gefunden: Man 
gebe dem alten tauben Tobias einen bezahlten ausge- 
wachjenen Buben an die Seite, der ihm in der Schule 
die Antworten der Sinder in die Ohren Schreien joll. 
Gewiß finden jich der Jungen genug, die den Baten 
gern verdienen wollen — und das Sümmchen fann 
man ja dem Xobias von jeinem Gehalt abziehen. 
Dann werden die Klagen von jelbjt aufhören, aufhören 
müffen !“ 

Die Gefichter der anwesenden Stadtväter hatten 
ih bet Anhörung jener Worte fichtlich aufgehellt. 
Diejer Vorjchlag des Strumpfwebers war ja das wahre 
Kolumbuser zu nennen! Wenigitens konnte damit ein 
Berjuch gemacht werden .. . | 

Als der Gerichtsjchreiber mit feinen Freunden 
Born und Wellenberg den „Raben“ verließ, jagte er, zu 
erjterem gewendet: „Sind Sie nun zufrieden, Fürjprech? 
Wiegt der Genuß, den man Ihnen Diefen Abend ge- 
boten, nicht eine Vorftellung im Stadttheater, die Auf: 
führung eines feltenen Luftipiels auf? Hahaha! ... 
Sie aber, Wellenberg, marjchieren an Ihrem Stode ja 
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wieder ganz tapfer, beinah’ al3 wäre nichts gejchehen. 
Gehen wir, um Shre glüdliche Wiederheritellung zu 
feiern, noch für ein Weilchen in die „Wolisichludht” ? 
Die helle Mondnacht, die noch keineswegs jpäte Stunde, 
und der gebahnte Weg zu Ihnen hinauf — wir werden 
Sie eine Strede Weg begleiten — gelt, Born? DBor- 
wärt3 denn, „Sührer in der Mitte!" wie zu meiner 
TeldHerrenzeit das Kommandowort gelautet hat.“ 

Auf dem Wege nach der Schenfe frug der junge 
Anwalt: „Wird die Gejellichaft, welche wir als Die 
eriten verlafjen, noch länger boden blieben ?" 

„Das wird davon abhängen, wie lang’ der von 
Shnen gejpendete Wein vorhält. Das wird Davon ab- 
hängen, ob die Bhilifter, nun, da fte uns glüdlich [o$- 
geworden, etwa noch "was ganz bejonders jpießbürger- 
liches, das uns andern geheim bleiben joll, zu ver- 
handeln haben werden. Sit auch Ichon geihehen — nicht 
wahr, Wellenberg? Sie werden fich zum Beijpiel gewiß 
noch jener gelungenen Gejchichte erinnern, betreffend 
das Storchenneft auf dem SKornhausdad), da Durch 
den Trohnfnecht zerftört werden jollte, weil einige 
gegenüberwohnende Stadtväter die Befürchtung hegten, 
ihre vierzigjährigen Töchter möchten an dem verliebten 
Treiben des langbeinigen Bogelpaares Anitoß nehmen, 
hahaha! Damals wurden jenes Gegenstandes wegen zwei 
Stadtratfißungen abgehalten, und Sie, Herr Fürfprech, 
fönnen, wenn Sie an der Wahrheit meiner Worte zweifeln 
jollten, die betreffenden Hochinterefianten Verhand- 
lungen fi im Natsprotofoll nadhichlagen laffen. Papa 
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Stadtjchreiber wird Ihnen ja jehr gern zu Gefallen 
jein, ja noch lieber Ihnen einen Einblid in die liebe- 
Durjtigen Herzen feiner in volliter Reife jtehenden 
Zöchter gemähren, — hahaha! — die er trog aller An- 
frengung nicht an den Mann zu bringen vermag, der 
arme, geplagte, zärtlihe Bapa! Man follte eigentlich 
über jolche Batermijere nicht jpotten. Allein als id) 
heute jened ausgedörrte Männchen wiederum jedem 
Sprecher, welche Meinung diejer auch verfechten mochte, 
mit beifälligefervilem Lächen zumiden jah nach recht3 
und linfS — nein, man jollte über den armen Stadt- 
jchreiber nicht lachen, aber wenn ich ihn jo Jchweif- 
wedeln und Ihnen, Born, die tiefen Büclinge machen 
ieh” — Hahaha!“ 

Als die drei Freunde in die „Wolfsichlucht“ traten, 

Itand der Wirt gerade im Begriffe, mangels an Gäjten 
Die Dedlampe auszulöjchen. Der Gerichtsjchreiber fiel 
{hm noch rechtzeitig in den Arm, und Wellenberg be: 
jtellte eine Flajche alten Dezaley. 
„Bravo!“ rief der Gerichtsichreiber, alg man ihm 
das Glas mit dem goldenen NKebenjaft füllte „Nun 
aber auf Ihr Wohl, Wellenberg!* Darauf entjpann. 
jich zwilchen ihm und dem jungen Advofaten ein furzer 
juriftifcher Diskurs über einen joeben beim Gericht an: 
hängigen verwidelten Echbjchaftsprozeß, dem Der Gut3- 
bejiger mit Interejfe zuzuhdren jchien . . . 

Plöglich jedoch Lie fich von der Gajje her das 
Horn des Nachtwächters, jowie der Nllarmruf: „Teurio!“ 
vernehmen, laut und gellend. Sm Nu befand man jich 
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auf der Straße, auch Wellenberg mit dem Krüctode 
hinkte Hurtig nach. Ganz nahe gen Weiten und über das 
jogenannte Schlogthor hin jtieg eine jähe Brandröte auf 
— zzenjterläden wurden aufgejtoßen, darin erjchienen 
weige und bunte Schlafmügen, welche entjegt ausriefen: 
„uch Öott, was giebt!’3? Wo brennt’3?* — Der Naddt- 
wächter hornte, jtatt aller Antwort, nur immer wie 
toller und wiederholte feine gellenden Feuriorufe. Halb- 
gefleidete Gejtalten erjchienen auf der Gafje, eilten mit 
unjern sSreunden um die Wette nach dem Schloßthor 
hin. Draußen in der Obervorjtadt brannte ein mäßig 
großes, niedrige3 Gebäude lichterloh. „Des Gerber 
Sutterjcheune!* hieß e8. — „Befindet Sich Vieh darin?“ 
„Rein, nein, nur Heu und Stroh und Lohrinde!.. .“ 
Dort jtand der ©erbermeijter jelbit in Hojen umd 
Schlappfchuhen, und fluchte und wetterte und rief um 
Hilfe. Das Sturmglödlein erklang, immer mehr Leute, 
mit Löjcheimer und Feuerhafen bewaffnet, famen herbei- 
geeilt. Endlich erjchten auch die FFeuerjprige, durch die 
Bedienungsmannjchaft von der Hand gezogen, auf dem 
Plage. Da erwies fi) aber beim ziemlich langjam 
und ungejchicdt von statten gehenden Abprogen, daß man 
die Schläuche mitzunehmen vergefjen; als Ddiefe nad) 
Berfluß von faum zehn Minuten herbeigefchafft waren, 
lautete das Kommando: „Schöpft, jchöpft! Schlauch an! 
Das Wendrohr gepadt — flinf, flint!* An Waffer 
zum Schöpfen fehlte es feineswegs, floß doch das 
Serberbächlein hart an der Branditätte vorbei. — „Sn 
Aktion — zieht, zieht!” erjcholl es mit Stentorjtimme. 
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Die Sprite ächzte und jtampfte, puftete und pfiff — 
die Schläuche jedoch wollten, trogdem der S©prißen- 
falten überlief, ich immer noch nicht füllen, blieben 
troden und leer. Alles jchrie und wetterte Durch- 
einander, während das Schadenfeuer lujtig fortbrannte. 
Erneute, verzweifelte Sprigverfuche hatten denjelben 
negativen Erfolg, die Mafjchine verjagte vollitändig 
ihren Dienft. Gut, daß völlige Winditille herrichte, 
die Dächer der umliegenden Gebäude — darunter auch 
das Hübiche Wohnhaus des Gerichtsfchreiberg — mit 
Schnee bededt und der Leute genug anmwejend waren, 
um mitteljt der Xöjcjeimer und Leitern einem weitern 
Umfichgreifen des Feuers wirkfjam entgegen zu treten, denn 
immer noch) guete und hantierte die Mannjchaft an ihrer 
widerjipenjtigen Sprige herum; unterdefjen, und ehe jene 
leiftungsfähig geworden, trafen jolche aus den benac)- 
barten Dörfern ein, doch war das ausjchließlich aus 
Holz gebaute Brandobjeft inzwijchen bereits in ji 
zujammengejunfen, zu löjchen gab es bald nichtS mehr, 
denn ein Häuflein Glut und Ajche Kaum dab Dies 
gejchehen, als e3 auch unjern Frojchlacher Feuerwehr: 
leuten endlich gelang, das Hindernis, das ich Der 
Braucpbarfeit ihrer Feuerjprige jo beharrlich entgegen=- 
gejtellt Hatte, ausfindig zu machen: ein aus erg 
fonitruiertes Nattenneft nebit einer Handvoll Spinn- 
gewebe, welche aus einem der Hauptfanäle des fupfernen 
Majchinenfefjels ans Laternenlicht gezogen wurden...“ 

Der Gerbermeiiter aber rief, auf die Branpitätte 
deutend: „Das Hat niemand anders gethan, ald der 
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Kerl, der mir gejtern aus dem Dienjt gegangen! Sucht 
ihn, den Schuft! Fakt ihn, den Mordbrenner !“ 

Der ebenfall3 anwejende Gerichtspräftdent, in defjen 
amtlicher Aufgabe eS lag, die Unterfuchung über die 
wahrjcheinliche Entitehung des Brandes einzuleiten, 
richtete an den Brandbejchädigten die Frage: „Können 
Sie dafür Beweis- oder Verdachtsgründe angeben, Herr 
Mutjch?" 

„Beweisgründe? D ja, genug! Der Serl iit, nach» 
dem ich ihm feinen Suechteslohn ausbezahlt, zornig 
fortgelaufen und hat gegen mid; die unmwahriten 
Schimpfereien ausgejtogen und dabei jogar die Tauft 
geballt, wie's meine Nachbarn gut hören und jehen 
gekonnt — mich däucht, das jollt! doch genügen, Herr 
Präsident!" 

Der aljo angejchuldigte Dienjtinecht wurde denn 
auch glei) am folgenden Tage von der Icharfjinnigen 
Polizei aufgejucht und gefänglich eingebracht. Er ge= 
ftand vor Berhör, jich von feinem ehemaligen Dienjt- 
Herrn wirklich voller Born verabjchiedet und drohende 
Worte ausgejprochen zu haben, wie 3.B.: „Wart’ Du 
nur, 513 ih Dich mal in die Finger frieg’, Du 
NRader !" 

„Aus welchem Grunde?“ 


„Weil er mir von dem ohnehin Schwachen Löhnlein 
zwei Sranfen widerrechtlich zurücbehalten.“ 


„Weshalb zurücbehalten ?* 
„Weil ich ihm, wie er vorgab, während den zwei 
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Wochen, die ich bet ihm ausgehalten, zu viel gegejien 
hab’ !“ 

Bei diejen Worten konnte der das Brotofoll führende 
Serichtsichreiber jich nicht enthalten, in ein Jchallendes 
belujtigtes Hahaha! augzubrechen und die Bemerfung 
beizufügen: „OD das ähnelt ihm wieder, diefem ehrjamen 
Meriter Mutjch! Zu viel gegeffen — hahahal* — 
Selbit der Präfident hatte Mühe, jich eines lauten 
Heiterfeit3ausbruches zu ermwehren. 

„o habt Ihr Euch lebten Abend und verwichene 
acht aufgehalten?“ lautete das VBerhör weiter. 

„gu X&., bei dem Bauer, wo fie mi) — ich mußte 
nicht warum — abgejagt haben und bei welchem ich 
auch jchon mal in Dienjt gejtanden, der nahm mid) 
gern wieder auf... .“ 

Dieje Ausjfage wurde durch den ebenfalls ber- 
eitierten Bauer in vollem Umfange beitätigt. Das 
Alıbt war vollitändig erbracht, und der Ylngeflagte 
mußte mit Entjchädigung aus der Haft entlajjen 
werden. 

„Siner hat’s doch gethan!“ rief der Gerbermeifter 
polternd. „Sit nicht Ddiejer, jo ift’3 ein anderer Diejer 
nichtönugigen Dienitbotenbande D Ddiefe Welt tjt jo 
teufelmäßig jchlecht geworden! Und da jollen die jungen 
Zeut’ noch bejjer gejchult werden, damit te noch mehr 
Hochmut und Unbotmäßigfeit in den Kopf fallen? Nein, 
nein, der alte Tobias it ung noch gut genug! —“ 

Frau Haafe jtand des folgenden Morgens jehr jpät 
auf und klagte: „Ach, Walpurg, diefe Schredensnact! 
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sch fühl jest noch) in allen Gliedern, fann fait auf 
feinem Bein mehr jtehen!" — 

Sie erfundigte fih: „Ob er — fie meinte damit 
ihren Neffen Füriprehd — auch auf dem Brandplag 
gewejen jein mag?“ 

„Gewiß war er dort,“ jagte das vertraute Dienft- 
mädchen. „ALS ich bei dem Feuerlärm das Tenfter 
öffnete And auf die Gaff’ nunterfchaute, jah ich ihn 
jujt mit Wellenberg und dem Gerichtsjchreiber unten 
vorbeigehen, eiligjt nach) dem Schloßthor Hin.“ 

„Sp, mit Wellenberg? Im diejer Gejellichaft jeh' 
ih meinen Heinrich nicht gern!“ 

„sch meinte Doch — jo weit ich gehört hab’, wird 
jener mächtig reiche Mann für jehr ehrenmwert ge- 
alien.“ 

„Mein jeliger Sohannes dachte über ihn aber ganz 
anders, wollte ihn als einen heimtüdischen und rach: 
jüchtigen Menjchen erfahren haben, der niemanden was 
verzeihen und vergejjen kann. Wie hat er’3 nur, jagte 
mein Mann oft, dem jungen Bierbrauer, der bier .ein 
Gejchäft angefangen, gemaht? Weil diefer ihm einmal 
am Wirtstiich, im Dufel, ein Hißig fcharf Wort gejagt, 
das übrigens von den andern nicht einmal recht ver- 
jtanden worden, kündigte er ihm Knall und Fall die 
geliehenen Gelder auf, jegte ihn dadurch auf die Gall, 
trieb ihn fort. Noch älter ift die Gejchichte mit Dem 
Buchdruder, aus welcher eigentlich niemand recht Flug 
hat werden fünnen. Aber ganz jauber ging’S auch dort 
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nicht zu, pflegte mein jeliger Mann zu jagen, indem 
er auf diejen Wellenberg hindeutete.“ 

„Dann jolltet Ihr den Herrn Fürjprech warnen —“ 

„Rein, nein, wenigjtens jest noch nicht! Er hat 
hier noch jo wenig Gejellichaft und Freunde, der arme 
Heinrich, daß ich ihm dieje nicht verleiden mag — 
wenigiteng jegt noch nicht, bi3 er jich befjer ausfennt 
und ‚zahlreichere Sreundjchaft gewonnen..." 


Die Weihnachtsfeiertage brachten die gejeglichen 
Gerichtsferien, welche dem Advofaten Born die will- 
fommene Gelegenheit boten, fein Bureau einige Tage 
zu jchliegen und feiner Samilie einen längeren Bejuch 
abzuftatten. 

Und als er, mit allerhand Kleinen Gejchenfen ver- 
jehen, zu Tante Haafe zurückfehrte, erzählte die eben= 
falls bedacht gewordene Walpurg, während fie den 
Adendtiich decte, was ich Dderweilen im Städtchen 
allerlei Neues zugetragen hatte: „Des Krämers Safoble 
nebenan ijt Hochzeiter geworden, fteht mit feinem 
Spenglertrudchen bereit3 hinter Glas und Rahmen (im 
Öffentlichen Augsfündkäftchen); hat eigentlich lang genug 
gefreit, Schon an die Dugend Sahr! ... Dem Brief: 
träger da drüben ift ein Sind geboren worden, bereits 
das neunte oder zehnte... Dem Herrn Ammann find 
bei der Holzfuhre die Gäul’ jcheu geworden, wobei der 
Knecht jich arg verlegt und im’3 Spital hat gebracht 
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werden müffen . . . Und vorgeitern hat man den 
Buchdruder begraben . . .“ 

Born, welcher, die eingelaufenen Briefe mujternd, 
ploß mit halbem Dhr zugehört hatte, wendete jich rajch 
um und frutg, die Augen weit öffnend: „Wie jagt Ihr, 
-Walpurg, der Buchdruder gejtorben ?* 

„Sa, Herr Fürjpreh! E& war ihm Halt nicht mehr 
zu helfen, und zulegt ift noch ein Blutjturz hinzuge- 
fommen. Und man fonnte die Leute insgefamt jagen 
hören: Ihr, der NRofa, ift’S wohl zu gönnen, daß e3 
mit dem Alten ein End’ genommen, fte hätte jich jonjt 
gänzlich aufgerieben. Wenn man fie bei der Gräbnis 
jo bleich einherwanfen und vor Weinen fich jchter aug- 
fchütten jah, hätte man vermeinen fönnen, der zärtlichfte 
der Väter fei gejtorben, während doc) jedermann iweih, 
wie großen Kummer und Berdruß er ihr Tag für Tag 
bereitet und in der Trunfenheit ihr manchmal noch 
grobe Wort’ gegeben, die fie alleweil geduldig Hinge- 
nommen und mit unverdienter neuer Liebe vergolten 
hat — ja, ja, ihr ift wohl gefchehen! Da fie nun aber 
gänzlich verwailt it, hat eine Baje aus einem ber: 
fandftädtchen fie mit fich genommen, wohl für den 
ganzen. Winter... ..." 

Born hatte fich erhoben und ging mit unruhigen 
langen Schritten die Stube auf und ab. Und als die 
Tante wieder erjchten und jich mit Hilfe des Dienjt- 
mädchens an den Tijch jeßte, wo der Abendthee auf- 
getragen worden, jtaunte fie nicht wenig, ihren Neffen, 
den fie joeben noch in munterer heiterer Stimmung 
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verlaffen Hatte, auf einmal jo zerjtreut und einfilbig 
zu jehen. 

„st Dir unmwohl, Heinrich?" fragte fie bejorgt. 

„Nein — wo denfft Du Hin, Tante ?“ 

„Du iffeit ja gar nicht!" 

„sa doch, Tante, ich ejje ja!" — Er zwang ficdh 
wirklich zum Efjen und zu etwelcher Munterfeit. Nun 
hätte er aber auch noch die endlojen Fragen nach dem 
Befinden und den übrigen Verhältniffen der in der 
Hauptitadt zurüdgelafjenen gemeinjamen zahlreichen 
Anverwandten beantworten jollen, gerade jet, da ein 
Gedanke ihn jchon mehr als genugjam bejchäftigte: 
Der Alte tot, und die Tochter davon gereilt!.... 
„Berzeih’, liebes Tantchen,“ jagte er, jich vom Tijche er- 
hebend, „morgen werd’ ich mich Dir volljtändig zur 
Verfügung ftellen, heute aber — ich fühle daS Ber 
dürfnis, vor dem Schlafengehen noch einen fleinen 
Spaziergang zu machen.” 

„gu diefer jpäten Stunde noch und bet der jehr 
unfreundlic falten Witterung ?* 


Er lächelte beruhigend, hing fich den Mantel um 


und ging. 

Der rauhe Nordwind Hatte wirklich an Heftigfeit 
noch zugenommen, dazu berrjchte tiefdunfle Nacht, was 
unferem warmblütigen und jchwärmerischen jungen 
Anmwalte jujt erwünfcht war, hatte er num doch nicht 
zır befürchten, auf feinem jeltjamen Spaziergange von 
Neugierigen erfannt und angejprochen zu werden. Die 
schlecht beleuchtete Stadtgafje war ja wie ausgejtorben 
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und nicht zu vernehmen, al$ da8 Krächzen der blechernen 
Wetterfähnchen auf den beiden öffentlichen Stadtbrunnen, 
die Leute jchienen jtch bereitS jämtlih in ihre vier 
Wände zurüdgezogen zu haben. Nach wenigen Minuten 
befand ftch unjer Spaziergänger außerhalb des Fröjchen- 
thores — nun hufch! in das GSeitengäßchen hinein — und 
vor ihm ftand in undeutlichen Umriffen das befannte 
Gartenhäuschen, die ehemalige Wohnung des alten ver- 
fommenen Mannes und feiner bildfchönen tugendhaften 
Tochter. Die herrichende tiefe Dunkelheit geitattete e8 
ihm, in den Garten zu treten und fich dem Kleinen 
Gebäude vollitändig zu mähern. Doc, wie er aud) 
ringsum jpähen und Horchen mochte, fein Lichtfchimmer 
noch irgends ein anderes Anzeichen de8 Bewohntjein 
war zu entdeden, Thüre und TTenfterladen erwiejen ftch 
al3 Jorfältig gejchlofjjen und der Eingang zur Veranda 
jogar mit Latten feft verrammelt. 

„ort;“ jeufzte er niedergejchlagen. „Nun habe ich 
mich jelbit überzeugt! Fortgezogen auf wer weiß wie 
fange, vielleicht für immer und ohne daß es mir 
vergönnt gemwejen, jie noch einmal zu jehen und ihr zu 
jagen —" 

Was jagen? frug in feinem Innern Höhnijch die 
falte Vernunft. 

Und das Herz antwortete: Wie jehr ich fie ver- 
ehre und liebe, num noch weit lebhafter und inniger 
denn zuvor! 

Krankhafte thörichte Schwärmerei! gab die andere 
Stimme zurüd. Schau’ um Dich in Deinen fyreundes- 
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und Belanntenfreifen, ob nicht das Beitreben der jämt- 
lichen gebildeten jungen Herren darauf gerichtet ilt, 
beim Heiraten eine möglichjt gute, d. h. reiche Partie 
zu machen und fo fich die Ausficht auf eine jorgenfrete, 
bequeme Eriftenz zu fichern. Wie würde die Welt 
mitleidig die Achjel zuden und eine jolche Wahl mit 
Recht belachen. 

Was frag’ ich darnach! Mit diefem herrlichen Mädchen 
vereint jollte mir daS Urteil diefer jogenannte höhern 
gebildeten Kreife vollitändig gleichgültig jein . . . 

In der Nähe wurde ein Haushund laut, und langjam 
und gebeugten Hauptes trat unjer Nachtichwärmer 
jeinen Heimweg an. Als plöglich in jeinem Rüden 
ein lautes „Halloh!* ihn aus feinen Träumereien auf- 
Ichreckte. 

„Sind Sie e3 wirklich, Fürfpreh? Der Teufel joll. 
diefe Finsternis, wollte jagen die jchlechte Objorge unferer 
Stadiväter für Öffentliche Be- und Erleuchtung holen!“ 
— 63 war wirklich die Stimme des Gerichtsjchreiberz, 
welcher jich im Nu an Seite feines Sreundes befand 
amd ihm fräftig die Hand jchüttelte. — „Wo Tommen 
Sie denn her?" frugen beide fait zugleich. | 

„Sch,“ erklärte der Aftuar, „bin jchleunigit zu der 
hier außen wohnenden und aus dem legten Löchlein 
pfeifenden Wäfcherinurfel gerufen worden. Die gute 
einfältige Alte wollte vor ihrer Abreife ins Ienjeits 
noch die Bäglein, die fie jauer verdient und zujammen: 
gejpart, vergaben. Sch dachte, jie werde der armen 
Leute gedenken; allein fie hatte e8 anders bejtimmt, 
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jchenkte ihre paar Hundert Fränklein der Kirche, damit 
ver bh. Barbara in der Seitenfapelle daraus ein neuer 
Schmud angejchafft werden jolle... Sie aber, Born, 
der Sie, wie ich zufällig vernommen, erjt diefen Abend 
von Shrer zserienreije zurücigefehrt find — was führte 
Sie denn zu diefer Stunde noch vor’3 Thor hinaus ?“ 

„mih?r... IH — —" 

„Hören Sie, sreund, bleiben wir bei unferer gegen 
jeitigen Aufrichtigfeit. Ich möchte Sie nicht zu einer 
Tüge drängen, die Ihrem eigentlichen Wejen zumider 
iit. Lieber nehm’ ich meine Frage wieder zurüd ... 
Übrigens glaub’ ich erraten zu fünnen —“ 

„Sie 2% 

„Sa, ih! Soll ich's Ihnen offenbaren? Nun denn: 
Ein Vögelchen ift unlängjt ausgeflogen, und da wollten 
Sie Jich durch Augenjchein überzeugen, ob da Bauer 
wirklich leer jei!... Nun, Freund, Sie haben fich. 
dejjen gar nicht zu jyämen. Stünd’ ich nod) in Ihren 
glüclichen Tedigen Jahren und an Ihrer Stelle —“ 

„Was würden Sie alsdann thun ?* rief Born haftig 
und des Sreundes Arm prejend. 

„Da Paradiesvögelchen einzufangen juchen.“ 

„Zroß der jogenannten Welt und deren Anfichten 
über jolche Dinge ?“ 

„Shr juft zu Trog und mir jelbft zulieb!“ 

„St das Ihr Ernit, Gerichtsfchreiber ?* 

„Gewiß! Übrigens wiederhofe ich nur, was meine 
grau jhon oft gejagt hat.“ 

„shre Frau?“ 

3 Soahim, Die von Frojhlad. 8 
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„sa. Sie jtand zu dem Mädchen jeit Jahren im 
Berhältnis einer mütterlichen Freundin, wie fie jchon 
die intime Freundin, von deren Mutter, der charmanten, 
unglüdlichen Frau Fehler geweien it. Sie hat der 
Tochter für ihre prächtigen Handarbeiten die vornehmen 
Kundenhäujer verjchafft, jomwie ihr diefe und jene zweck: 
mäßige Anleitung gegeben, auch in der Haushaltungs- 
Junde — was weiß ich! Und jenes Abends — Gie 
erinnern fich gewiß noch? — Da Sie mich nach Haufe 
begleiteten, und wir bei meiner rau jene Roja epler 
antrafen, welche bei Ihrem Anbliee jo unruhig wurde 
und jich auffallend jchnell verabjchiedete — wifjen Sie, 
was meine Srau hernach zu mir gejagt hat, als auch 
fie von dannen gegangen: Sie fürchtete, fich in ihn 
zu verlieben, daher ihre eilige Flucht. Cr aber ilt eg 
ihon ... So fagte damals meine Frau, hahaha! 
wie überhaupt die Frauen in jolchen Dingen ja weit 
Icharflinnigere Augen haben, denn wir!“ 

„Kennt fie den dermaligen Aufenthalt —“ 

„Sch glaube faum. Das arme Mädchen war jo 
jehr deprimiert, und ift vom Grabe ihres PVaterd weg 
entfernt mohnenden Verwandten jozujagen willenlos 
gefolgt, ohne nur von jemandem Abjchied zu nehmen 
oder ihre dermalige Adrejje zurüdzulaffen, Die fie 
wahrscheinlich jelbjt noch nicht fannte .... Aber wir 
itehen hier auf dem falten Pflajter und lafjen ung von 
der Bije jämmerlich die Knochen erfälten, während 
dort die warme gajtlihe Wolisichlucht winft. Dort 
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werd’ ich Ihnen mitteilen, was meine gejcheite Krau 
über Sie des Fernern gejagt hat.“ 

„Was war's? Bitte, geben Sie mir’s doch gleich 
hier befunnt!“ 

„Sie paden mich ja jo jchre£lih an der Schulter, 
als wollten Sie nıir die magere Börje abfordern!..., 
Nun denn, fie jagte: Sch zmweifle jehr, ob auf Erden 
zwei Menjchen jind, die fürs Leben jo vortrefflich 
und glüdlih zu einander pajien würden, wie Dieje 
beiden — meinit Du nicht au), Hans? fagte fie... 
Ieun aber fommen Sie, meine Zehen eritarren zu E12. 
Und Ste zögern noch?” 

„sch gehe Lieber gleich nach Haufe.“ 

„Kun, wie Sie wollen!“ 

„Ste zürnen mir doch nicht, Berichtsfchreißer 2“ 

„Durhaus nicht.“ 

„Geben Sie mir die Hand drauf!“ 

„Dier!... Ad, Sie drüden mir ja die armen 
iteifen a entzweit — ade, sreund, gute Wacht, 
hahaha!“ 

Sndem der Gericht3ichreiber dem Davoneilenden ein 
Weilchen nachblidte und ji dann mit rajchen Schritten 
in die nahe warme Wirtsitube flüchtete, fpradh er zu 
jich Jelbjt: „Meine rau hat alfo richtig geraten, Freund. 
Born jchwärmt für des Buchdruders Tochter, ift neuer- 
dings die in fie verliebt, Schau, Schau! Man jollte 
die jämtlichen Kriminalbeamten- und Geheimpoliziiten- 
jtellen mit Frauen bejegen, die tiechen und jehen viel 
Ichneller und jchärfer, al3 wir, die vom ftarfen jtolzen 

8* 
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Geichleht.... Er begiebt fich lieber gleich nach Haufe 
— wohl zu begreifen, muß jeinen Gedanfen nachhängen, 
werden ihm mehr zu jchaffen geben, al3 ver jchwierigite 
VBrozeg — der arme gute Sungfnabe, hahaha!“ ... 
Sch glaube wirklich, fuhr er beim heißen Grog jeine 
tumme Betradhtung fort, daß dies feine erjte Liebe 
— alle Indizien fprechen dafür, der Mann tjt jchuldig! 
würde Papa PBräles jagen... Des Stadtjchreiber? 
Ziltenftengel, des Gerber Tulpe, des Apothefers weiße 
Kelfe und des Ammannz liebejüchtiges Brimeichen harren 
umjonst diefes Edeljchmetterlingg. Die Aoje hat's ihm 
angethan, er trauert um die entjhwundene Yioje . . . 

„Kalt Wetter heut?!“ glaubte Bapa Stäuble jeinen in 
Gedanken verjunfenen getrenen Gaft anfprechen zu jollen. 

„oO, nicht jehr!“ 

„ie jagen Ste, Schnee?” 

„Sch jagte nur: Diejer Grog tft um ein wenige 
zu matt gemejen.“ | 

„Koch ein Glas?“ 

„Berfteht ich! (Laut jchreiend:) Sa, verjteht jich!* 

„Es tt ein Elend mit ihm,“ flagte die herzu=- 
tretende Trau Stäuble, während ihr Mann das Ber- 
(angte bereiten ging. „Er wird von Jahr zu Sahr 
harthöriger. Zwar im Umgang mit hiefigen Gäjten, 
welche fein Übel und feine Art fennen, geht’3 jchon 
noch an. Allein die sremden — mir bangt jedesmal, 
wenn ich einen fremden, vornehmen Gajt eintreten jeh'. 
Und er will fi gar nicht dazu verftehen, die Auf- 
wartung jemand anderem zu überlafjen, meint, man 





re 


wolle ihn verachten und auf die Seite ftellen. Einmal 
tit der Buchdruder dazu gefommen, al3 er, mein Mann, 
mit mir argen Banf angefangen, bloß weil ich vorge- 
Ihlagen hatte, uns ein Kellnermädchen anzuftellen. — 
Sie mwürden’3 Taum glauben, Herr Gerichtsichreiber, 
wie böj’ mein Mann mitunter werden fann ... Um 
aber von dem Buchdruder zu reden — ac, fchier Fein 
Tag ging vorüber jahraus und ein, daß er nicht fein 
Schnäpschen trinfen fam, oft zwei- bi dreimal, oft 
leider über den Durit; jo daß er dann einem recht 
unangenehm werden fonnte, weil er über alle Welt 
und jede Einrichtung zu ichimpfen anfing, iwie’3 bei 
jolchen Heruntergefommenen zumeist der Brauch it. 
Und nun ruht er jchon feit acht Tagen droben auf 
dem Bühlgottesader, ja wahrlich! Und denken Sie fidh, 
Herr Gerichtsichreiber, eh’ das Mädchen, die Roja, 
fortzog, hat’3 feiner Nachbarin Fiicherlene noch hurtig 
Geld übergeben, damit jene daraus des Veritorbenen 
etwaige Wirtshausjchulden zahle, obgleich fie, da ihr 
Vater verlumpt,*) hiezu ja gar nicht verpflichtet ge- 
weien wäre — oder ijt’3 nicht jo, Herr Gerichts- 
Iichreiber? Und das däuchte mich fehr brav von dem 
Mädchen, hatte doch der Alte bei ung über zimei 
Stanfen auf dem Kerbholz ftehen, Die wir bereit3 als 
verloren betrachteten.” 

Kachdem fie ihrer Naje ein verjchämtes Prischen 
zugeführt, fuhr die Alte, während ihr Zuhörer fich in 


*, Ronkurjiert. 
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dichte Nauchiwolfen hüllte, geichwäßig fort: „Sie, des 
Buchdruders Roja, hat halt von jeher jo 'was Apartes, 
faft möcht’ ich jagen, Bornehmes und Stolzes an jid 
gehabt. Statt mit anderen Mädchen und Buben 
herum zu Springen und zu lärmen, ging te von Der 
Schule weg jtrads nah Hauf’ und von Hauf’ wieder 
in die Schule, und Hatte jtet3 jo einen ernjthaften, 
faft traurigen Blik und ein jcheueg Wefen. Sie mar 
auch jpäter nirgends zu jehen, al® zu Kauf’ bet der 
emjigen Arbeit und des Sonntags in der Kirche und 
auf Mütterchens Grab. Und wollten, al® aus dem 
Kinde ein großes und gar hübjches Mädchen geworden, 
‚die jungen Bürgersjöhne, darunter jogar reiche und 
vornehme, fich bei ihr wert machen — allerdings nicht 
in ernithafter Abficht, wohl zu denfen, jondern jo zum 
Zeitvertreib und megen dem bejondern Nteiz — hat 
man je vernommen, Herr Gerichtsjchreiber, daß Tte Jich 
mit einem eingelafjen oder ihn nur freundlich angejchaut? 
Das Haben ihrer einige erit gejtern Abend hier an 
diefern Tijche fich geklagt, und de3 Gerber Sean hat 
jogar gejagt und dazu gejchworen: Meiner Seel’, 
jeitdem da3 Mädchen fort it, freut’S mich gar nicht 
mehr bei dem Häuschen vorbeizufahren, oder zur Kirche 
zu gehen! Und wenn’3 mir nur hätt’ freundlich fein 
wollen, ob arm oder nicht arın — hr hättet dann 
jehen fönnen, wa$ draus geworden wär’, da hätt! mein 
Alt’ lang wehren und mwettern fünnen — mein’s wär's 
geworden, meiner Seel’! ... Und auch die andern 
meinten ganz fopfhängeriih: Sa, ja, man hätte jie 
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gar nicht fortziehen Tafjen jollen .. . Sit das nicht 
verwunderlich, Herr Gerichtsichreiber? Dvder was jagen 
Sie dazu ?* 

„sh? Sch muß Shnen vollitändig beipflichten, 
Stau Stäuble! Herr Born ijt unjtreitig der tugend- 
haftejte junge Advofat auf dem ganzen Erdenrumd.” 

„uber wie fommen Sie ums Himmelswillen auf 
Herrn Born zu Iprechen? Nun vermut’ ich faft, Sie 
haben meiner Erzählung gar nicht zugehört, jondern 
dermweilen ganz ’was anders gedacht oder geträumt — 
Ihämen Sie fich, Herr Gerichtsfchreiber!” 

„seterabend!” gebot die heilere Stimme des allzeit 
dienjtbefliffenen Bolizeidiener8 Hempele unter der Gajt- 
ftubenthüre. Des Gerichtsichreibers anfichtig werdend, 
trat er ein und fagte, jich jenem nähernd: „sch weiß 
Shnen was Neues. Erjt aber einen Wachholder, Frau 
Stäuble, die Finger find mir ganz jteif geworden und 
die Kae —* 

„Ganz blau angelaufen gleich einem PBfirfich, 
natürlich von der Kälte, hahaha!“ 

„Sa, lachen Sie nur, Herr Gerichtsfchreiber! Wenn 
Ste aber jchon jo viel hätten jchlucen müflen, wie der 
arme Hempele! .... Kun zur Neuigfeit: Droben auf 
dem Hinterberg jol ich Ddiefen Abend — jo brachte 
e3 der Kälberhändler — eine wülte, blutige Gejchichte 
zugetragen haben, Mord und Zotjchlag, oder jo mas. 
Beitimmtes weiß man nicht. Doch werden wir wahr- 
cheinlich wieder Arbeit befommen, Herr Gerichts- 
Schreiber!“ 
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Der Freitagsgejellichaft fehlte e8 auch diesmal nicht 
an Unterhaltungsftoff. 

Tags zuvor hatte man den Schneider Wehrle zur 
Erde beitattet. Der aus vier Brettern zufammengefügte 
Sarg war jo leicht, daß man, wie die Leichenträger 
ausjfagten, hätte vermuten fünnen, e8 läge nur ein 
Kind darin — nicht groß zu wundern, war doch das 
Männchen in feinen beffern gefunden Tagen von jold 
dünner, purchfichtiger Geftalt geweien . .. . Der 
Schneider hatte, jo lange er arbeiten gefonnt, feine 
zahlreiche Familie, wenn auch mit Kot, jo doch ehrlich 
durhgeifhwungen. Nun aber, nach jeinem Tode, jah’s 
in dem Schneiderhäuschen d. h. in dem Dachraume, 
den die hinterlaffene Witwe mit ihren Sindern be- 
wohnte, armjelig und traurig genug aus, indem bloß 
das ältejte Mädchen mit Hemdennähen einige Bäblein 
verdienen fonnte, und der ältejte Knabe joeben erft zu 
einem andern Schneidermeilter in die Lehre gezogen 
war. Und das Schlimmijte: Die Witwe trug ein Kind 
unterm Herzen. Und überdie8 war die samilie aug- 
wärtS heimatberedhtigt, aljo im Städtchen bloß anfällig 
und „geduldet“. 

Dies der erite Diskujfionsgegenftand an jenem voll- 
zählig bejuchten Klubabend. Der Herr Stadtammann 
meinte, indem er fich den dicken fahlen Schädel fragte: 
„Eine jchlimme Geihichte! ... Die Haushaltung könnte 
und? — fönnte uns im Arm — im gänzlichen Ber- 
armungsfall am Hal® — am Halfe bleiben.” 

„Das joll fie aber nicht!” rief der Armenvogt mit 
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entichloffener Miene. „Beizeiten fich vorjehen ift die 
Mutter der — der Borlicht!“ 

„Das mein’ ich auch!" polterte der Gerber. „Warum 
Ichiekt man die Leut’ nicht gleich fort, wohin fie ge= 
hören, wenn nötig durch die Bolizei? Man wird doc 
nicht warten wollen, bi roch ein fernerer junger Schrei- 
hal3 da tit, was fcheint’3 von heut’ auf morgen ge= 
ichehen fann!“ 

Bloß Ihüchtern und um den Auf feiner großen 
„Humanität“ zu retten, wagte der „Apothefer" einzu- 
wenden: „Wielleicht, wenn man die KHeimatgemeinde 
um Unterftüßung anginge . .. . Vielleicht, wenn ’mal 
die Kinder größer geworden ... Den Leutchen Tann 
man jonjt nicht8 vorhalten, als die notarijche (er wollte 
wohl Jagen, notorische) Armut. Und wenn — —" 

„Da gilt fein Wenn und fein Aber, wir müfjen 
für ung [ugen! Auch brauchen wir fein Anjajjenvolf, 
wir Srofchlacher Bürger jind uns genug!” eiferte der 
Gerber. Und ein halbes Dutend Köpfe nicdten umd 
wadelten ihm Beifall zu und fprachen es ihm ftolz und _ 
wohlgefällig nah: „Sa, ja, toir Frojchlacher Bürger 
jind uns genug!" 

Hierauf gelangte die andere, die Interejjen der 
ttädtischen Bürgerjchaft zwar feineswegs Direlt be= 
rührende, jedoch noch weit tragiichere Gejchichte zur 
Sprade: Der gräßliche Mord im Hinterbergjennhaufe: 
Ein junger Mann hatte jeinen eigenen Vater er- 
Ihlagen: +... 

„Entjeglich!* rief der Strumpfweber mit jeinem 


dünnen, glucdjenden Stimmlein. „Sp was zu thun 
däucht einem von einem Menjchen nicht möglich zu 
jein !" 

„Sag' lieber von einem Chriftenmenjchen, Fridolin!“ 
‚glaubte der fromme Slirchmeier verbefjern zu müfjen. 
„Bon den Heiden und wilden Hannibalen ließe ftch 
jolches jchon eher erwarten.“ 

„Ein Scheufal ijt’3!" eiferte der Lohgerber, „ein 
wahrhafter Unmenjch), den man rädern und vierteilen 
jollt’ zur gerechten Straf’; jowie auch denjenigen, der 
meine Scheune in Brand geitedt hat.“ 

„Seinen, eigenen Bater umbringen!“ jeufzte der 
Krämerjoft. „Wenn er folches etwa noch an einem 
andern verübt hätt! — aber jeinen eigenen Bater ... . 
Sa, ja,“ meinte er, „ver Gerber Hat völlig recht, 
föpfen jollt!’ man ihn und dann erjt noch hängen 
und vierteilen, andern zum jchredlichen Beijptel umd 
Erempel!" 

„Do, 88 wird ihm faum viel gejchehen!" rief der 
rothaarige Bäder Klo. „Sener erzichlechte Sterl, der 
mir vom offenen Senfter weg auf frechite Weil’ ein 
Brot geitohlen — was it ihm dafür gefchehen? Statt 
der wohlverdienten paar Jahr’ Kettenjtraf' hat er 
fumpige fünf Tag’ Brifon gekriegt und ijt noch vom 
Staat dreimal täglich gefüttert worden! Er hat’3 aus 
Not gethan, hieß e8 vor Gericht, al3 ob das eine Ent- 
Ichuldigung wär! — hol’3 der Deugel!” 

„sa, ja, jo wird’3 auch diefem jchredlichen un 
menschlichen Sennenbub’ ergehen,“ nahm der Gerber 
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wiederum das Wort. „Zu frühern Beiten, da hat man 
noch gewußt, wozu der Galgen eigentlich da tjt, Nefpeft 
davor! SHeutzutag aber, bet Ddiefer Negterung von 
sreidenfern und Ungläubigen, jperrt man die Mörder 
und Branditifter Höchitens noch ein und läßt fie nad 
einigen Jahren wieder laufen, damit fie ihr verrucht 
Handwerf von neuem beginnen können!“ jchloß er, 
indem er fein wohlrtechendes Tabafspfeifenrohr geräufch- 
voll außsblieg. 

„Kun wird der Herr Apothefer jeine Weisheit 
feuchten Iafjen,* flüfterte der Gerichtsichreiber feinem 
Tiihnahbar Wellenberg ins Ohr. „Hören Sie, tie 
er fich räufpert? Sehen Sie, wie er, um fich ein ge: 
fehrtes Air zu geben, die Brille auf die Stirn Hinauf- 
rüdt? Nun fann’3 losgehen, aufgepaßt !* 

„Meine Herren!” begann der „Apotheker“. „Leider 
it es thatlächlicde Wahrheit — ift e8 leider wicht zu 
leugnen, jag’ ich, daß die Verbrechen punkto Zahl und 
Verwegenheit im Anmwachten — begriffen find. Und ic) 
frage Sie: Woher dieje Erjcheinung? Meine Herren, 
e3 giebt verjchtedene Urlachen .... Sch bin mit den 
Vorrednern volllommen einverftanden: der größte Teil 
der Schuld Liegt bei den gerichtlichen Dift — bei den 
gerichtlichen Initanzen felbit, welche jeit Jahren es fich 
zur — welche feit Jahren e8 jich zur Braris gemacht 
haben, den Deliquenten gegenüber allerhand mildernde — 
allerhand jchonende Milderungsgründe — pajfieren zu 
fafjen, wie fie ihnen — verzeihen fie, Herr Fürjprech !" 
Schaltete er zu Born gewendet mit höflichem Lächeln ein 
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— pie te ihnen von Seite der Herren PVerteidigern 
in Schönen rührenden Reden vor— vordemonftriert 
werden, jo daß die Yuhörer und manchmal die Herren 
Gelchwornenrichter jelbft fich davon völlig — affeftieren 
lafjen, nämlidy die einfältigen und ungebildeten unter 
denjelben, jozujagen die vom Lande. Sch aber,“ fügte 


er nicht ohne jelbjtgefällig Lächeln bei — „ala ih no im 


Gejchworenengerichte ja — ich jelbit dachte ftets: Sa, 
ja, Ichwagt Ihr Herren Berteidiger nur zu, mid 
fängt Ihr nicht! Vielmehr hab’ ich's jtet3 und in allen 
Sällen mit dem Öffentlichen Anfläger gehalten, mit dem 
Prinz— mit dem PBrinzipat der Strenge... .* 

Er Hatte geichloffen und lehnte fich erhobenen Hauptes 
und die Arme verjchränfend in jeinen Sejjel zurüd. 

Worauf fein Geringererals der Stadtammann felbit, 
die Diskuffion weiter leitete, indem er, das umnvermeid- 
(iche geblümte Tajchentuch in der Hand. beinahe zornig 
jprah: „Mich Dünft -- ich Hab’ mir fchon oftmals 
gedacht, jolche grundichlechte Menjchen jollten — Jollten 
für ihre Verbrechen und Miffethaten feine — feine 
Verteidiger finden, e8 follten diefe — dieje Verbrechen 
niemand verteidigen und bejchönigen fünnen, Dünft 
mich !" 

Aler Blide waren erwartungsvoll auf Born ge 
richtet, welchem der Gerichtsichreiber fait überlaut und 
fihernd zuraunte: „Bhiliiter über Dir — nun mehr’ 
Did, Samfon!" 

Wirklich, faum hatte der dide flogige Gerbermeijter 
noch die Hukerung hinzugefeßt: „Das eben, was der 
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Herr Ammann vorgebracdt, hab’ ich jujt auch jagen 
wollen wegen den Advofaten, Die vor Gericht jolche 
Unthaten noch jchön anjtreichen und in Schuß nehmen 
- fönnen, wie der Herr Ammann joeben gejagt!“ als der 
junge Anwalt in jeiner ruhigen, lächelnden, vornehmen 
MWeije zu entgegnen begann: „Die Herren jcheinen Die 
Aufgabe und Bethätigung des Advofatenjtandes in 
Kriminalprozefjen jehr unrichtig aufzufafjen. Borerit 
muß ich bemerken, daß die heutige Kriminaljuftiz aller 
gefitteten Länder e3 fich zum Prinzip gemacht hat, 
über feinen Angeklagten das Urteil zu jprechen, ohne 
ihm zuvor das Recht und die vollfommene Gelegenheit 
zu feiner Verteidigung eingeräumt zu haben, jei es 
diveft von fich aus oder aber durch den Beiltand und 
den Mund eines von ihm felbit gewählten Mdvofaten; 
ja, wo der Angeklagte died aus irgend einem Örunde 
verfjäumt oder auf das Recht verzichtet, it e8 jogar 
der Staat jelbit, welcher ihm auf eigene SKojten einen 
Kechtsbeiitand an die Hand giebt, in dejfen Pflicht es 
liegt, alle Beweismittel, welche zu Gunften jeines Stlienten 
iprechen, zu jammeln und vor Gericht geltend zu machen. 
Hat e8 doch in älterer und neuerer Zeit der Fälle 
genug gegeben, daß, weil die Indizien und auch die 
Öffentliche Meinung gegen fie geiprochen, Deliquenten 
verurteilt worden find, deren Unschuld erjt, nachdem 
die Strafe ganz oder teilweije an ihnen vollzogen 
worden, durch irgend eine Fügung oder einen Zufall 
an den Tag gelommen ijt. Solde beflagenswerte 
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Juftizmorde zu verhindern, das eben ift die Aufgabe 
der vom Staate patentierten Verteidiger.“ 

„a — jo!" drüdte fi) auf den Mienen einiger 
ältern Klubmitglieder aus... Sr 

„sreilich mag es vorfommen, daß bei jolchen Ver: 
teidigungsreden Übertreibungen ftattfinden und eigent- 
liche Mohrenwälche verfucht wird, und die Gerichte 
nicht immer das Glück haben, jolch” Hochgebildete Ge- 
Ihworene, wie unfer Herr Apotheker einer ift, in ihren 
Reihen zu zählen, welche Durch die oratorischen Leistungen 
der Advolaten fich nicht beirren lafien, jondern jtet3 
unentwegt zu den Anträgen des öffentlichen Anklägers 
ffimmeni% .* 

Der Apotheker nicte und lächelte jehr gejchmeichelt, 
während der Gerichtsichreiber fich augenscheinlich die 
große Gewalt anthat, um nicht hell auflachen zu müffen. 
„— er hätte Ddiefem reiniten und frommiten aller 
ssürjpreche jolche Schalfheit zugetraut ?* flüfterte er 
jeinem Freunde Wellenberg zu. SIndeflen fuhr Born 
in jeiner Rede fort und zwar diesmal in jehr ernit- 
baftem Tone: 

„Es ift vorhin von „grundichlechten” Menfchen ge: 
Iprochen worden. Diejer Ausdrud ijt mir aufgefallen. 
Sch bin jo frei, zu behaupten: &3 giebt unter ung 
Staubgeborenen weder abjolut gute noch abjolut jhlechte 
Meenichen, alle bringen ihre unterjchiedlichen Anlagen 
zum Guten und ihre Neigungen zum Böjen mit fich 
auf die Welt; ein übrigens thut die Erziehung, ohne 
jedoch jene Keime gänzlich ausrotten zu fünnen: Dft 
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Icheinen jte jahrelang zu jchlummern, und treten erjt 
bei gemwijjen Gelegenheiten und Berjuchungen zu Tage. 
Sie liegen fozujagen im Blute umd jind uns von 
unjern Eltern und Voreltern al3 Erbteil mit ins Leben 
gegeben und überliefert worden. Denn wie e3 bejondere 
phyitognomijche förperlicheMerimale, Vorzüge, Gebrechen 
und Krankheiten giebt, welche in derjelben Familie jich 
forterben von Gejchlecht zu Gejchlecht oder Doch darin. 
periodijch wiederfehren, ebenjo verhält e3 jich mit den 
Getitesgaben und jeeliichen Beranlagungen des Menjchen.- 
Hört man nicht oft von „Erbdummpeit” von „Samilien: 
lafter”, von Atavismus Sprechen? Wie häufig fehren 
in den Gerichtsannalen die Beijpiele von SKleptomanie: 
wieder, jenes unmwiederjtehlichen Hanges zu feinen Dieb- 
jtählen, welcher von notleidenden Eltern, die damit bes 
gonnen, fich auf ihre ungleich beffer jituierten, ja jogar 
jehr reichen und jonit gut beleumdeten Nachlommen 
übertragen hat. Andere Haben fait zeitlebens gegen 
die Neigung zur Zrunffucht oder Sinnlichfeit oder 
Bornmütigfeit oder Lügenhaftigfeit oder Habjucht over 
wie die Schlimmen Dinge alle heißen, zu jtreiten; einigen 
gelingt e8 mit, Aufwand aller Willenstraft — der 
ebenfalls angeborenen, von der Gottheit verliehenen — 
den lebenslangen jchweren Kampf ftegreich zu beitehen, 
während andere, jchwächere, jchon bei der eriten ernit- 
haften PVerfuchung unterliegen und troß aller guten 
Vorfäge von dem Falle jich dauernd nicht mehr auf- 
zurichten vermögen ..... &3 ilt des droben im Berg- 
jennenhaufe ftattgefundenen tragischen Borfalles in jehr: 


jtrengen Ausörüden Erwähnung gethan worden. Sch 
habe von der Tochter jenes Haufjes, welche mich auf: 
juchen fam, um für ihren unglüdlichen Bruder meinen 
Rechtsbeiftand anzurufen, mir den Hergang genau er: 
zählen lafien .... PBiele Sahre lang, berichtete das 
von Schmerz tiefgebeugte Mädchen, haben wir in dem 
einfamen Berghauje ung des friedfamften und glüd- 
lihjten Familienlebens zu erfreuen gehabt. Meine 
fromme jelige Mutter hatte e3 nämlich veritanden, 
ihrem jehr braven, aber zum Sähzorn angelegten Mann, 
unjerm Water, jtetS ordentlich vor- und nachzugeben 
und ihn durch ihre Sanftmut zu entwaffnen; gleich 
aber nach ihrem allaufrühen Tode brach das Unglüc 
über unfer Haus ein. Meinen Vater, den ziemlich 
betagten Witwer, wandelte plöglich wieder das Heirats- 
fieber an, ein in der Nähe wohnendes jüngeres, 
\chlimmes Weibsbild, das zu frühern Zeiten bei ung 
in Dienft geitanden, hatte es ihm angethan, und aller 
ihm gemachten vernünftigen Borjtellungen zum Troße 
ging er mit ihr die Ehe ein, brachte uns beiden er- 
wachjenen Kindern eine Stiefmutter ins Haus. Infolge 
dejjen erhielt mein Bruder von jeinem jtolzen reichen 
Mädchen, mit welchem er fich bereits verlobt hatte, 
va8 Ninglein zurüderstattet. Auch er, Jonjt der bräpite 
und treuherzigite Durch’, ift von reizbarer und auf- 
braujender Natur, und als er jenes Abends, jujt von 
jeiner abtrünnigen Geliebten fommend, in die Stube 
trat, konnt’ ich’3 feinem Gefichte und den rollenden 
Augen abjehen, wie’3 in jeinem Iunern fochte — ad, 
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mir bangte nicht umjonft! Sch wollte ihn in Die 
Küche locden und zu jänftigen juchen. Allein er achtete 
meine Winfe und Nufe nicht, trat vielmehr vor den 
zum Schlafengehen fi anjchidenden Vater bin, und 
begann ihn mit heftigen Borwürfen zu überjchütten, 
verlangte fein Meütterliches heraus, um auszumwandern. 
Meinem Bater jchmoll ebenfalls die Stirnader an — ih 
gewahrte e8 mit Schreden! — ein zornig unbedacht 
Wort gab das andere, und auf den Streit folgte im 
Ku Die Thätlichkeit. Mein Vater war’2, der fich zuerft 
dazu hinreifen ließ, mein Bruder erhielt einen fürchter- 
Iihen Sauftichlag ins Geficht, der ihn Halb betäubte 
und hernach in Höchite jinnloje Wut verjegte — un- 
glüclicherweife lag juft ein jchwerer Gewichtitein, den 
wir vorhin zum Wägen eines Butterjtolens gebraucht 
hatten, zur Hand, und eh’ wir fchmachen Weibzleut’ 
e3 zu Hindern vermochten, war die unjelige, graufe 
That gejchehen, mein Vater tödlich getroffen zu Boden 
gefunfen ... So lautete die jo glaubwürdige Er- 
zählung der Sennentochter, welche, ehe jie bei mir vor- 
gejprochen, fich aufs GerichtSbureau verfügt hatte (— 
der Gerichtsjchreiber nicte beitätigend —), um den 
Herrn Bräfiventen zu bitten, er möge dafür Objorge 
treffen, daß ihr bedauernswerter Bruder fich nicht 
etwa aus Neue und Verzweiflung ein Leid anthun 
fünne. Mich beichwor fie unter Thränen, ich jolle alle 
mögliche Anjtrengung machen, um den Armften vor 
einem jchimpflichen oder gar vor einem ZTodesurteile zu 
3. JZoahim, Die von Frofhlad. I 
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retten. Sch werde e3 faum vermögen, das Verbrechen 
will jeine Sühne haben. 

„Kug um Aug’, Zahn um Bahn!“ 

„Sie haben wohl recht, Herr Apotheker, Der 
Yuchltabe des Gejees richtet, und Die Bffentliche 
Meinung duldet feine Schonung. Der Triedfertige 
wird über den Hornmütigen den Stab brechen, obgleich 
er jelbit vielleicht wenige Stunden zuvor aus Lüjternheit 
und Sinnesluft die Seele eine armen unjchuldigen 
Meiens vergiftet und Dahingemordet hat; der Geizhals und 
der Habjüchtige werden entrüjtet und voller Bangigfeit 
ausrufen: Macht den Gewaltthätigen unjchädlich! 
Denn wie leicht fünnte er feine Unthat fortjegen und 
ung das, was ung noch teurer it als Leib und Leben 
— Hab’ und Gut, dag wir mit jo viel Lilt und Müh' 
uns zujammengerafft und ängjtlich gehütet haben Tag 
und Nacht — unter den Händen wegrauben! Und 
jo weiter... Aug’ um Aug’! jo lautet allerdings 
jened® mit jolch’” großer Vorliebe citierte Bibelwort. 
Allein Hart daneben jteht noch ein anderes, weit weniger 
itrenge richtendes: Wer fich jelbjt ohne Sünde weiß, 
hebe den eriten Stein auf... Oder heißt’3 nicht jo? ... 
Do muß ich die Herren dafür wohl jehr um Ent- 
Ihuldigung bitten, daß ich mir das Wort jo umnges 
bührlich lange angemaßt und mich über den Gegenjtand 
weiter verbreitet habe, alg e3 urjprünglich in meiner 
Abjicht gelegen. Sch hoffe übrigens, e3 werde dadurch 
einer fernern Diskufjfton fein Eintrag gejchehen fein. 
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Sch bin recht begierig, auch die Meinung andrer zu 
vernehmen ... .“ 

Troß Ddiejer in höflichem Tone gejprochenen Ein- 
fadung und obgleich der Stadtammann die Mitteilung 
machte, daß Die Regierung entgegen dem gegenteiligen 
Wunjche des Stadtrates auf der Erjegung des alten 
Schullehrers durch eine fähigere Kraft bartnädig be- 
harre, wollte niemand mehr da8 Wort ergreifen. Der 
Gerber begnügte fich, einige unverjtändliche Worte, 
welche auch als unterdrücte Flüche verftanden werden 
fonnten, fich in den Bart zu brummen, um fodann, 
jobald er jeine fleine Zeche begfichen, mit einem furzen 
Sutenachtgruß jich zu verabjchieden, welchem Beijpiele 
die übrigen älteren Mitglieder der Gejelljchaft fofort 
folgten. 

Der junge Anwalt jchaute den fich Entfernenden 
einigermaßen betroffen nach. Der Gerichtsjchreiber da- 
gegen mochte es faum erwarten, bi3 der le&te jeiner 
Philtiter die Stube verlaffen hatte, um jogleich in ein 
längjtverhaltenes lautes „Hahaha!" auszubrechen. „D 
da3 war föftlich!” rief er zu Born gewendet. „Schon die 
Gefichter, welche die Edeln und Hochweijen bei Ihrer 
Standrede fchnitten, und wie fie die Köpfe und Unter: 
mäuler hängen ließen, und ihnen plöglic alle Luft 
am Weiterjalbadern und Kollern vergangen, wie fie 
por der Heit nad) ihren Hirnfajtendedeln griffen und 
mit der Miene gefränfter Unjchuld fi von dannen 
zäpften — alle biS auf diejen Apothefer, welcher beim 
Abgehen Ihnen, Born, einen vertraulichen jelbitge- 
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fälligen Bli zumwarf, der ungefähr bejagen follte: Wir 
Gelehrten verjtehen und vertragen uns jchon, gelt? 
Und mit fernerer Ausnahme des Herrn Stadtjchreiberg, 
dejjen jüßliches devotes Lächeln und höflicher Kagen- 
budel Ihren bewerien jollten, dag — nun, daß er 
immer noch Vater von vier heiratsfähigen Töchtern 
jet, die er Ihnen bejtens empfohlen halte, hahaha! 
Der Spaß — nidt wahr, Wellenberg? — ijt eine 
gute Tlajche wert. Heda, Frau Nabe, eine lajche 
jener Flüjligfeit her, welcher Sie den vornehmen Namen 
„YJvorne" beigelegt haben — aber jputen Sie fich, 
Stau Nabe!“ 

Born jagte, fich eine Cigarette anitedend: „Sie 
machen mich ganz bejtürzt, Gerichtäfchreiber! ES jollte 
mir jehr leid thun, wenn ich diefe guten alten 
Herren —" 

„o, da brauchen Sie fich Feine Sorge zu machen, 
ich, der Liebe Kttekwurz, Hab’ ihnen jchon weit gröbere 
Pillen zu jchlucden gegeben, Hahaha! ohne daß fie es 
deshalb mwagten, mir ihre werte Freundjchaft zu finden. 
Und vollends Ihnen gegenüber werden fie fich wohl 
hüten, die einen, weil fie Shre geiftige Überlegenheit 
fühlen und fürchten, und die andern, um, wie jchon 
angedeutet, Dadurch nicht längst gehegte zarte Zamilien- 
jpefulationen zu gefährden ..... Aber da ift ja unjere 
Stau Hurtig jchon wieder aus dem Keller zurüd — 
Ihonen Sie lieber Ihre zarten Fingerchen, Verehrtefte, 
ich jelbjt werde entforfen — jo! Ei das fnallt ja, ala 
ob die Fslafche jchon über eine Woche im Sand’ ge: 
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legen, und auch der Inhalt präfentiert ji gar nicht 
Ihledt — — proit, projt!” 

Born hatte jich an den jchweigjamen Charakter und 
die Stumme Gejellichaft des Gutsbejiger8 Wellenberg 
bereit3 jo jehr gewöhnt, daß er nicht wenig eritaunt war, 
von demjelben beim Glaje Wein folgendermaßen ange- 
Iprochen zu werden: „Sch nehme an, Herr Fürjpred), 
daß Ihnen mit der vorhin der Gejellichaft zum DBeiten 
gegebenen Erörterung über die Vererbung der guten 
und böjen menjchlichen Eigenschaften u. j. w. wirklich 
Ernjt gemejen?“ 

„Sewik, Herr Wellenberg . . .* 

Der Gerichtsaftuar jedoch jchaute jeinen fonver- 
jterenden Freund ab dem Berge mit Augen an, als 
wollte er jagen: „Wo der Die auf einmal die große 
Beredfamfeit hergenommen haben mag? Sch muß 
wahrhaft jtaunen.“ 

Ehe Born und der Gerichtsjchreiber, nachdem jie 
dem Gutöbejiger noch eine Strede weit das nächtliche 
Seleite gegeben hatten, fi) von einander trennten, 
frug eriterer mit vorjichtiger und beinahe zaghafter 
Stimme: „Hat Ihre werte Frau noch feine Nachricht 
erhalten ?* 

„Ach ja, bald hätt ich’3 auszurichten vergejen: 
Heut’ abend tit ein Briefchen angelangt. Meine Frau 
erwartet Ste morgen auf Befuh —" 

„Sch werde nicht fehlen, was ftch auch jonit er- 
eignen mag!" verjicherte Born des [ebhafteiten. Am 
tebften hätte er, um feines Herzens mächtige Ungeduld 
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und Neugierde zu jtillen, den Freund gleich nach Haufe 
begleitet — Doch nein, die Stunde war leider allzufjpät, 
er mußte jene Nacht jich jchon noch gedulden. 

Er hatte des folgenden Morgens in einer verwidelten 
Brozegangelegenheit fich auf eine umfangreiche Duplit 
vorzubereiten. Allein die Arbeit wollte ihm heute gar 
nicht wie jonjt von ftatten geben — das Briefihen, das 
Briefihen! rgerlich warf er die Feder weg, griff, als 
e3 zehn Uhr geichlagen, nach dem Hute, nahm ein ©e- 
jegbuch unter den Arm, und wanderte damit — nicht 
etwa ing „Schloß”, wie er die Leute meinen machen 
wollte, jondern hurtig zum Thor hinaus, nach der 
nahegelegenen Wohnung jeines Freundes Gerichts- 
Iehreiber Hin, um fich von der Dame des Haujes Die 
erjehnten Nachrichten zu erbitten. 

Und als er fi zur Mittagszeit in den „Naben“ 
zum Efjen begab, erzählte ihm die Wirtin mährend 
des Servierend: „EL vergeht hier fast fein Tag ohne 
Neuigleit. Mein Herr Nachbar nebenan will Scheint’S, 
- jein Haus aufpugen laffen, innen und außen. Gemiß 
haben Sie den Haufen Stangen und Bretter gejehen, 
die foeben abgeladen worden ... . Nicht? Da müfjen 
Sie jehr tief in Gedanken verjunfen gemejen jein, 
Herr Firspreh! ... Mfo der Apothefer will jein 
Haus verjchönern laffen, wohl um dadurch für jeine 
ipigige bleichjüchtige Tochter vornehme sreier anzu« 
ofen, etwa Barone oder Grafen, oder jo was. D, 
auch das wird ihr wenig helfen, denn troß aller Staat- 
macherei und Anftreicherei it und bleibt jie doch nur 
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die Tochter des Salbenfrämers, defjen Vater, wie ältere 
Leute ich noch) genau erinnern wollen, jehr armjelig an- 
gefangen hat und mit Kurzwaren haufieren gegangen tft. 
Diefer ftolze Herr Apotheker — ich bin zwar jo jhwac) 
gewejen, mich wieder einmal mit ihm augszujöhnen, 
aber ich jeh' e8 fommen, daß wir bald wieder aneinander 
geraten werden, weil er mich halt nimmer in Aubhe 
 lafien kann. Erjt neulich joll er gejagt haben, ich und 
mein Wein jähen punkto Süßigfeit einander ähnlich, 
und mich bei Birnbaums eine „Berjon“ genannt haben 
-— ijt das nicht eine Scheltung, ich frage Sie, Herr 
Türfpreh? Meine Getränfe jind jedenfalls jo ect, 
wie jeine Kropf- und Lausjalben, Magentropfen und 
Haarjcehmieren, welche er dummen Leuten um teure 
Geld verkauft, gewiß! Und der Haufen Häßliches Gerüft- 
holz hart neben meinem Haufe, demjelben jo recht zur 
Unzier und damit meine Gäfte zur Nachtzeit fich daran 
Itoßen müffen — Schauen Sie fic) das Ding recht auf: 
merfjam an, Herr Fürjpredy, und jagen Ste mir dann 
Shre Meinung darüber, ob ich nicht berechtigt jet, eine 
gerichtliche Klag anzuheben? Auch über die „WBerjon“ 
denken Sie gefälligft nach, ich bitt!!... Hier dDiefer 
Kaninchenbraten ift ganz frifch, greifen Sie doch zu, 
Herr Fürjpreh!... Mit Ihnen, Herr Fürjprech, läßt 
ih jo Hübjch plaudern, fo ganz anders, al3 vor dem 
Herrn Gerichtsichreiber, der einem jedes Wort lächerlich 
machen will. Drum jchweig’ ich in feiner Anmejenheit 
lieber ganz ftil. Das nämliche hat mir vor faum 
einer Stunde au der Waijenvogt gejagt. Und etwas 
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anderes hat er mir ebenfall3 mitgeteilt — was war's 
nur auch? Ah, nun fommt’3 mir wieder in Stimm: 
Des Buchdruders Roja, hat er mir erzählt, hab’ ihm 
Bericht zugehen lafjen über ihr Vorhaben, ihren Haus 
rat, jowie das Häuschen jelbjt durch die Behörde an 
eine VBerfaufsiteigerung zu bringen. Aljo gedenft jie 
nicht mehr hierher zurüdzufehren. Und eigentlich) muß 
man ihr recht geben. Denn was fünnte fie in unjerm 
Städtchen, wo jedermann ihre Abitammung und DVer- 
hältnifjfe fennt, jich erobern ? Wenig, oder gar nichts, 
indem ein junger Mann aus ehrbarer Bürgers- 
familie —“ 

Hier wurde der Fluß ihrer Rede unterbrochen durch 
den Eintritt eines Handelsreijenden, welcher jich in das 
Städtchen verirrt hatte und von der freundlichen Raben= 
wirtin gejpeilt zu werden wünjchte. 

Al Born fih eine Weile darauf wieder nach jeiner 
Schreibjtube zurücdbegab, Iprach er jeufzend vor jidh 
her: „Site gedenkt nicht mehr nach Frojchlach zurüd- 
zufehren, jo jteht'S auch in dem Billet, das fie an die 
Srau Gerichtsjchreiber gejchrieben .... Eine Lapden- 
tochteritelle annehmen, fich in dienende Stellung be: 
geben — wie fonnte fie, die Herrliche, nur Diejen ver- 
zweifelten Gedanken fajjen! Und nicht einmal ihre 
fünftige Adrejje hat fie angegeben, wohl nur in Der 
Abdjicht, um mir jedweden erneuten Annäherungsverjuch 
zu vereiteln, die Graujame!“ 

Sn dem von einem jungen Sefretär gehüteten Büreau 
wartete auf den jungen Anwalt bereits ein neuer Stlient. 
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E3 war eine weitläufige Erbjichaftsgejchichte, die der 
ältliche Bauerdmann auf die umftändlichite Weije vortrug 
und jede neue WBeriode mit dem ihm offenbar zur ©e- 
mwohnheit gewordenen Sape einleitete: „So, das Ding 
war gut,” welcher Ausdruck namentlich bei der Stelle, 
welche von der Erfranfung und dem Hinjcheiden jeiner 
fteben Frau handelte, jich drollig genug ausnahm, jo 
daß jelbjt das junge Schreiberlein fich den augenfchein- 
lichen großen Zwang anthun wußte, um ernsthaft zu 
bleiben und feine Arbeit unbeirrt fortjegen zu fünnen. 
Auch Born ‚hatte die Darlegung des Falles anfänglich) 
mit der gebührenden Aufmerfjamfeit angehört, nach und 
nach jedoch begannen jeine Gedanfen mehr und mehr 
abzujchweifen und jich unwillfürlich mit ganz anderen 
Dingen, nämlich mit dem räthjelhaften Verjchwinden 
und Berbergen des geliebten jchönen Mädchens zu be= 
Ihäftigen ; jo daß er, als der Mann mit jeiner ©e- 
Ichichte endlich zum Abjchluffe gelangt war, wie aus 
einem Traum erwachend, jich mit der Hand über die 
Ichöne gewölbte Stirne fuhr und jagte: „Bitte erzählen 
Ste mir den Sachverhalt noch einmal ganz kurz! —* 
Erjt jegt nahm er den Bleiftift zu Hand und machte fich 
auf einen Bogen Bapier die erforderlichen Notizen... 

„ber ich werde fie dennoch auffinden!" jo dachte 
Born ganz laut, al8 er abends jein Schlafzimmer be- 
treten. „©edenft jte wirklich ihr Eleines hübjches An= 
wejen zu veräußern, wird fie notivendig mit der hiefigen 
Warjenbehörde in Korrejpondenz treten müfjen — ja, 
wenn man der Ausjage der Nabenmwirtin Glauben 
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Ichenfen darf, ift dies bereit3 gejchehen! .... 9a, ja; 
jo erfahr' ich’S !“ rief er triumphierend. 

Des folgenden Miorgens begab er jich, eine große 
Bapierrolle unter dem Arm, in das finftere und baulich 
jehr vernachläffigte Haus des Waifenvogtes Hobelmann, 
und begann in möglichft trodenem, gejchäftsmäßigen 
Tone: „Sm Intereffe eines meiner Klienten (— er 
meinte damit wohl fein eigenes liebegequältes Herz —) 
wäre e8 mir jehr erwünscht, Die gegenwärtige genaue 
Adrefie der” — er nahm die Bapierrolle dicht vor die 
die Augen und las: „der Jungfrau Roja Fehler, Tochter 
des verstorbenen Buchdruders Fehler, wohnhaft gewejen 
hier, zu erfahren, und bin zu dem Behufe an Sie, 
Herr Warjenvogt, geiwiejen worden.” 

„An mid? Nun ja, leßter Tage hab’ ich freilich 
von dent bejagten Mäpdchen ein jehr hHübjch gejchriebenes 
Drieflein zugejandt erhalten — wenn ich nur wüht, 
wohin ichs verlegt habe? Frau!” rief er in Die 
dunfle raucherfüllte Küche hinaus, „der Herr Fürjpred) 
it da, wünjcht das Brieflein von de8 Buchdruders 
Nofe zu lejen.* 

„Bitte, Herr Waijenvogt, bloß die Adrefje zu er- 
fahren — in Gejchäftsjachen! „glaubte der junge Anwalt, 
welcher ein gefährliches Not in feine Wangen jteigen 
fühlte, verbejjern zu müfjen. 

Die Frau half juchen. Und der Mann Tagte: 
„Seitdem die Kinder in die Schule gehen, tjt fein Tegen 
Papier mehr vor ihnen ficher und feine Drdnung 
mehr in allen Dingen. Sobald die Kleinen aug der 
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Schule kommen, werd’ ich fie ausfragen und das 
Brieflein, fall3 e8 noch vorhanden, Ihnen zujchiden, 
Herr Fürjprech !“ 

Das war für Born ein Höchit unficherer Troft, 
Zudem hatte ihn die Frau Hobelmann mit ihren dunfeln 
frechen Augen jo Ddurcpdringend angejchaut und dabei 
jo jeltfam geläcdelt ... Und ehe eine Stunde um 
war, wußten e3 ihre jämtlichen Nachbarinnen: „Er hat 
das Brieflein des Buchdrucdermädchens jehen wollen! 
Und wenn man Damit zujammenreimt, was früher 
ichon über dieje jeltjame Liebhaberei gemunfelt worden!“ 
meinten einige geheimnisvol. Während andere dem 
Sorfalle feine weitere Bedeutung beilegen zu müfjen 
glaubten und fagten: „Bah, jo ein Advofat Hat wirklich 
gar manigfache Gejchäfte zu bejorgen für fi) und 
andere; jo wird’3 mit diefer Sache auch fein. Wie 
joll!’ er, ein jolch hHübjcher und vornehmer junger Herr, 
ih weiter um ein nmiedriges Mädchen fümmern! —* 
Bejonder3 waren es die jungen ftolzen Stadtichönen, 
welche aljo jprachen. 

Das Brieflein aber war zu Borns großem heimlichen 
Ärger nicht mehr zu finden. Und er war untröftlic 
darüber, daß auch) das Schreiben, welches von Der 
Gerichtsjchreibersgattin an die alte Adrejfe der Nofa 
Teßler abgejendet worden, al3 unbejtellbar zuriicge- 
fommen ar. 

Siehft Dur nicht, rief die Stimme der falten Ber- 
nunft, daß Ste, Deine Angebetete jelbit, jich) dir mit 
Fleiß unauffindbar macht, oder höher waltende freund: 


— 140 °— 


fiche Mächte Deine übel gemählte Schwärmerei in 
deinem eigenen Interejje fruchtlos zu machen juchen ? 


Die mehrwöchentliche (fatholische) Fajchingszeit war 
angerücdt und begann jogar in dem frommen Städtchen 
Srojchladh ihre Wirkung auszuüben. 

Wer ein fette8 Schwein im Stalle jtehen hatte, ließ 
den Schlächter rufen, fein Morgen verging, ohne daß 
da oder dort das laute Durchdringende Todesgejchret 
eines fjolchen Tieres oder Tierchens fich vernehmen lieh, 
in den einen jüße Gaumenluft, in den Herzen anderer 
minder glüdlichen, bittern Neid eriweden?. 

So jpradh) des Herren Stadtjchreibers junger 
Stammphalter zu feiner Mutter: „Beinah’ al unjere 
Nachbarn Schlachten ein — nur wir nit! Weshalb 
wir nicht, Mutter?“ 

„Red nicht Jo laut, Nold, es fünnt’3 drauf’ jemand 
hören und jich darüber Iuftig machen! —" Sie jchloß 
zu größerer Borficht das Küchenfeniter. 

Der Junge jedoch wiederholte mit der ihm eigenen 
trogigen DBeharrlichfeit: „Weshalb nur wir nicht, 
Mutter ?* 

„Ei, Du Einfalt, weil wir uns diesmal feines ge= 
mäjtet haben.“ 

„Barum feines?“ 

„Weil das, die Maft, viel Futter und Brennholz 
erfordert, da3 wir aber nicht hatten.” 
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„Sp hätten wir ung ja ein jo gemäftet Tier faufen 
und vor3 Haus bringen lafjen fünnen, wie’3 andere, 
des Apothefer3 und des Strumpfwebers, erjt fürzlich 
auch gethan! Dann befümen wir ebenfalls Wurjt und 
Nippchen, Sped und Schinfen zu ejjen den ganzen 
Winter lang; während wir fo den herrlichen Brat- 
wurjtgeruch nur von weitem genießen und dabei leer 
- Ichluden müfjen!“ 

Auch die Töchter Stimmten in die Klage ein. „Zag 
für Tag bloß leere3 Gemüje und dünnen Milchkaffee 
und etiva des Sonn- und Feiertage einen Mundvoll 
troefenes Rindfleisch oder ein zähes altes Huhn — ad), 
man mag nicht dran denfen!“ feufzten fie unisono. 

Da fing die Mutter an zu jchelten:’ „Nun frieg’ 
ich’8 doch bald fatt, daS Sammern und Vorwürfe machen! 
Befomm!’ ich’8 etwa anders, bejjer, ich, die ich den ganzen 
Tag in der falten Küche zubringen muß mit kochen 
und wajchen, damit meine Fräulein Qöchter bequem 
in der warmen Stube jigen, nähen und brodieren oder 
zum Senjter hinaus jchauen und fich ihre Händchen 
Ihön fein und weiß erhalten fünnen — wie? Und 
habt nicht Ihr jelbit die neue Hausjtiege begehrt und 
den neuen Thüranitrih? Und jodann mir und dem 
Papa jo lange in den Ohren gelegen, bi wir endlich 
die neuen Modekleider bewilligten? Da Habt Shr 
Euer Schwein, das hat unjer Geld meggenommen, 
jozujagen das legte Kreuzerlein, daß IShr’s nur wißt!“ 

Die Töchter waren plößlich ganz fleinlaut geworden. 
Dafür war e3 aber der Sinabe Nold, welcher von neuem 
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und noch lauter denn zuvor aufzubegehren begann: „Ach, 
num weiß ich Doch, weshalb wir nichts Schweinernes 
befommen dürfen, Ihr Mädchen habt das Geld an 
den Leib gehängt — an den Leib gehängt!“ wiederholte 
er heulend; „während ich weder Kleid noch Wurjt er= 
halten jol — hühühi!“ 

E3 fojtete der Stapdtjchreiberin große Mühe, ihren 
Liebling zu beruhigen und zu tröften. Sie nahm ihn 
beijeite, gab ihm ein Stüd Kuchen, das jie von der 
Bäcderin gejchenft erhalten, und verjprach ihm, fobald 
Papa jein Duartalzäpflein empfangen haben mürde, 
ein neues jchönes Filzhütchen. 

„Mit einer Klauzenfeder drauf, gelt ?” rief ergänzend 
der bereitS Begütigte, Zufriedengeitellte. | 

„Sewig !" bejtätigte die zärtlihe Mutter. Sie 
ichenfte ihm auch noch das Neftlein Rotwein ein, welches 
fie ich von ihrem Geburtstagsfeite her aufgejpart hatte. 
„— Nun mußt Du mir aber nicht mehr von Schlachten 
reden!” lautete die Bedingung. Er verfpracdh’s; und 
begann jich jogar zu entjchuldigen: „Sa, weißt Du, 
Mütterchen, wenn da die anderen Buben immer rühmen 
fommen, daß bei ihnen zu Hauf’ eingejchlachtet worden ; 
und fie mich bejtändig fragen: Wann werdet Shr's 
endlich thun? Da fann man jchon fehmagerig *) und 
unmillig werden!... Nun weiß ich aber Nat, Mutter, 
gerad’ erjt ijt’3 mir in Sinn gefommen!“ rief er mit 
Ichlauer triumphierender Miene. „Heut’ abend werd’ ich 








*) Lilitern. 
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den Buben jagen: Morgens gejchieht’S, morgens! Und 
morgens dann geh’ ich ins Haushöflein hinunter und 
viegle das Außenpförtchen ab, und fange dann, etwa jo um 
acht Uhr herum, an zur jcehreien, juit wie’ die Schweine 
thun, wenn fie das Mefjer im Half’ fteden haben — 
ich fann’3 ganz genau nachmachen, höre, Mütterchen, jo!“ 

„Ach nein, Hör’ auf!“ bat fie, fich die Ohren zu- 
haltend. innerlich aber freute te fi) nicht wenig 
über die zunehmende Gejcheitheit ihres Sohnes, und 
Jagte fich: „Der Einfall ift gar nicht Schlecht... Auf 
jolche Weil” Fönnt’ man wenigitens die Leut! glauben 
machen ... und das wär für und ja die Haupf- 
lad! —! | 

Auch vom Wellenberghaufe herunter, ließen ich 
eineg Morgend laut fchreiende, röchelnde QTöne ver- 
nehmen. Und des folgenden Tages erhielten der ©e- 
richtschreiber und TFürjpreh Born von dem Eigen 
tümer jenes hHochgelegenen prächtigen Bauerngutes 
die Schriftliche Einladung zu einem „Schweinemurit- 
zipfelchen.” | 

„Sch Tenne das!" fagte der Aktuar zu feinem 
Freunde. „Sch verjichere Ihnen, er wird ung mit 
einer opulenten Mahlzeit regalieren, hahaha! ... Wie, 
Sie gedenfen abzulehnen, dringende Arbeiten vorzu-= 
ihüßen? Das dürfen Ste nicht, Freundehen, er würd’ 
Sie jehr millen, denn er hält gar große Stüd auf 
Ihnen, wie er mich hat merfen lafjen — verjtehen 
Sie wohl — mich hat merfen laffen! Denn troß unjres 
vieljährigen freundjchaftlichen Umganges hat diejer merf= 
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würdige Höhlenbär jeine Gefühle mir gleich andern 
Menfchentindern gegenüber noch auf feine andre Weije 
verraten, als etwa durch Lächeln, Niden, oder Kopf- 
ihütteln und jchwerverjtändliches Grunzen. Daher mein 
großes Erjtaunen, als ich ihn an jenem Klubabend — 
Sie wiffen ja — über tiefjinnige philojophiiche Fragen 
jich mit Ihnen ernithaft unterhalten hörte, und — ah, 
Ihauen Sie, da fommt fogar fein Schlitten vorge- 
fahren, um uns abzuholen, jolche Aufmerfjamfeit hat 
er bislang noch niemanden erwiejen, hau, jchau! Nun 
werden Sie jich Ichon dreinfügen müfjen, das freut mich 
jehr, hahaha!“ 

Bald waren die beiden Gälte über winterliche 
Halden auf dem Wellenberg droben angelangt, wurden 
vom Hausherren mit freundlichem Lächeln empfangen 
und in die große braungetäfelte Bauernjtube geführt. 
Und e8 geihah, wie der Gerichtsfchreiber vorausgejagt 
hatte, aus dem „Wurjtzipfelchen” entwicelte jich Die 
eigentliche üppige Mahlzeit, und auf dem funftreich ge- 
Ihritten altertümlichen Büffet jtand eine Anzahl be= 
Itaubter Flajchen in Referve. Die alte, jtumme Haus- 
hälterin wartete bei Tiiche auf, während der Wirt 
jelbit durch eigenes Beilpiel zum Efjen und Trinken 
aufmunterte und die Gläfer fleißig nachfüllte Daneben 
Ihien er mit großem DVergnügen den muntern Er- 
güffen und wißigen Einfällen des Gerichtäfchreibers zu 
horchen, ja einigemal ließ er jich jogar zu einem lauten 
ergöglidem Auflachen Hinreigen; während einem auf- 
merfjamen Beobachter nicht entgehen fonnte, Daß er 
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den einer bejcheidenen Zurücdhaltung fich befleigenden 
jungen Anwalt mit einer Zuvorfommenheit und ge: 
wifen Hohihhäßung behandelte, die dem Ddiden und bei 
feinen Srojchlacher Mitbürgern im Rufe der PBrogen- 
haftigfeit und Unhöflichkeit ftehenden reichen Manne 
Sonst nicht zu eigen war. 

„Diefer herrliche NAindsbraten und das Tedere 
Schweinsragout," rief laut jchmagend der Gerichts- 
aftuar — „gut, daß die verführertiichen Gerüche nicht 
hi3 ins Städtchen hinunterzudringen vermögen, jonjt 
ftände zu befürchten, daß etwa jo ein armer, ehrjamer 
Stadtbürger aus lauter Ganmenluft und Verzweiflung 
in Berjuhung geraten könnte, jeiner magern Gemahlin 
die Naje abzubeigen, hahaha! .. .. Ja, das muß man 
Shnen und Ihrer Küche lajjen, Wellenberg, Sie dürften 
fih zu Ihren Schmäufen einen Bundesrat zu Galte 
laden. Shr Wein aber, der feurige Weliche — na, 
Berehrtefter, Sie Jıheinen mit Ihrem fleikigen Ein- 
jchenfen gewille fündhafte Abfichten zu verbinden — 
wie? Möchten fich wohl das Gaudium verjchaffen, ung 
den Berg hinuntertorfeln zu jehen, im weichen, hohen 
Schnee herum, gelt? Unjer Freund Born muß Dies 
Ichon längit wahrgenommen haben, daher jein züchtig 
und vorjichtig Nippen aus dem ftet3 vollen Glaje — 
Hallod, Born, trinfen Sie doch, mitgegangen, mitge- 
bangen, hahaha! ES lebe die fröhliche Kalchingzzeit,. 
e3 lebe unjer Wirt — proit, proft!.... Apropos, 
Born,“ fuhr er nach einem erneuten fräftigen Schlude 
jehr aufgeräumt fort, „haben Sie ich | are 

3. Soahim, Die von Srojhlad. 
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vermunmten eitalten, unter welchen die jeunesse 
doree Krojchlach8 ftect, und die mit ihren einfältigen 
ungelenten Sapriolen und gefolgt von den unbändig 
jih Treuenden Schulbuben und Mädchen unjere Gafjen 
und Gäbchen unficher machen, auch jchon angejehen? 
Das nennen jte bier Kaltnadht, Sung und Alt Hat 
jeine jtolze närriiche Freud’ daran. Doch ift dies erit 
al3 das Vorjpiel zu der eigentlich Hohen Faftnacdht, als 
deren Glanzpunft der von unjrer sreitagsgejellichaft 
alljährlich gegebene Honoratiorenball anzufehen — Sie 
werden doch willen, Fürjprech ?“ 

Wirklich erinnerte fich diefer, die Frau Rabenmirtin 
Ihon öfter von dem in ihrem Haufe ftattfindenden 
Sajtnachtövergnügen jprechen gehört zu haben als von 
einem zeit, auf welches er jich groß und erwartungs- 
voll freuen dürfe; jomwie auc) der ferneren, mit ge 
heimnisvoller, lächelnder Meiene gemachten Andeutung, 
die jich beinahe bet jeder Mittaggmahlzeit wiederholte: 
„Und e3 wird eine gewijle jemand auf diefen Ball 
hin in meinem Haufe eintreffen — Froihlad) wird 
die Augen aufthun und ftaunen! ... .* 

E3 war nod) die frühe Nachmittagsjtunde, al3 der 
junge Anwalt fich von der Tafel erhob und jagte: 
„Bitte, mich gütigjt zu entjchuldigen, Herr Wellenberg, 
und auch Sie, Gerichtsichreiber! Ich habe morgen 
einen Stlienten vor dem Appellationsgericht zu ver- 
treten und muß mich daraufhin noch ein wenig vor- 
bereiten.” 
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„Wie? Und Sie wollen jegt fehon und bei vollem 
Slaje von uns jcheiden ?“ 

Er Tieß fih nicht länger Halten. Wellenberg be- 
gleitete ihn biS auf den gebahnten Hofraum hinaus 
und drüdte ihm beim Abjchiede jehr fräftig die Hand. 
— „Keinen Dank!” wehrte er. „Kommen Sie Tieber 
bald wieder!" — Und in die Stube zurüdfehrend, 
äußerte er fich in feiner furzen abgehadten Ausdrud3- 
mweife: „Dieler junge Mann gefällt mir... Sit ein 
jehr anjprechender und pflichtgetreuer junger Mann 
hm, hu!“ 

„Sagen Sie lieber ein wahres Juwel an Verstand, 
Gemüt und Wiffenjchaft!" Itimmte der Gerichtsfchreiber 
des Iebhaftejten bei. „Wird Carriere machen, Gie 
werden jehen!” — Er jelbjt vermochte fich von den 
vollen Slajchen noch nicht zu trennen; und fein Wirt 
unterließ e8 nicht, ihm fleibig zuzutrinfen, und als die 
frühe Dunfelheit anbradh, ging er in die Scheune 
hinaus und trug jeinem NRopfnechte auf: „Sahr' den 
Serichtsjchreiber nach Haus, Hans! Trag’ aber hübjch 
Sorg’ zu ihm — verftanden?” fügte er bedeutungsvoll 
Hinzu und blinzelte dabei jo vergnügt umd IDREHHATE 
mit feinen dunfeln uglein. 


Born war in wichtigen Berufsgejchäften auf einige 
Tage nad) der Hauptftadt verreiit und gleich nad) 
feiner NRücdfehr hatten die Zungen und Bünglein der 
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Sroichlacher Frauenmwelt wieder ausgiebigen Stoff er- 
halten, um fi im Slatich zu üben — „Heute 
nachmittag” — „jo teilte man jih mit — „tt mit 
dem Herrn Fürjprech ein jchwarzgekleidetes Frauen- 
zimmer dem Pojtwagen entitiegen, oder ijt vielmehr 
von jenem jozujagen herausgehoben worden: Des 
Buchdruders NRofa, denkt Euch, denkt Euch! Er Hat fie 
jogar, da fie die Nichtung nach dem obern Thor’ ein- 
ichlug, noch einige Schritte weit begleitet, und zum 
Abschied fich tief verbeugt und dann noch einmal, als 
wär fie eine fürnehme PBrinzek, und als wühte man 
nicht, daß ihr verlumpter Vater erjt vor wenigen 
Monaten noch betrunfen in unjern Gafjen ’rumge- 
Ntolpert ijt!“ | 

„Site möglich, ijt’3 möglih!" wurde erftaunt und 
entrüjtet ausgerufen. 

„Und fie," lautete der Bericht weiter, „hat jich 
gerademwegs zu des Gerichtsjchreibers hinausbegeben ...“ 

„D, ichon weniger zu verwundern, da man ja weiß, 
wie die Gerichtsjchreiberin jchon jeit Jahren mit Diejem 
Mädchen ein Wejen hat, gar nicht zu begreifen; während 
fie mit ung ehrbaren Stadtfrauen und Töchter nur jo 
viel Umgang pflegt, al3 fie eben muß. Dünft jich 
halt, weil aus einer großen Stadt gebürtig, jtet3 vor: 
nehmer denn wir!“ 

„Eine jeltjame, faubere Vornehmheit, mit Diefem 
Buchdrucfermädchen die die Treundichaft zu pflegen!“ 

„Da Habt Ihr vollfommen recht! Daß aber au) 
der Herr Fürfprech fich jo weit erniedrigen Tann — 
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unbegreiflich, ja geradezu ärgerlich!” eiferten einige; 
während e3 wieder andere gab, welche ihn verteidigen 
zu müfjen glaubten: „Benimmt er fich denn nicht gegen 
jedermann, jei e8 Reich oder. Arm, mit derjelben aus- 
nehmenden Höflichfeit? Das Jcheint jo der Gropjtädter 
Herren Gebrauch zu fein, das Hutlüften und Scharriä- 
machen dor jeder Ladnerin und Wirtsfellnerin, und 
zwar ohne weitere Abficht und ohne fich dabet was 
zu denfen — die pure übertriebene Höflichkeit! Co 
wird’3 auch bei diefem Poftausiteigen der Fall gemejen 
jein.“ 

„Sa, wenn man nicht wüßte — mern der Herr 
Füriprech nicht Schon früher mal im Gejchwäß ge- 
Itanden, al3 ob er jenem Mädchen eifrig den Hof 
mache!" 

„Sit aber auch von niemand recht geglaubt worden! 
Der junge, hübjche, vornehme Herr müßt ja in Liebes: 
jachen rein verrücdt jein — nein, jo "was ift gar nicht 
denkbar!“ 

Lebtere Meinung gewann denn auch allmählich die 
Dberhand, desgleichen die Annahme, daß das Zujammen- 
treffen- und Reifen der beiden jungen Leutchen ein rein 
zufäüllige® gemejen war. 

Born jelbit, in feiner aufgeregten glüdlichen Gemüts- 
Ytimmung nannte e3 freilich anders: eine wohlmwollende 
und bedeutungspolle Fügung der Götter! 

Er erzählte den Hergang mit lebhaften und beinahe 
ji) überjtürzenden Worten feinem Freunde Gerichte- 
jchreiber, als jie abends beim Töpfchen Bier zufammen- 
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trafen: „Geftern, nachdem ich meine Gefchäfte erledigt 
und auch bei Anverwandten und nahen Freunden meine 
furzen Bejuche abjolviert Hatte, begab ich mich eilig 
nach dem Bojthofe Hin, wo unjer befanntes jchwerfälliges 
Vehikel jich bereit3 zur Abfahrt rüftete. Sch Hatte 
mir vorgenommen, die ziemlich lange und interejjelofe 
Sahrt durch Schlafen zu verfürzen. Doc als ich in 
ven Wagen ftieg — ftellen Sie ftch, beiter Freund, 
mein Exftaunen und meine freudige Überrafchung vor, 
als ich in der in tiefe Trauer gefleideten jungen Dame, 
welche jich in Die Ede des Bojtwagens gejchmiegt hatte, 
troß des netvischen jchwarzen Schleiers fogleich Jie er- 
fannte — ie, jie, von welcher mein Herz jeit Monaten 
unabläfjfig geträumt Tag und Nacht, und nach deren 
Aufenthalt — Sie wiljen ja! — ich jeit vielen Wochen 
vergebens geforjcht hatte! Da jaß fie, die mich ebenfalls 
gleich erfannt Haben mußte, gleich einem verjchüchterten 
Böglein und wagte nicht aufzubliden. Und ich — was ich 
in meiner Freude und Aufregung zu ihr jprahd — id) 
weiß mich defjen nicht mehr zu erinnern, doch müfjen 
e3 rechte dumme unbedachte Worte gewejen jein, denn 
lie ward noch weit unruhiger, und ihre zarten Finger: 
ipigen,_ die zu erfaffen ich mir die Kühnheit genommen, . 
zitterten ängjtlich in den meinigen, während ihr Auge, 
wie hilfefuchend, zum gefchloffenen Wagenfenfter Hinaus- 
blickte. Und erft als ich, wieder zu mir jelbit ge- 
fommen und ihre Hand freigebend, in möglichit Fühlem 
und höflichem Tone die mir weiß Gott von welchem 
Geifte eingegebenen Worte jprach: Sollte Ihnen, ehr 
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geehrte Fräulein, meine Neijebegleitung unangenehm 
jein — ich fanır ja ausjteigen! Da erit fam fie zu 
Stimme und jtammelte: Nein, nein, meinetiwegen nicht! 
— sn jenem Augenblide fuhr auch der Poitwagen 
tafjelnd davon. Wir jaßen ung jtumm gegenüber, und 
da Jie unabläjjtg zum trübe angelaufenen Tenfter hinaug- 
Ichaute und mir das Profil zeigte, Hatte ich fattfam 
Gelegenheit, neuerdings und heimlich die wahrhaft 
Elaffiiche Schönheit und Anmut ihres Tieben Gefichtleing, 
welches durch das Trauerfleid erjt recht hervorgehoben 
wurde, jowie die von langen Wimpern bejchatteten 
herrlichen großen Augen zu bewundern — ich fonnte 
mic nicht jatt jehen! Und nad) einer Weile machte ich 
den erneuten Verfuch, mit ihr eine Konverjation anzu- 
fnüpfen ; ich that meinen Gefühlen den unerhörten Zwang 
an und begann in unbefangener Weile von der milden 
Wintermwitterung zu jprechen, von den herrjchenden 
Krankheiten, und von frifch aufgetauchten Eijenbahn- 
projeften, und Gott weiß was für profaischen Unfinn 
mehr, welchen jie bereits jo freundlich) war, mit ja 
oder nein zu beantworten — dieje herrliche jonore 
Stimme, wie Hang jie mir ins Herz Hinein!... Sie 
lächeln, Gerichtsjchreiber, fpotten meiner wohl gar!“ 

„Kein, nein! Fahren Sie mit Ihrer Erzählung 
nur fort, bin ja ganz Ohr!“ 

Und hierauf wurde ich wieder fühner und begann 
meine Sreude darüber auszujprechen, folch” Höchjt an- 
genehme Neijegejellfchaft gefunden zu haben, und wagte 
mich nach ihrem Befinden und jchließlih auch nach 
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ihrem Netjeziele zu erkundigen, welches zu meiner 
großen innerlichen SSreude ebenfalls „Trojchlach” lautete. 
Sie Iprach jchon weit unbefangener und gab mir zu 
willen, daß jte morgen der kirchlichen Gedächtnisfeter 
für ihren verjtorbenen Vater beimohnen werde, jowie 
einen jchuldigen Bejuch abzuftatten habe — ich merfte 
wohl: bei der Zrau Gerichtsjchreiberin — und einige 
Geichäfte erledigen wolle. Gut, Dachte ıch, jehr gut! 
Doch als ich, nachdem der Wagen vor dem Bofthaufe von 
PVfaffendorf angehalten, mir aus der nahen Reftauration 
‚ eine Slajche Wein und für meine jchöne Reijegefährtin 
ein Glas reichen ließ, da wurde jie wiederum über und 
über rot und lehnte die Erfriichung auf entjchtedene, 
ja beinahe brüsfe Weife ab, und hüllte fich tiefer in 
ihren jchwarzwollenen Überwurf. Und auch mit unferer 
Konverjation hatte e8 wieder ihr Ende... Sie lächeln 
Ichon wieder, Gerichtsichreiber — !" 

„sh? Sch dachte mir bloß: Das hättet Du jehen 
jollen! Zwei junge Leutchen, die bis über die Ohren 
in einander verliebt find, figen im Boftwagen fich ftumm 
gegenüber, hahaha!“ 

„Wie meinen Sie — verliebt, auch fie?“ 

„Sch jage gar nichts — bitte, fahren Sie nur fort! 
Mit unferer Unterhaltung hatte e8 ein Ende, erzählten 
Sie.” 

„sa! Bis wir uns bereit3 Srojchlah® Gemarfung 
näherten; da faßte ich mir ein Herz und bat jie um 
Berzeidfung — —* 

„Bar das alles?“ 
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„Und fte möchte mir geftatten, daß ich ihr die Hand 
tiifen dürfe... * 

„Ka, weiter, weiter!” drängte der Gerichtsichreiber, 
innerlich nicht wenig belujtet. „Bei Shren Blädoyers 
pflegen Sie doch niemals auszujegen oder zu ftoden! 
Alfo der Handfuß wurde Ihnen bemilligt, natürlicd — 
ivie ?“ 

„Es fam leider nicht dazu. Denn jujt jchwang fich 
der rognalige Boltbub’ Hinten auf das Stetgbrett und 
glogte frech zu dem Wagenfenfter herein.“ 

„D verdammt, hahaha !* 

„sa, ja, Sie haben gut jpotten, Sie willen wohl 
faum mehr, haben’3 wohl nie erfahren, wie’S in dem 
Herzen eines hoffnungslos Liebenden ausfieht!“ 

Da erwiderte der Gerichtdaktuar in treuherzigem 
Tone: „Bitte, jeien Sie mir nicht böje, Fürjprech ! 
Auch ich bin 'mal in Arfadien gewejen und weiß Ihren 
Liebesichmerz zu würdigen, doch glaube ich nicht, daß. 
Sie Grund zum Verzweifeln haben oder gar fich jchon 
einen Nevolver zu faufen brauchen. Sch werde über 
die Situation meine Frau, die nahe mütterliche Freundin 
der Aoja, befragen. Das Mädchen it jtolz und |pröde 
wie Glas, das it wahr. Allein rein und durchlichtig 
wie das feinite Glas ift auch ihr jungträulich Herz. 
sch werde meine rau veranlafjen, darin, was Sie be- 
trifft, zu lefen.“ 

„Und ich — darf ich mir erlauben, Sie morgen 
in Shrem Haufe zu bejuchen ?“ 

„Ei, welch’ Höchit überflüjfige Trage!" — 
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Beinahe gleichzeitig mit der verwatsten Buchdruders- 
tochter, bloß eine Stunde jpäter und aus entgegenge: 
jeßter Richtung, war ein anderer weiblicher Gajt in 
Trojchlahs Mauern eingezogen, nämlich die Nichte der 
Frau Nabenwirtin, von welcher legtere jchon jeit Wochen 
mit stolzer geheimnisvoller Miene gejprochen hatte: 
„Wenn die 'mal fommt, da werden die Leut‘ die Augen 
aufthun! Und auch Sie werden ftaunen, Herr Fürjprech !" 
— Kun war fie da, Tante „Nabe“ jelbit hatte fie 
beim Boithaufe abgeholt mit einer Miene, auf welcher 
deutlich zu lejen Itand: Sa lugt ihr nur zu euern 
Thüren und Fenjtern Heraus, jolch herrlich Gejchöpf 
hat Frojchlach noch niemals gezeitigt — langjam nad) 
Haufe geleitet. Wie jchade, daß zur Stunde feine 
Wirtsgäfte anwejend waren; wie jchade, dachte te, daß 
er nicht Schon da ift, unjer Herr Fürjpreh! Und fie 
teilte ihrer Nichte gleich beim Abendfaffee mit: „Du 
weißt vielleicht noch nicht, Tiebe Henriette, daß täglich 
ein Herr zu uns zum Mittagejien fommt, der Herr 
Fürjprech Borner — Du wirt doch willen, was ein 
Sürjpredh tt, Henriette?“ 

„o ja. Sch habe jogar einen gefannt, Namens 
Straß, der oft zu Papa gekommen ijt, weil er ihm den 
Ichweren Brozeß gegen Schleppers zu führen hatte; ein 
Ichredlich großwanitiger, polternder Deenich, vor welchem 
ich mich beinahe fürchtete.“ 

„OD vor meinem Herrn Fürjpred) braudjt Dich 
nicht zu fürchten, Du närriich Kind! Das iit, jag’ ich 
Dir, ein überaus jcharmanter und hübjcher junger Herr 
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von erjtaunlicher Gelehrjamfeit und dabei gleichwohl 
jo fein und manterlich gebildet, wie’S wohl feinen zweiten 
giebt weitum! Nennt mich Itet3 Madam, und ift mit 
dem Ejfen allzeit zufrieden, und macht jo wenig Ansprüche, 
und jpricht fein zweideutig Wort, und ißt Dir faum 
mehr denn ein Frauenzimmerchen — rein zum Treffen!“ 
fügte jie enthuftatiich Hinzu. 

Worauf die Nichte Schalfhaft erwiderte: „Dann 
wird e3 wohl das Geratenste jein, ich reile auf der 
Stelle wieder fort, aus der Nähe diejes Ichöniten und 
Scharmanteiten aller Menjchen! Denn wenn ich "mal 
hungrig jein würde, wie leicht könnt’ ich in Verfuchung 
fommen, ıhn graujam zu verjpeifen — natürlich mit 
Eifia und DL — Hihihi!" 

„sa, jpotte nur, Mädchen! Andere haben vielleicht 
auch gejpottet, und nun reden jte jich, wenn er durch 
die Safe geht, fait die Hälje aus, die fürnehmften 
Stadttöchter, jag’ ich Dir! Um Geld braucht er aud) 
nicht zu freien, denn mit jeinem PBrofraterberuf muß 
er fich ja Geld verdienen wie Heu... .“ 

AnderjeitS glaubte fie auch „ihrem“ Herrn Fürjpredh, 
als er fich de anderen Tages wieder zum Mittagefjen 
einfand, von der Anfunft ihrer Schönen Nichte Kenntnis 
geben und ihn auf deren bevorjtehendes Erjcheinen 
gewillermaßen vorbereiten zu müflen. — „Nun ijt fie 
da!" Jagte fie mit freudiger Miene und gedbämpiter 
Stimme. 

„Wer?" fragte Born, von der Beitung aufblidend. 
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„Ei, meine Schweitertochter, von welcher ich jchon 
'mal die Andeutung gemacht!" 

„ad, jo!“ 

„Und Sie werden ftch num jelbit überzeugen fünnen, 
ob ich etiwa übertrieben habe, wenn ich von ihrer großen 
Hübjchheit und Bildung gefprochen. Sa, fie tjt jehr 
gebildet, jag’ ich Ihnen, und erit vor zwei Wochen aus 
der Töchterpenfion getreten. Nun bleibt fie bei mir 
fiir einige Wochen zu Kavanz und foll mir über die 
Faftnacht beim Servieren aushelfen. Bielleicht, daß e3 
mir gelingen wird — wenn etwa andere Umftände 
daber mithelfen — jte für immer — — ah, da fommt 
fie ja jchon! Henriette, dies ift num umjer Herr 
Fürfprech, von welchem ich Dir bereit$ gejagt habe... .“ 

Sie war wirflich ein eben erit zur Dame aufge- 
blühtes, reizende® Wejen zu nennen, von zierlichem 
Körperbau und anmutiger Beweglichkeit; zur dem rund- 
lichen, rojigen Gefichtehen jtand ihr das ein wenig 
aufgeworfene niedliche Stumpfnäschen gar nicht Schlecht, 
desgleichen die mutwillig und jchelmich dreinblidenden 
Braunäugelein, die hellblonden Stirnlödchen, Das 
blinfende Ohrgehänge, nebjt dem modijch gefertigten 
fnapp anliegenden Winterkleide. 

Born unterließ e3 denn auch nicht, die ihm vorge- 
jtellte junge Schöne mit einer höflichen und jehr artigen 
VBerbeugung zu begrüßen, um dann aber ich gleich 
wieder in die Yeitungsleftür zu verjenfen. Die Wirtin, 
welche jich von dem Cindrude des Erjcheinens ihrer 
reizenden Nichte auf da8 Gemüt ihre Gajtes eine 
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ganz andere, tiefere Wirfung verjprochen hatte, blickte 
jehr enttäufcht drein. Doch beruhigte. fie fich gleich) 
mit dem Gedanken: Er it jo fromm und fcheu und 
hat noch jo wenig Umgang mit jungen Leuten meines 
ichönen Gefchlechtes gepflogen — vermutlich Hat der 
Anblick meiner Henriette ihn fo jehr verwirrt und über- 
wältigt, daß er nicht mehr aufzufchauen wagt! Sa, ja, 
jo ift eg, er it noch zu zaghaft! Doch wird, mann die 
beiden fich einmal bejjer an einander gewöhnt haben, 
jeine Blödigfeit jchon jchwinden. Bielleicht — fo dachte 
fie weiter — würd’ e8 förderlich jein, wenn ich ihm 
in gewiljer anderer Beziehung einen Kleinen, verjtänd- 
lichen Winf gäbe... . Deshalb bemerkte jie, als ihre 
Kichte ic) entfernt Hatte: „Das Mädchen, Herr 
Sürfprech, ift aus gutem Haus. Außerdem geden?’ ich 
— die Ehe mit meinem jeligen Mann’ it leider finder- 
108 geblieben, Henriette aber meine nahe, liebe Anver: 
wandte und dazu nody mein Patenkind — ihr unter 
gewifjer Bedingung mein ganzes verjügbares Witmen- 
vermögen zuzuhalten — Sie werden mir dabei Shren 
Kat und Ihren Beiltand leihen, nicht wahr, lieber 
Herr Fürjprech ?“ 

„Bin jederzeit zu Ihren Dieniten, Madame!“ vers 
ficherte er mit jehr bereitwilligem Zone. 

AH, das hat gewirkt! dachte die „Nabin“, indem 
fie ihm die Suppe vorjegte. 

Die junge gebildete Herrenwelt, jo räjonnterte 
fie in Gedanfen weiter, jchaut bei unjerm Gejchlecht 
nicht bloß auf Schönheit und Bildung allein, jondern 
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ftebt e3, auch noch wa8 anders, Klingendes, mit in die Eh’ 
zu befommen .... Wie bedächtig er fich die gute Erb2- 
juppe einlöffelt — was gilt’s, er rechnet insgeheim 
ihon den Wert diejfes meines Nabenwirtshaujes aus 
und was alles drin ftecen thut. Sa, rechne Du nur, 
mit dem Gift- und Lausjalbenfrämer nebenan nehm’ 
ih’8 in diefen Stüden, troß jeined Hochmutes, jchon 
noch auf, befonders wenn ich die Schönheit und Bildung 
meiner Henriette mit auf die Wagjchale lege, — jchnell’ 
auf, Schnell auf, Wage, bleichjüchtige Hulda, Du ziehit 
himmelweit den Kürzern! jubelte es jchadenfroh in 
ihrem Herzen. 

Hätte fie jedoch ihrem Gajte ind Innere Ichauen 
fönnen, würde fie voller Entjegen und Entrüftung ge- 
wahrt haben, daß feine Gedanken nicht etwa bei ihrer 
ihönen Nichte, jondern ganz anderswo weilten, nämlich 
voller Scehnjucht und Liebesbangigfeit bei dem armen 
verachteten Buchdruderfinde, das bei Gerichtjchreiberg 
auf Befuch weilte. Wie wird fie mich heut? Abend 
empfangen? fragte er fich, während er dem ihm vbor- 
gefegten Stückchen Hafenbraten etwas Genießbares ab- 
zugemwinnen ftrebte. Welchen Ton joll ich, um fie 
nicht wiederum fcheu zu machen, anjchlagen, welche Worte 
gebrauchen? — Kein juriftiiches Problem, nocd), Die 
ichwierigfte Prozekeinleitung hatte ihm je jo viel Stopf- 
brecheng verurfacht, al3 e8 jene ragen thaten über 
das Verfahren, welches er bei dem geplanten, abend- 
[ichen Befuche, dem geliebten, rätjelhaften Wejen gegen- 
iiber, einschlagen follte. Möglich, daß Freund Gerichts- 
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jchreiber mir zuvor einige Belehrung und Winfe zu er- 
teilen im jtande ift, hoffte er, und mit feiner muntren 
Unterhaltung mir Hilfreich zur Seite jtehen wird. Ob- 
gleich ich amderjeit3 befürchte, er fünnte mich durch. 
jeine Zach und Spottluft völlig aus dem Slonzept 
bringen und mir alles verderben .... 

„Die Henriette," begann die NRabenwirtin beim 
Servieren de3 Nachtiiches von neuem, „it auch jehr 
muftfaliich, Fan jogar vierhändig auf dem Klavier 
jpielen, denfen Sie fih, Herr Fürfpreh! Und das 
Singen verfteht jich bei einer jolchen Gebildeten ja von 
jelbit — hören Sie, wie das trillert auf ihrem 
Bimmerchen droben? Et, wie das jo Yuftig und drollig. 
Elingt, gleich einem Kanarichen — nicht wahr ?“ 

„Sehr nett, gewiß!" pflichtete er artig bei, obgleich. 
jene Klänge für fein Ohr größtenteil® verloren gingen. 

Er verabfchiedete jich mit furzem Gruße und begab 
jih, da die Bureauzeit nahte — nit etwa im feine 
Schreibjtube hinüber, Jondern leichten elaftiichen Fußes- 
nad) der Gerichtsichreibereit Hin. Er mußte auf die 
Ankunft feines Freundes längere Zeit warten, für feine 
Ungeduld übermäßig lange. Endlich fam der Erwartete. 
— „©&ut, daß Sie da find,” rief jener, feinen Hut an 
den Wandnagel hängend. „Nun fann ich’3 gleich aus- 
richten, was mein liebe3 Hausfreuz mir aufgetragen. 
Sie hat auf ihre janfte Kluge Weile das fchöne Kind 
ausgeforjcht und daber die Einficht gewonnen: Dieje 
Roja Fehler hegt für die Berjon des Adoofaten Born 
eingejtandenermaßen eine große Achtung und Sympathie; 
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in ihrem geheimen Herzfältlein drin regt fich aber ein 
noch weit wärmere® Gefühl, daS man gemeiniglich 
Gegenliebe nennt. Doc jträubt fie ich und kämpft 
Dagegen mit aller Macht. Sie hat fich zu meiner 
Frau dahin geäußert: Sch werde niemals heiraten, 
einen vornehmen oder gutjituierten Herrn — jelbit 
wenn sich dazu die Gelegenheit böte — Ichon gar 
nicht, weil ich mich nicht der Gefahr ausjegen möchte, 
daß ein jolher Mann, jobald der erite Liebesraujch 
verraucht, mir beim eriten beiten Anlafje meine Armut 
fühlen ließe, oder jich meiner geringen Abfunft wegen 
ichämen zu müfjfen glaubte — jolches vermöcht ich 
nicht zu ertragen!... Sp, nun willen Sie’d, TFürjprech! 
Diefe Noja Fehler verfügt, nebit andern herrlichen 
Tugenden, auch über ein ausgejprochene® Ehr- und 
Stolzgefühl — andere würden’3 fogar eine Art Bettel- 
Itolz nennen. Mir jelbit fommt fie darum nur um 
fo achtungs- und — von dem Standpunkt eines Freiers 
aus betrachtet — begehrenswerter vor. So leicht, wie 
gedacht, wird dDiefe feltene Blume nicht zu erringen 
jein. Doch dürfen Sie den Mut nicht verlieren. Meine 
Frau wird Sie in Ihren Beitrebungen nach Kräften 
unterftügen, und diefe Allianz dürfen Ste feineswegs 
unterichägen. Fürs erite, jo lautet ihr fluger Nat, 
müfjen wir dem Mädchen Zeit und ‚Gelegenheit geben, 
fihd an Shre Gejellichaft zu gewöhnen und‘ Shre 
Charakters und Gemütseigenjchaften näher fennen zu 
lernen.” 
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„sa, wenn fie und nur nicht etwa zuvor wieder 
entjcehlüpft!" bangte der Verliebte. 

„Dafür laffen Ste getrojt meine Frau und mic 
jorgen. Das arme Mädchen fühlt fich ein wenig an- 
gegriffen und müde, und hat fich deshalb von ihrer 
Prinzipalin einen mehrtägigen Urlaub erbeten. So 
bald aber lafjen wir fie nicht ziehen. Exft joll fie fich 
ordentlich ausruhen und frifchen Lebensmut jchöpfen. 
Hu legterm fönnen Sie das meilte beitragen. Die 
junge Schöne wähnt ıhr Herz gegen Amors Pfeile 
hinreichend verjchanzt zu haben; fie irrt fi. Sie 
werden im Stillen eine Mine um die andere legen. Aber 
nur nicht vorzeitig gejtürmt, mein Lieber, laffen Sie 
ji warnen! Aljo Mut, Klugheit und Unverdrofjenheit! 
Heigen Sie heut’ abend meinen Damen ein heiter Geficht, 
mehr verlangen wir vorläufig nicht. Das Weitere 
wird jich dann Jchon geben, Hahaha !“ 


„Zante,“ fragte Fräulein Henriette, „wer tft Die 
Ichmwarzgefleidete junge Dame, welche joeben am Senfter 
vorbeigegangen — jtehjt Du, jene dort, die fchräg nach 
der andern Häuferreihe hinüberlenft und jegt in das 
häßliche chwarze Haus einbiegt?" 

„Dort wohnt der Herr Waifenvogt — ah, nun 
errat’ ich!“ 

„sch habe das Frauenzimmer jchon einmal irgendivo 
gejehen, ich glaube in der Stadt, als Angeftellte in 
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einem Modemagazin. Schon damals 1jt mir thre 
eigentüimliche, vornehme Schönheit aufgefallen. Kennft 
Du Sie, Tante? Wer ift jie?“ 

„DO, nicht der Neugierde wert — ein gewöhnlich 
Mädchen von hier, eigentlich jogar nur ein Anfaffen- 
find aus geringer heruntergefommener Tsamilie. even 
wir nicht weiter davon. Huf Du mir lieber (— Sie 
;og Dleitift und Bapier hervor und jeßte jich Damit 
an ein Seitentischchen —) das Menü zujammenitellen.” 

„Ah ja, richtig, diefer Fajtnachtsball, ich bin Jehr 
begierig! Zwar ijt in unjerm Benftonate auch zweimal 
jährlich jo eine Art Tanzvergnügen gejtattet worden, 
allein bloß unter ung PBenftonstöchtern. Ein Ball mit 
Herren aber muß ein ganz anderes Ausjehen und aud) 
einen ganz andern Gout haben — nicht wahr, Tante? 
Hihihi!“ | 

Sie flatjchte vor Vergnügen in Die Hände und 
pirouettierte vor Freude in der Stube herum. Dann 
fragte fie, ihren jehr Ichlanfen, weiken Arm jchmeichlerijch 
um den braunen, runzeligen Naden ihrer Tante legend: 
„Haben denn die hiefigen jungen Herrn Die Tanze 
funit auch) richtig Io8? Giebt’3 Hier auch Tanzlehrer, 
Tante ?* 

„Kein, das gerade nicht. Doch pflegen die jungen 
Leute auf die Zaltuacht Hin da und dort zujammen- 
zufommen und jih gegenjeitig Unterricht zu geben. 
Unjer Herr Zürjpreh aber — man betrachte nur 
jeinen £leinen hübjchen Fuß und beweglichen Gang, der 
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tanzt gewiß aus dem ff, brauchit nicht bange zu 
Haben.“ | 

„sh? Wie meinst Du das, Tantchen?" rief das 
junge Mädchen mit großer Lebhaftigfeit und ihre Lieb- 
fojungen verdoppelnd. „So jprich denn, Tantchen!“ 

„Run, ich denfe mir — e8 verjteht fich ja von 
jelbit, daß er — ei, daß er num die leichte Wahl haben 
wird... Doc fommen wir auf unjere zu fompo- 
fivierende Menüfarte zurüd. Das it wiederum eine 
neue Bosheit diejes jogenannten Herrn Apothefers, das 
er diesmal Die Blatten und den VBreis zum voraus 
fennen will. Als ob meiner Küche ohne jolche Bor: 
jicht nicht zu trauen wär! Möglich, daß noch andere 
von der Gejellichaft ihn zu der Umverjchämtheit aufge 
jtachelt haben, möchten halt viel und gut efjen, und 
doch Jich’3 möglichjt wenig fojten lafjen, ich Fenne fie! 
Aber ich laß’ mic, nicht malfutieren, ich, dafür ijt der 
gute Ruf meines Haujes zu alt und zu renommiert.“ 

„ber was ich fragen gewollt, Tante — wo millit 
Du denn tanzen lafjen ?“ 

„Ei, mo anders, al3 droben im großen Saal’." 

„Und der Fußboden, Tante, daS aus den Furgen 
getretene holperige Barfett ?“ 

„D unfere jungen Herren fommen jchon darüber 
hinweg, Du wirjt jehen! Auch laß’ ich zuvor wieder 
ein bischen fliken und Ölen... Nun jeß’ Dich aber 
hierher, und jchreib auf dies PVapierchen, was ich Dir 
pordiftieren werd’: Alfo eritens: Erbienjuppe . . . 

11° 
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Sodann: Nopbiff — b, 1, ff, Diff... Mit Kartoffel, 
jeß’ Hinzu!“ 

„Aber Du wirit doch nicht Vierdefleiich jervieren 
wollen? hihihi!“ | 

„Ach, das Wort veritehit Du jcheint’3 falih, Du 

Kärrcchen! Habt Ihr denn in der Benfion nicht kochen 
gelernt?“ 
Henriette antwortete, indem fie fich mohlgefälfig 
die jchmalen wohlgepflegten Händchen betrachtete: 
„Kochen? Sa, das fehlte noch, daß wir nebit den vielen 
andern jchiwierigen Fächern uns auch noch mit Kochen 
hätten plagen jollen! Kochen — das überließen mir 
der hierfür bezahlten, dien, mürriiden Madelon und 
ihren Mägpen.“ 

„Und die Wäjche? Und der Garten?“ 

„Die Wäfche ward uns jeden Montagmorgen hübjch 
geplättet auf Zimmer gebracht, und im Garten durften 
wir bei trodener Witterung jpazieren gehen, mit Aus= 
nahme des Spätjommers, wann die Baumfrüchte zu 
reifen anfingen ... NRopbiff — ich glaube nicht, dag 
jemals Roßbiff auf unjern Tifch gefammen. “Doch ge: 
jehrieben hab’ ich’3 nun, alfo weiter, Tante!” 

ITHEDELI.. 

„Aber doch nicht etwa Bratwurjt mit Siwiebeljauce ? 
Das jchreib’ ich jchon gar nicht, denn Die Yiwiebeln 
ind mir jchredlich zuwider! Aber wenn Du durchaus 
darauf beharren willit —“ 

„Sch nicht, wohl aber unfere Frojchlacher Herren, 
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die — Du wirft jehen! — noc) die Teller rein lecden 
werden.“ 

„Hihiht, welch’ feine Herren, diefe Deine Frojchlacher, 
bihini!“ 

„Sodann Schweinsbraten mit Emdivienjalat . . .* 

„Veiter, Tante, weiter!“ 

„Kuchen und Äpfelfompotten . . .* 

Henriette, jich das Fingerchen ledend: „Ach, jebt 
fommt’3 Schon bejjer! Kompotte — weiter!” 

„KRäfe, Früchte und Kleiner Nachtijch.“ 

„Wie jagt Du, Käfe, damit er uns den ganzen 
EBlaal verftänfe? Fi donc!” 

„Sei Doch gejcheit, Mädchen, Schreibe, Schreibe! 
Denn daß Du e8 weißt: Käfe mu unbedingt dabet fein, 
jowie auch. die jämtlichen Speijen jcharf gewürzt, damit 
die Herren Durjt friegen — veritehit Du? Sit e8 
mir doch zu meinem großen Verdruffe und Schaden 
vorgefommen, daß der eine oder andere aus lauter 
Sparjamfeit e3 bei dem einzigen Tläfchehen Wein be= 
wenden ließ für jich und feine Tänzerin die ganze 
Nacht! Wie jollt’ ich da zur meiner Nechung fommen ? 
Drum nur herzhaft den Käfe ftehen laffen. Außerdem 
werd’ ich’3 diesmal den Aufwärterinnen ftrenge verbieten, 
Wafjer zum Triufen in den Tanzjaal zu bringen, wie’3 
Ichon öfter verlangt worden.” 

„Zrintwafjer an einen herrichaftlichen Ball, hihihi!“ 

„Dergiß auch nicht beizufügen: Das Couvert mit 
Wein zu zwei Sranfen fünfzig.” 

„sit das nicht ein bikchen ftarf, Tante?“ 
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„uch, wenn Du erjt den Appetit jehen wirft! E3 
giebt ehrjame Stadtbürger, welche auf ein Zunfteffen 
hin den ganzen Tag fajten, denfe Dir!“ 

Helles ergögliches Auflachen, das wie Lerchen- 
triller Hang! 

E3 trat der Polizeidiener, der zugleich die Stelle 
des Stadtboten verjah, ein mit der Meldung: „Der 
Herr Apothefer läht geziemend anfragen, ob die Müller- 
farte —" 

„Menüfarte wollt Ihr jagen, gelt Hempele ?“ 

„sa, richtig, ich glaube, er jagte jo... Allo ob 
er die Monüfarte bald zur Einficht Friegen fünn’?" — 
Erneute3 unterdrüctes Kichern von der Tensternijche 
her. Während die Wirtin, indem fie dem Boten ein 
Släschen einjchenfte, mit jcharfer Betonung bemerfte: 
„Ufo wollte der Herr Apothefer jich nicht Jelbft herbe= 
mühen die wenigen Schritte weit? Nun, ich bin an 
jolche nahbarliche Freundlichkeit Schon längft gewöhnt! 
Hier das verlangte Bapierchen. Der Herr Ausichuß 
joll nun jeinerjeits dafür jorgen, daß auch ich baldigit 
ein Verzeichnis in die Händ’ befomm’ von denjenigen, 
welche fich an dem Ejien beteiligen wollen, damit ich mich 
beizeiten vorjehen kann. Srofchlach ist halt nicht Parts!“ 

„DO,“ ermiderte daS magere fupfernafige Männchen 
jo pausbadig als möglich, „Baris Toll Barts bleiben, 
wir Trojchlacher Bürger beneiden es nicht!” 

Henriette fonnte jelbigen Nachmittags aus dem 
Kichern und Lachen fast nicht mehr herauskommen. 
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Seit Tagen Schwang der Hornung voller übermütiger 
Laune fein herriiches Szepter ; von heulender Sturme3- 
muftf begleitet, jagten und tanzten die windgepeitjchten 
Schneefloden in den Gaffen Frojchlachs toll und wild 
einher oder wechjelten mit wülten finjtern Regenjchauern. 

Sm Herzen des Sürjprechs Born jedoch herrichte 
bereit twonnereicher Lenzesjonnenjchein. Denn nad 
den beiden Befuchen, die er der im Haufe des Gerichts- 
Ichreiber8 weilenden Noja Teßler abgeltattet, war er 
zur beglücenden Überzeugung gelangt, daß er diefem 
anbetungsmwürdigiten aller Mädchen feineswegs jo gleich- 
gültig jet, wie er eine Beitlang gefürchtet hatte, jondern 
vielmehr Hoffnung jchöpfen durfte. 

Sie hatte an beiden Abenden mit ihm eine Partie 
Schach) gefpielt und zwar mit einer Überlegenheit, die 
ihn überrafchte und entzüdte. D fie hatte übrigens 
das Spiel leicht zu gewinnen, mußte er doch, während 
te zögernd und mit Eluger Berechnung die beneidenswerten 
Ssiguren hin- und berjchob, fich nur immer ihre jchlanfen 
rofigen Zingerchen bejchauen, die er amt liedjten ftürmijc 
an jeine Lippen gedrüdt hätte; und wenn er ftch gar 
noch ihre jinnenden großen Augen heimlich betrachtete und 
dieje herrlichen Augen nach einem gelungenen Yuge 
freudig aufbligten, und der prächtig geformte Kleine Mund 
ich zu einem reizenden Lächeln verzog, dann war e3 
mit jeiner Strategie plöglich zu Ende, er mußte, Fröhlich 
lachend, fich als befiegt erklären — diefer Überwinderin 
ergab er fich mit größtem DVBergnügen ! 

Und als die rau Gerichtsjchreiberin mit ihm einen 
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gelehrten Dijput anhob über Frauenftudtum und Frauen 
emanzipation, zu welcher ihr ein joeben erfchienener Artifel 
der deutjchen Frauenzeitung Veranlafjung gegeben, uud 
er mit zunehmender Lebhaftigfeit und Beredjamteit 
jeine eigenen Anfichten über jene Fragen darlegte und 
verteidigte — „Freund,“ jagte der Gerichtsfchreiber, als 
er ihm bald hernach die Haustreppe Hinumter leuchtete, 
„Sie haben wohl nicht bemerkt, wie die Augen umjeres 
Ihönen Gastes während dem Dijpute unabläfjtg und 
mit jteigendem Kejpeft und großen Wohlgefallen auf 
Shnen ruhten, jozujagen an ihren Lippen hingen? Ich 
verfichere Ihnen, Sie haben bereits Brejche gefchofien, 
braucht nur noch erweitert zu werden, bahaha! . . .“ 

Draußen rafte und heulte der Sturm, und in ihren 
Stuben und Stübchen jammerte die Frojchlacher Damen- 
welt: „Ach, daß dieje abjcheufiche Witterung gerade jett 
fommen mußte in der hohen Faftnachtszeit.“ 

Born dagegen fegnete de Hornungs ftürmijches 
Walten. „Denn,“ jo jagte er jich mit befriedigtem Lächeln, 
„10 lange e8 dermaßen wettert, wird fte wenigjteng nicht 
von Abreifen jprechen Dürfen !* 

Shn freilich hielten Sturm und Wettergraus feineg= 
wegs ab, feine Bejuche in dem uns befannten Haufe 
fleißig fortzujegen. 

„Unjere junge Dame" — o teilte ihm die rau 
Gerichtsjchreiberin eines Abends mit — „Fühlt jich heute _ 
ein bifchen unmwohl, Sie werden daher auf ihre ©e- 
jelliehaft für diesmal wohl verzichten müffen — bedaure 
fehe, -Serr -Süripre1 DI re 
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höre fie die Treppe herunterfommen — jte erjcheint 
alfo doch!" bemerkte fie mit einem bedeutungsvollen 
Lächeln, welches den Gaft in freudige Aufregung ver- 
jeßte. 

Sie jah wirklich ein wenig bläffer als jonjt aus. 
Dennoch ließ jie, während die beiden Herren einen dem 
Abjichluffe nahen Civilprozeß bejprachen, es jich nicht 
nehmen, am Dfentijchehen ihrer verehrten mütterlichen 
Treundin einige Kapitel aus einem fie bejonders 
interejfierenden Buche vorzulefen. Born konnte fich nicht 
enthalten, bisweilen der ausorudevollen melodilchen Alt- 
itimme zu laufchen und deren tadelloje Bortragsmeije 
zu bewundern. Zu jeinem Bedauern z0g jich das ge- 
liebte Schöne Mädchen frühzeitig zurüd. Die Dame 
des Hanjes aber jprah: „Ste würden jtaunen, Herr 
Serichtsfchreiber, wie mwohlunterrichtet Ddiefe Nofe in 
unferer jchönen Litteratur ift! Eigentlich gar nicht zu 
veriwundern, da die fleine aber ausgewählte Bibliothef, 
welche aus dem Sonfurje ihres Vaters gerettet wurde 
— diejelbe war übrigens leicht zu retten, da Die 
Sstoihlacher Bürger auf derlei Ware wenig zu geben 
pflegen — für die in der felbjtauferlegten graufamen 
Burücgezogenheit lebende Tochter jozujagen die einzige 
Unterhaltung und Erholung bildete. Bon ihren Gartens, 
Küchen und andern nüglichen und Ichönen Kenntnifjen 
gar nicht zu reden. Sch vermute jogar, daß fie ganz 
bedeutende mufifaliiche Kenntnifje beitgt.” 

„D ich zweifle gar nicht!" glaubte Born aus vollem 
Herzen verfichern zu müfjen. 
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„Allein jene Fähigkeiten und Kenntniffe werden noch 
weit überftrahlt von den übrigen herrlichen Herzend- 
und Gemütseigenjchaften —" 

„So halt’ doch ein mit Deinem Lob, Lucie!” unterbrach 
fte ihr Satte lachend. „Unfer Freund — fiehit. Du 
nicht? — tit ja Schon verliebt genug, Hahaha!" — 

Die junge und jüngere Welt Frojchlachs befand 
fich in fieberhafter Aufregung. Man hörte faft von 
nicht3 anderm mehr jprechen al3 von Ball — dem 
nahe bevorjtehenden großen Sejellichaftsball. Schneiderin, 
lätterin und Modiite hatten alle Hände voll zu thun, 
und manch’ ein armer balberblindeter Wanpfpiegel 
wurde arg gefcholten, weil er die Schönheit der ihre 
Balltoilette anprobterenden Dame nur ftücweife oder 
unvollfommen wiederzugeben imftande war. Altmodijche 
Hoc)zeitsfräde und haarlaffende CHlinder wurden mit 
möglichiter Sorgfalt ausgebürftet, Handjchuhe aus- 
gebejjeri, Hemdfragen gemujtert und Schmudgegenstände 
gepußt und ergänzt. SHausväter, welche ein Gehältlein 
zu ziehen oder eine Rechnung zu Stellen hatten, beeilten 
fich, diejelben flüfftg zu machen oder auf andere Weije 
Klingendes in den Beutel zu friegen. Sa, manch einer, 
der fonit das Judentum nicht genug verachten und 
verfegern konnte, jcheute ich jogar nicht, bei einbrechender 
Dunfelheit in die nach Knoblauch riechende Wohnung 
de3 Mojes Levy, der neben jeinem Handel mit Ellen- 
waren auch ein Fleines „Geldgejchäftchen“ betrieb, zu 
Ichleichen, um fich gegen hohe Wucherzinjen einige 
Sünffranfenthaler borgen zu laffen. Denn wer al® an- 
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geitammter Frojchlacher Bürger etwas auf fich hielt, 
durfte fih von dem Ballfeite nicht fernhalten. 

Sehr geräufchvoll ging es in dem fonit jo Stillen 
„Naben“ zu. Das war im obern Stocwerfe ein 
Näumen und Auden, Zerren und Schleifen, Hämmern 
und Hobeln, Scheuern und Tegen. Dazu die freifchende, 
befehlende, jcheltende Stimme der Frau Wirtin, das 
Kichern umd Lachen der frohmütigen und fpottjüchtigen 
jungen Nichte. 

Die Nabenwirtin hatte jich von dem Drgantiten 
dejien altes Slavier leihen faffen. Auf Ddiefem ver- 
immten und eigenjinnigen Numpelfajten hänmerte 
‚sräulein Henriette übermütig herum und jang dazu, 
ohne jich um die Gejege des Wohlflanges des geringiten 
zu kümmern, die närrijchjten Lieder und Weisen, oder 
hüpfte trillernd und trällernd treppauf und ab, um 
fih an dem gejchäftigen Treiben zu ergögen oder in 
toller Zaune diefem oder jenem Arbeiter oder Dienft- 
mädchen irgend einen fleinen Bojjen zu fpielen. Freilich 
fonnte jie, ohne irgend welche äußere Beranlafjung, 
jih auch) in einen Stubenwinfel fegen und gleich einem 
verzogenen Slinde da3 Schmollmündchen machen, um 
dann, von Tante darüber zur Nede geitellt, plößlich 
wieder in thr närrifches melodijches Lachen auszubrechen 
und auf und davon zu jpringen. 

Und war der „Naben“ bislang beinahe ausschließlich 
von den gejeßten „Alten“, zu ihren gejelligen Ber- 
einigungen, frequentiert worden, jo begannen nun, jeit- 
dem die Anmejenheit der hübichen Nichte befannt ge= 


— 12 — 


worden, auch die jungen Bürgersföhne fich in dem 
Salthaufe einzufinden. 

„Zante,” jagte Fräulein Henriette, „in unjerm 
Unterricht im Benfionat ift auch von Leuten gejprochen 
worden, welche, weil der Sprache und des Gehörs nicht 
mächtig, jich gegenfeitig nur durch Geberdenspiel ver- 
tändlich machen fünnen und durch einfältiges Lachen 
ihre Lebensfreude befunden. Sch vermute falt, Liebe 
Tante, dieje Deine jungen Trojchlacher Herren gehören 
jamt und fonders derjelben bedauernswerten QTaub- 
tummenfamilie an, Hihihi! Und wie fie mich anglogen 
und Dabei verliebt blinzeln und den Mund |pabig vers 
zerren, hihiht! Und mir im Vorbeigehen die Hand zu 
-erhajchen und zu drüden juchen — Tante, ich werde 
mir bei längerm Aufenthalt Hier eiferne Handjchuhe 
faufen müjjen!* 

„KRun,” meinte die Tante jchier beleidigt, „jo: ge= 
jchniegelt und beichnabelt, wie Eure jungen Großitadt: 
berrlein, find unjere Trofchlacher freilich nicht. Brauchen 
e3 auch nicht zu jein, denn den hiejigen Bürgermädchen 
genügen fie auch jo. Doch bitt! ich, Deinen Spott 
nicht laut werden zu lafjen, denn ftehit Du, als Gäfte, 
zum Geldeinbringen, find fie mir gut genug. Und 
dann tit ja der Herr Füriprech da, an defien Bildung 
und Manierlichfeit Du gewiß nichtS auszufegen hajt.. . . 
Und was ich juft fragen gewollt: Hat er, jeitvem Dir 
mit ihm gemeinjam fpeileft, Div noch nicht8 von unjerm 
Ball gejchwaßt ?* 

„Zom Ball? Et, von dem hab’ ich bereits jo viel 
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Ichwagen gehört, daß mir lieber wär’, der Zauber ginge 
endlich 108!“ | 

„Du verjtehjt mich nicht, Henriette! Sch meinte jo: 
Die hiefigen jungen Herren haben jich auf den Ball 
Hin wohl jchon längjt ihrer QTänzerinnen verfichert, 
zumetjt ihre Schäß‘. Und ich dachte nichtS anders, als 
daß der Herr Yürjprech bei Dir ebenfalls ein gewifjes 
Wort habe fallen lafjen.“ 

„allen gelajjen? Ei, da hätt’ ich's ja gleich forgjam 
aufgefangen, Hihihi! Sch liebe jo jehr das Tanzen, 
Tantchen, ich thäte mich jo gern einmal verlieben, 
wenn auch bloß jpak- und verjuchsweil’, Hihihi!“ 

Sie hüpfte lachend davon. Heimlich aber dachte 
te und nicht ganz ohne VBerdruß: „Mir fallt’! nun 
jelbjt auch auf, daß er zu mir darüber noch nichts 
gejprochen hat, jondern jich Damit begnügt, nur immer: 
fort jo jchweigjam vergnügt zu lächeln und mir ftumme 
Höflichkeiten und Artigfeiten zu erweijen!“ 

Der Gerihtöjchreiber jagte zu feiner Frau Gericht3- 
Ichreiberin: „Nun habe ich daS Mamiellcden im „Naben“ 
auch gejehen. Ein jehr hübjches, quedjilbernes Hexchen, 
jag ich Dir, und vollftändig dazu gemacht, dem jungen 
Itarfen Gejchlechte den Kopf zu verdrehen; jo daß ich 
mich ordentlich verwundern muß, wie unjer Mußiöh 
Born ihre muntern und ergößlichen SFlattierereien mit - 
jolh’ ftoischem lächelndem Gleichmut über fich ergehen 
lajjien fan. Sch vermute fait, fie hat’3 fo recht 
eigentlih auf ihn abgejehen, und jediveder andere an 
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jeiner Stelle würd’ wohl jchon längjt in ihrem Nege 
zappeln.“ 

„Du meinit wohl Dich jelbit, Hans, wir Du noch) 
jung, gelt ?" 

„Mich jelbjt? Du machjt mich wirklich lachen, Lurcie, 
babaha!“ 

„sur Born,” fuhr die Dame wieder ernithaft 
werdend fort, „it mir nicht bange. in jolches 
Mädchen, wie ich mir jenes im „Naben“ habe jchildern 
lafjen, fann — und wär's nocd) zehnmal hübjcher und 
unterhaltender — jeinem im Grunde genommen erniten 
und frommen Charakter unmöglich zujagen, bejonders 
wenn er fie mit unjrer Noja sepler in Bergleichung 
zieht.” 

„Hm, m!® 

„Bas joll Dein Hm, Hm? Du willft mich wieder 
fontrarieren, um Dich hernach über mich zu beluftigen, 
gelt? Nein, Alter, diesmal jol’3 Dir nicht gelingen, 
ich kenne Dich zu gut! ... Um aber auf unjer Thema 
zurücdzufommen — mir fällt em glüdlicher Gedante 
ein: Ich werde dafür forgen — mich dazır unferes 
Dienitmädchens bedienen — daß ihr, der Kolja, von 
dem hübjchen, gefalljüchtigen Singvögelchen, das in 
den „Raben eingezogen ijt und mit feinen LXiebesnegen 
Herrn Born zu umjtriden trachtet, Kenntnis gegeben 
wird und gewilje Andeutungen gemacht werden.“ 

„gu welchen Bmecfe?“ 

„Ei, um ihre Eiferjucht zu eriweden.“ 

„Ber Deinem Engel? Unmöglich!” 





„Selbjt die Engel vermögen, wenn fie verliebt find 
und Beranlafjung vorliegt, jich jener Anwandlung nicht 
gänzlich zu erwehren, und ich bin jehr gejpannt dar- 
auf, welde Wirkung fie auf unfjere Noja ausüben 
wird.“ 

„Du wirjt die Sünde beichten müffen, hahaha!“ 

„Möglich, daß die That mir fogar als Berdienit 
angerechnet wird, weil jie begangen worden, um zei 
liebende Seelen, die der Herrgott recht eigentlich für 
einander gejchaffen, einander näher zu bringen.“ 

„Du willjt Dir aljo mit Gewalt einen Kuppelpelz 
verdienen?“ 

„Diejen da? Sa! Und zwar ohne jedes Bedenten! 
... Kun will ich aber gleich Die Liefe unterrichten 
gehen — ade, Hans! DVergiß nicht, zu unjerer Eleinen 
Spiree au) Herrn Wellenberg zu laden.“ 

„Er wird nicht fommen, wenigjtens jo lange diejer 
Bejuch da ift!“ | 

„Was hat er eigentlich gegen das gute arme 
Mädchen ?" 

„Sch weiß auch nur jo viel, daß er ihr allenthalben 
auszumeichen jucht, jchon von jeher. Den Grund hab’ 
ich noch nie erforschen können. Er haßte den Alten, 
weil diejer ihm vor langen Sahren ein großes Leid 
zugefügt haben joll, das tft alles, was ich aus ihm 
herauszubringen vermochte.“ 

„ein Gott, was fann die junge jchuldlofe Waije 
dafür.“ 

„Du fennit ja jeine Marotten. Auch wird der 
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große alte Knabe jeden Tag älter und mwunderlicher.“ 
(Seinen Hut ergreifend:) „ES find halt micht alle 
Männer jo gut und vollfommen, gleih ich, Hahaha!“ 

„Sa, ja, geh’ Du nur, geh!" — 

Die Schlechte Witterung hatte nachgelafjen und 
zwar, wie die Frojchlacher annehmen zu dürfen glaubten, 
eigens ihrem „hohen“ Faftnachttage zulieb. 

Kachdem während des Nachmittags die liebe Gafjen- 
jugend unter unfäglichem Jubel und Lärm den häßlichen 
und feltjam ausgerüfteten Magen nachgelaufen oder 
von ihnen fich hatte gaßauf und ab jagen lafjen, bot 
mit dem hereinbrechenden Abend das gute alte Städtchen 
ein ganz anderes ungewohntes Schaujpiel dar. Aus 
den Häufern famen paarweije oder einzeln ehrjame 
Väter und Mütter, Sungfrauen und Junggejellen ges 
ichritten, angethan mit allem Schmud und Staat, 
ziehend — die Alten mit ftolzer feierlicher Miene, Die 
jüngere Welt unter Flüftern, Kichern und Lachen — 
nach dem hell erleuchteten Gaithauje zum „Naben“ Hin. 

Kein, jolch’ glänzende Ballgejellichaft hatte Zrojchlacd 
noch nie gefehen! Das mußten die Teilnehmer, als 
fie jich im Lampenlichte des Speijejaales recht mujtern 
fonnten, mehr oder minder laut felbjt gejtehen, ja auf 
der Miene manch! eines der würdigen Stadtväter jtand 
e8 deutlich zu lejen in stolzen herausfordernden Bügen: 
C3 follen nun andere jolches nachmachen, wenn fie 
fünnen! 

Fräulein Henriette aber lief in die Küche hinunter 
und rief, nachdem fie die Thür Hinter jich zugemadit: 
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Nein, das it zu amüfterlih, Hihiht! Diefe alten 
und jungen Damen mit dem lächerlichen Pute, Der 
zufammenpaßt gleich einer Geige zu einem ungehobelten 
Bejenitiel, Hihihi! Der out diejer Frauen und Töchter 
— ac, wer jollte da nicht lachen müjjen! Und erit 
die Herren — die älteren mit hohen jteifen Water- 
mördern und mächtigen abgefchabten Kopfdedeln, jamt 
den noch mit Meffinginöpfen garnterten hundertjährigen 
Staatsfräden, die jüngern meilt mit Anzügen, denen 
fie längit entwachjen find, und die Hände in die Hofen- 
tajchen geiteckt, Hihiht! Bloß ihrer Biere find da, an 
welchen nicht8 auszufegen tft: Ein großer gewaltiger 
Mann in bäuerijcher, aber jehr jauberer und gut fiBender 
Kleidung . . .“ 

„Der Wellenberger!" 

„Dann die Herren Gerichtspräftdent und Gerichts- 
Ichreiber.“ 

„Das find aber erft drei, Fräulein Henriette!“ be= 
merfte das Hausmädchen Schalfhaft. „Wer ift der 
Vierte?“ 

„Den nenn’ ich gar nicht!“ rief die Befragte, lachend 
und laut trällernd davon hüpfend. | 

Ursprünglich hatte eS in der Abjicht der Naben- 
wirtin gelegen, ihre auf Bejuch weilende Nichte bei 
dem außerordentlich feitlichen Anlafje zur Aushilfe im 
Speijejaal oder in der Spetjefammer zu verwenden. 
Allein aus mehrfachen Gründen war fie davon abge- 
fommen: Die totale Unfenntnis der jungen Schönen 

$. Soahim, Die von Froihlad. 12 
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in allen häuslichen und gejchäftlichen Dingen, ihre 
große Scheu vor jeglicher Arbeit, weil dabei jtet3 für 
ihre feinen weisen Händchen bangend, fjodanı der 
Mangel an erforderlicher Ernfthaftigfeit — nein, einen 
Zwang wollte fie dem Mädchen nicht anthun, das hätte 
ja der Wirtichaft mehr Schaden al Nuten. bringen 
fünnen. Lieber da3 muntere Kind an den Ber- 
gnügungen ebenfall3 teilnehmen lafjen, damit es die 
Säfte unterhalte und aufheitertee Auch würde der 
Herr Fürjprech fie daber höchlichjit mifjfen! meinte die 
zärtlich bejorgte Tante... 

Die Frau Gerichtsjchreiberin hatte in Rüdficht auf 
ihren Saft Noja Fehler, welche nicht länger mehr zu 
halten war, jondern den bejtimmten Entjehluß fund 
gegeben, des folgenden Tages jchon nach der Haupt- 
itadt in dag dienstliche Verhältnis zurüdzufehren, auf 
da3 Ballvergnügen zum voraus Berzicht geleiftet. — 
„Das Opfer fällt mir durchaus nicht jcehwer, Du weißt 
e3 ja!” Hatte jie zu ihrem Gatten gejagt. „Geh Du 
und amüftere Dich nach Herzensluft!” 

Mit der Morgenpoft und nachdem Jie fich von 
ihrer mütterlichen Freundin unter rührenden Dant- 
bezeugungen verabjchiedet hatte, reijte die „Buchdruders- 
tochter” wirklich von dannen, mit dem Berjprechen bald 
wieder zu fommen und indefjen fleißig briefliche Mit: 
teilung zu machen. 

ALS eine Stunde darauf der Gerichtsjchreiber fich zu 
dem jehr verjpäteten Frühftüc einfand, rief jeine zartere 
Hälfte mit fomischem Ernite: „Mann, Mann, wie Du 
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jo verichlafen und verwüftet ausfiehit! Ein bejtandener 
Ehemann — jhäm’ Dich, Ihäm’ Dich!“ 

Da lachte er, jich die Augen ausreibend, Iujtig auf 
und meinte: „Du trrit Dich, Schaß, ich fühle mich 
wohl, gleich einem Stich auf dem Lande, hahaha! Bloß 
die Junge ein wenig troden, bloß ein bißchen müde 
und abgejpannt — von dem langen müßigen Sieben, 
Schas, hahaha!“ 

Er jchaute fih im Wohnzimmer um und jagte: 
„Ufo ijt fie verreijt?“ 

„sa. Sie hat für Dich ihre freundlichen Grüße 
zurüdgelajjen und große Dankfjagung. Das liebe, gute 
Mädchen — ic) werd’ e3 jehr miffen! ... Du aber 
trinfft heut? Deinen Kaffee ja ganz jchwarz, Hans! 
Doch ich begreife!“ 

„Hahaha!" gab er ausgelaffen zur Antwort. 

„Run mußt mir aber erzählen, wie diefer Euer 
Ball abgelaufen.“ 

„Ach, jo närrifch, wie immer, ja noch närrischer 
denn je, hahaha!“ 

„So erzähle doch! Denn diefen Morgen gehit Du 
ja doch nicht mehr aufs Bureau.“ 

„Allo erjt wurde getafelt. Du fennit es ja, wie’3 
da zuzugehen pflegt. Treo der jubjtantiellen Be: 
Ihaffenheit und nicht übertriebenen Feinheit der Ge- 
richte — das Fleilch war zähe wie Kautichuf — ver= 
mochte die Küche faum genug herbeizujchaffen. Dann 
fingen im Tanzjaale die Geigen an zu fragen, und im 
Ju jaßen nur noch wir ehrjamen, alten und ältern 
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Häupter bei Tijche. Das Holzte und jtampfte nebenan, 
daß das Haus in feinen Grundveiten erzitterte umd 
man faum mehr ein Wort verjtehen fonnte; und am 
End’ der eine und andere von und — — nocd) mehr 
Kaffee, Verehrteite und, wenn ich bitten darf, ein 
TIröpflein Kirch!“ 

„Hier! ... Nun aber weiter. Du bift in Deiner 
Erzählung jtehen geblieben: So daß der eine und 
andere von ung Bhiliftern — Du wirjt doch hoffentlich 
nicht auch getanzt haben — wie?“ 

„sreilich hab’ ich, Hahaha! Und das hat Dein 
frommer Herr Born zu verantworten." 

„Wie jo denn?“ 

„Run, wie ich aljo mit Wellenberg in den Tanz- 
jaal trat, um ung dag närrische, tolle Treiben ebenfalls 
anzuschauen — gud, da Stand plöglich Born vor mir 
und bot mir auf einen AugenblidE — hörit Du, auf 
einen Augenblid — jeine Dame zum Tanze an. Und 
fort war er, der Henfer mochte wiljen wohin und was 
er die lange Zeit, — wohl über eine Stund’, Sünd- 
haftes getrieben hat.“ 

„Sch fann Dir darüber Aufichluß geben,” verjegte 
die Gerichtsichreiberin lächelnd. „Hierher tt er ge: 
fommen, um fi von der Noja nochmals zu verab:- 
Ichieden. Er brachte ein prachtoolles, fojtbares Bouquet 
mit, das er fi) nur aus einer großen Stadt hatte 
verichreiben fünnen.“ 

„Ka, na, was alles® man vernehmen muß!“ 

„Darauf hab’ ich Die beiden eine Weil’ allein ge: 
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laffen, und al3 ich wieder zu ihnen zurüdfehrte — 
doch nein, Du brauchit nicht alles zu wiffen, Du häp- 
licher, böjer Mann Du, der als Ehemann mit einer 
andern getanzt!" 

„Wenn Du erit wüßteft, mit welcher Tänzerin... .!“ 

„DO, e8 wird etwa eine ältliche, Elogige Frojchlacher 
Dame gewejen fein.“ 

„salieh geraten, Schag! Der Rabin hübjche Nichte 
war’, Demoijelle Henriette, hahaha !“ 

„Die? Kein, da hört wahrlich alles auf! Mit 
Dir, Mann, werd’ ich zeitlebens fein freundlich Wort 
mehr }prechen! Sch geh’ !“ 

„So hör’ dodh, Schag! Nur auf ein Wörtchen, 
Schab, ein kurzes Wörtchen: Wie jteht’3 mit Borns 
Aktien, wollte jagen, Liebjchaft? Hat er Chancen? Wirit 
Du Dir den Welz verdienen fünnen? Hahaha!“ 

Ste wendete jich langjam um, und, die Ihürflinfe 
erfafjend, jprach jte mit geheimnisvollem Lächeln: „Er 
lag vor ihr auf den Ainieen und mährend jie meinte, 
füßte er ihr leidenschaftlich die Hand. Und fie ließ 
e8 gejchehen, duldete jogar, daß er — Ste glaubten 
wohl nicht, daß ich’3 jühe — beim Abjchied te feurig 
auf die Wangen fügte — mehr jag’ ic) nicht —“ 

„Genügt vollfommen, genügt vollfommen, hahaha! 
Jeun mwundert’3 mich Schon nicht mehr, daß er beim 
Wiedererjcheinen im Balljaale ein jolch' glücklich Geficht 
gemacht, und mich Jogar närrisch umarınt Hat — mid), 
mich! obgleich ich merfen fonnte, daß Fräulein Henriette 
ihm für jene Zärtlichfeiten weit danfbarer gemejen 
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wäre, hahaha! Und er tanzte jo ungeltüm drauflos, 
bald mit diejer, bald mit jener jonder Wahl; ließ iogar 
beim Nachtiihe einen feurigen Toajt fteigen auf die 
ehrenmwerte Bürgerichaft Frojchlahs, jo daß die alten 
Häupter vor Freude wadelten und fich itolz zunidten, 
und jedermann jagte: Sa, ja, der fann’s, po Blig! 
Hat ein Nedhaus fonmdergleihen! Der weiß Doc) 
Trofchlach noch zu fchägen! — Und als der Sedel: 
metjter, nachdem Born jich wieder entfernt hatte, Fich 
zu der Hußerung verftieg: Wenn er eine hiefige Bürgers- 
tochter heiraten thut, bin ich der Meinung, man follte 
ihm um ermäßigte Tare das Stadtbürgerrecht jchenfen! 
Da rief e8 im Saafe iwie eine Stimme: Ja, das werden 
wir! Und des Stadtichreibers fchmales, rungeliges 
Köpflein fonnte nicht aufpören mit Beifallniden und 
Lächeln, jowie mit Wohlgefallen jeine drei anmwejenden, 
reifen Lattichjtengel zu betrachten. Fräulein Henriette 
aber mußte, um nicht in helles, |pöttijches Lachen aus- 
zubrechen, eiligjt die Flucht ergreifen... .* 

„Ein Teufelgmädchen ist es doch, Dieje Kleine, Diele 
Henriette!" murmelte er, nachdem jeine Gattin jich in 
die Küche begeben hatte. „Und ich fannn nicht begreifen, 
daß Born ihr jo feit widerjtehen und unjere schöne, 
jtile Nonne vorziehen fann. Doch das it halt ©e- 
Ihmadsfacde. Und vielleicht thut er bejjer jo... 
Aber ein Hexchen bleibt die andere doc, hahaha !“ 

Beim Mittagefjen berichtete er weiter: „Den Haupt- 
jpaß bat aber Freund Wellenberg verübt... E38 
mochte etwa um ein Uhr früh gewejen fein, und einige 
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der Alten machten bereits Miene aufzubrechen, um zu 
Haufe der ruhigen Verdauung obzuliegen, al er, der 
lonjt jo Schweigjame, zur männiglichem Critaunen dag 
Wort ergriff und mit feiner tiefen, rauhen Stimme 
Iprach: Bah, nicht heimgehen! Laft ung, die reitägler, 
lieber noch ein bifjel zufammenrüden und ein’3 Iuftig 
jein! — Zugleich) wichite er ein halb Dugend Flajchen 
Champagner, von welchem er wußte, daß von des 
jeligen Nabenwirt3 Zeiten her noch ein Kleiner Vorrat 
unbenüßt im Seller lag; fügte jedoch den Borbehalt 
bei, daß er die fernern Auflagen zu beftellen uns 
übrigen überlafjen werde... Das that er aus lauter 
Bosheit, weil ihm befannt war, wie fnapp einige Klub- 
herren bei jolchen Anläfjen mit Kleingeld verjehen zu 
jein pflegen. Den armen Stadtichreiber 3. B. jah ich 
bei dem Dorjchlag ordentlich erjchreden und heimlich 
einen verzweifelten Blick in jein mageres Geldbeutelchen 
werfen, welches diefer unvorhergejehenen Auslage nicht 
mehr gewachjen zu jein jchten, Hahaha!“ 

„I, wie graujfam!” Schalt die Gerichtsjchreiberin. 
„Und darüber magjt Du noch lachen — Ihäm Dich), 
Hana! .... Hier diejes Gierjalätchen hab’ ich eigens 
für Dich bereitet, um Deinem fündigen Sater zu 
steuern... . Nur aber, erzähle weiter!“ 

„Was jollte noch weiter zu erzählen fein? Doch 
ja, daS Bejte hätt! ich bald vergejjen, hHahaha! Als der 
würdige Stadtammann mit feiner diden Gemahlin, 
deren breites, feiftes Angeficht glühte wie die unter: 
gehende Sonne, fih zum jchweren Gang nad) Haufe 
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anjchickte, rief Die bejorgte Mutter: Wo bleibt dent 


unjer Schorih? — &r jage, hieß .e8, dem fremden 


Sräulein nach, im Haus herum — man fann jenes ja 


gut lachen umd schreien hören! — Wie, unfer Schorich 
diejem Gärnäschen nachlaufen? feuchte fie entrüjtet; 
diejem hergejchneiten Ding, von welchem -man nicht 
weiß — — Sie fonnte vor Ärger und Atemnot nicht 
weiter |prechen. Nun aber fam Frau Nabe gleich einer 
wiütenden Henne herbeigejtürzt und frächzte: Frau 
Ammännin, jagen Sie doch Ihrem Sohn, er joll mir 
meine Nichte in Auhe lafjen! Meine Nichte ift nicht 
dafür da, fich von einem jolchen — von einem trumnfenen 
Sungen heruimzerren zu lajjen, jo daß jogar der Herr 
Sürjprech es nicht länger mehr anjehen mocht’, fondern 
ji) vor der Zeit fortbegeben hat. Alfo, daß Sie's 
willen, meine Henriette läßt jich bedanken! ... Das 
war zu viel für die jtolze Frau Ammännin, hahaha! 
Mann, gebot jie, führ mic nah Haus — Diele 
Schmah — id eritide — ein hergelaufene® — halb: 
bagiges — Hteräffchen will fich betreff3 unjeres Sohnes 
bedanfen! Dieje NRabenwirtin, von der man weiß — 
mir die Sottife machen — fort, fort! puftete fie und 
hob ihren ®emahl, der jich jo fatt gegeffen und ge 
trunfen hatte, daß er nicht mehr im jtande war, feinen 
zu Boden gefallenen Negenjchirm aufzuheben, zornig 
und ungeduldig zur Thüre hinaus. Scorieh! hörte 
man jie drumten in der Hausflur rufen, Schorjch, wo 
jtedit Du denn? Wirft Dich doch nicht jo erniedrigen 
wollen! Und der NRabin freifchende Stimme fiel zornig 
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ein — verjtehen fonnte man von den Streit jchon 
nicht3 mehr, e3 jchrieen halt alle beide zugleich, hHahaha! 
Und hat nicht unfere Lieje vorhin berichtet, daß Heute 
früh jüngere und ältere Frojchlacher Herren fich zum 
Schluß des Balles noch weidlich geprügelt haben? D, 
ich glaub’S gern, tit e8 doch von jeher jo gegangen, 
bahaha!“ 


Ssrühling war gelommen, ein Frühling, wie ihn 
faum ein Dichter Tieblicher, wonniger und wunderjamer 
zu jchildern vermag. Auch Frojchlach Hatte defjen 
Ankunft wahrgenommen, infolgedejjen feine Bürger — 
Halb Städter, halb Landwirtichafttreibende — mit 
Ochglein und Pflug zu Feld zogen und die Hade in 
die Nebberge hinauftrugen. 

Einige Dürgersjöhne hatten jedoch in die Refruten- 
Ihule einrücden müfjfen. Und de$ Spenglers Cöleitin 
und des Strauthobler8 Sepp, welche eine3 Sonnabends 
auf Urlaub zu Muttern heimgereift kamen, fonnten 
nicht genug erzählen von der Hauptitadt Herrlichkeiten 
und Merkwürdigkeiten, gegen welche Srojchlach eigentlich 
doch „nichts jet”, worüber die Alten ich nicht wenig 
ürgerten. | 

Eine Nachricht ganz bejonders, welche die angehenden 
Vaterlandsverteidiger mit nach Haufe gebracht, erregte 
das allgemeine Erftaunen und Kopfichütteln. — „ALS 
wir ung,” jo erzählten fie, „eines Abends furz vor dem 
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Hapfenitreiche nach der Kajerne zurücbegaben, da fam 
auf demjelben Fukgängerweg *) ein jchlanfer junger 
Herr uns entgegenjpaztert — unfer Fürjpreh Born. 
Und auch das fchwarzgefleidete junge Frauenzimmer, 
das er am Arm führte und mit welchem er zärtlich 
plauderte, erfannten wir troß des Schleier3: des 
Buchdruders NRofa, welche in der Stadt Ladenjungfer 
oder jo "was 1jt!" 

Und man erfuhr oder erinnerte filh, daß der Herr 
Sürjprech jene® Tages mirklih in der Hauptftadt 
gewejen, um den Vatermörder vor dem Schwurgerichte 
zu verteidigen, was ihm denn auch jo gut gelang, daß 
der Angeklagte, zum großen Ärger aller Gerechten und 
Srommen, mit bloß zwei Sahren Einfperrung davon 
gefommen | 

Kun wußte man doch, weshalb der Herr Fürjprech, 
wann er nach der Stadt verreifte, Dazu jtetS zwei, Drei 
- Tage verivendefe: angeblich in Brozekjachen und um 
jeine Anverwandten wieder zu jehen, in Wahrheit aber, 
um jeiner geheimen Liebjchaft zu fröhnen, der Liebfchaft 
mit einem Mädchen, das nicht einmal Bürgerin von 
Zrojchlach war, jondern bloß die Tochter jenes anherge- 
reilten, jogenannten Buchdruders — unerhört, Ichändlich! 

Man räfonnierte weiter: „un kann fein Yweifel 
mehr darüber walten, daß alles wahr ilt, was früher 
jchon von feiner unbegreiflichen, thörichten Vorliebe 
für Dieje Scheinheilige faljche Tugendrofe geredet und 


*) Trottoir. 
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gemunfelt worden — vielleicht noch weit mehr, wer 
weiß!" jo hörte ınan die ehrjamen Mütter und tugend- 
haften Töchter voller Abjchen ausrufen, und leßtere 
Ichwuren bei ihrer Unjchuld: „Diefer Fürjprech Born 
jol uns nur wieder fommen mit feiner Höflichkeit 
und Artigthueret — mit Verachtung werden wir ihn 
behandeln, mit wohlverdienter tiefer Verachtung! und 
e3 ihm deutlich zu veritehen geben, daß wir ung mit 
einem geilen Ladenmädchen nicht auf die nämliche 
Stufe jtellen, wir!“ 

Man fragte jih: „Was wohl die Haafin, welche 
von ihrem lieben Neffen alleweil reden und rühmen 
thut, al8 wär’ er ein leibhaftiger Tugendengel, zu der 
Geichichte, Die eigentlich ein Skandal zu nennen tit, 
num wohl jagen wird? Möglich,“ meinten einige, daß 
fie noch nicht einmal darum weiß. Aber fie foll’s 
wiflen, ja das joll fie!” gelobte man fid. 

ALS daher das Dienjtmädchen der Frau Haaje des 
folgenden Morgens zum Brunnen fam, wurde e3 von 
zwei, drei gejchäftigen Zungen alljogleich angejprocdhen: 
„Höre, Walpurg! Sag’ Walvurg! Weiß Deine Frau 
(Herrin) auch) was von der vornehmen Liebjchaft ihres 
Herrn Fürjprechs ?* 

Die jehr unerwartete Antwort lautete: „DO ja gewiß! 
Sie hat ihn geitern Abend darüber zur Rede geitellt, 
und er hat ihr alles befannt, und fie it nun völlig 
damit einveritanden . . .” 

Das jagte das gejcheite Mädchen nur, um die 
andern zu ärgern. Wäre es ihm um die Wahrheit 
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zu thun gemwejen, würde der Bericht ungefähr folgender- 
maßen gelautet haben: Er hat feiner Tante alles ge= 
Itanden, jeine unmiderstehliche Liebe zu dem jchönen 
Mädchen, und daß jenes nad) Überwindung von allerhand 
- Bedenken und Sfrupeln ihm endlich ihre Gegenliebe 
gewährt habe... Worauf die Tante den ganzen, 
übrigen Abend nur jchwer gejeufzt und fummervoll 
dreingejchaut, und jogar die ganze Nacht jchier Teinen 
Schlaf gefunden hat... . 

Das Ärgernis über jene Entdefung war groß in 
Sroichlach. Einzigdie Frau Rabenwirtin blieb vorderhand 
unberührt davon, weil fie beinahe Tag und Nacht am 
Keanfenbette ihrer lieben Nichte, welche in jener Ball- 
nacht fich eine jchwere Lungenentzündung zugezogen, 
weilte und fich in Kummer und Sorge fajt verzehrte. 

Da trat jedoch ein Ereignis ein, welches wohl ge: 
eignet war, die Gejchichte von der exrtravaganten Lieb- 
Ichaft des jungen Advofaten vollftändig in den Hinter: 
grund zu jtellen. 

Der Herr Stadtammann hatte nämlich einen Brief 
erhalten, einen Brief mit vielen merkwürdigen Bojft- 
jtempeln und bunten Sreimarfen verjehen ... Ein 
großes Schreiben aus dem fernen Amerifa, worin Die 
Meldung jtand, daß in Milmwaufee ein Mann gejtorben 
jei, Namens Sohn Schlaim oder Schleim, jeiner Angabe 
nach gebürtig aus der Stadt Troichladh. Derjelbe 
habe fich durch „Manufaktury” und gelungene großartige 
Spefulationen ein Bermögen erworben von cirfa 
41), Millionen Dollar3 und zwar ohne leibliche Erben 
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zu Hinterlafjen over jonjtige Verfügungen getroffen zu 
haben. Deshalb ergehe nun an die rechtmäßigen in 
der Schweiz wohnenden Erben des Berjtorbenen Die 
Einladung, ihre amtlich beglaubigten Anjprüche inner- 
Halb zwei Monaten chriftlich einzufenden an den 
Mafjefurator Fred M. Schald, Meilwaufen, Bor 429. 

Und darunter befand fich ein Siegel aufgedrüdt — 
fein Bweifel mehr, das Schreiben mußte al3 amtlich) 
und echt angejehen werden... 

Wer noch zu Bette lag, wurde aus dem Schlafe 
gerüttelt mit dem Aufe: „Aufftehen! Botjchaft hören!" 
Wer beim Frühitücde jaß, lieg dasjelbe jtehen und lief 
auf die Gafje Hinaus, wo im Ku ganze Scharen 
Männer, Weiber und Kinder fich verfammelten und Jich 
von weiten jchon zuriefen: „Habt Shr’$ — halt Du’s 
Ichon vernommen? Die Erbichaft! Die Millionen !* 

„Schleim, hieß der Erblaffer — Sohn oder Sohann 
Schleim: Sp hat ja der Zeugjchmied geheigen, welcher 
vor mehr denn zwanzig Sahren als lediger junger 
Mann in die Fremde gemandert, ja jogar, wie jpätere 
Kachrichten lauteten, über den erjtaunlich breiten Bach 
gezogen war nach jenem wunderbaren Amerika hinüber, 
ohne jeither etwas von fich hören zu lafjen! Sohn over 
Sohann Schleim, des Benedikt feligen — das jtimmt 
ja vollfommen!“ hieß e8. „Sit jchon damals ein gar 
Diffiger *) und fchweigjamer Burfche geivejen, allein daß 
er es jemals zum Millionär bringen würde, hat Doch 
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wohl niemand gedadt . . . Bier und eine halbe 
Million — welch’ unermeßlicher Reichtum! Und das 
Erbe joll hierher gelangen an jeine Blutsverwandten 
— wer find diefe?* frug man fich erregt: „Natürlich 
in erjter Linie die Schleim! Als folche wurden hurtig 
aufgezählt: „Der Sedelmetiter, der Stadtjchreiber, der 
Spenglerwolf, der Bürjienbinder, der Thormwegjchneider, 
der Drgeltreter, der Hintergaßjchreiner mit ihren mehr 
und minder zahlreichen Familien — die Glüdlichen! 
Sodann die Anorz, und Bünzer, und Cdenjcheidt, 
. welche frauen- oder mütterlicherjeitS mit jenen verwandt 
und daher ebenfalls in gewifjem Grade erbberechtigt 
waren — jozujagen Halb Frojchlah — „wie jchade!“ 
rief ein Teil der Schleim; während andere diejes auf 
einmal jo beneidenswert gewordenen Gejchlechtes jich 
damit tröfteten: „DO das Erb’ tft ja groß genug, über 
vier Millionen, man fann fich’S ja fajt gar nicht vor= 
jtellen, wie groß die Summe!“ 

Man beglükwünfchte fi, man jchüttelte fich, Die 
Hände, man umarmte jich, einige fonnte man fogar 
vor lauter Freudennärrijchfeit auf der Gafje herum- 
tanzen jehen. 

Der PVolizeidiener Hempele, welcher ebenfall® das 
Glück hatte, der Gatte einer gebornen Schleim zu fein, 
wußte nichts Eiligers zu thun, als in die „Becichente" 
zu jtürzen mit dem ftolzen Befehle: „Rum oder Cognac 
ber, fo viel die Welt nur jaufen mag, ich zahl’ alles!” 
— Mährend die Lebfuchenfathri, welche joeben ihre 
am Fröjchenthor angeflebte Eleine Krambude geöffnet 
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hatte, bei Erhalt der Nadhriht von dem unermeßlichen 
Erbe, wovon ein Teil auch ihr zufallen mußte, ihren 
ganzen Borrat an Brezeln, Bfefferfuchen und Baum- 
nüffen den umjtehenden Buben und Mädchen preisgab, 
mit den Worten: „Da nehmt und ebt, ich bin nun reich 
genug!” | 

Dem armen Herrn Stadtjchreiber aber wollte eg, 
al3 er die frohe Botjchaft vernahm, beinahe Ichwindeln. 
— „Sinder,” rief er mit vor Aufregung und Rührung 
bebender Stimme, „nun brauchen wir nicht erft auf den 
jeligen Hinjchetd der Tante Horiter jehnfüchtig zu warten, 
nun tt uns allen geholfen!“ 

„uch ja, lieber Papa!“ gaben die Töchter zärtlich 
und überglüdlic) zurüd. Auch fie umarmten fich und 
ihre Eltern, und hüpften vor Freude, und träumten 
bereit$S von den prächtigen Zotletten und fojtbaren 
Schmudjachen, dem neu zu erbauenden jchönen Haufe 
und der „nobeln" Ausstattung, deren fie jich in Bälde 
zu erfreuen haben würden, jahen im Geifte jchon die 
Schiffsladung blanfer Gold- und Silbermünzen, welche 
bereit8 mit dem Beftimmungsorte „Frojchlach” auf dem 
Meere daher gejchiwommen Fam. 

Die jüngjte der Töchter machte die andernanfmerfjam: 
„Bht! der Türjprech Born geht unten vorbei! „Da 
warfen jene jedoch hochmütig den Kopf auf und meinten; 
„DO der joll nur gehen und feine armmütige Buch- 
druder-Roja freien — wir wenigiteng — nein — wir 
bedanfen uns nun ebenfalls!" 

Kold, des Haufe hoffnungsvoller junger Stammes 
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halter, jagte zu feiner Mutter mit trogiger Geberde: 
„Nun will ich aber, daß doch noch eingejchlachtet werde! 
Und zwar zwei fette Schweine auf einmal, anfonjt ich 
gar nicht erben mag, daß Du’s nur weißt!“ 

Mand’ ein Aderpflug war jelbigen Morgens in 
Bereitichaft geitellt und manch’ Dchglein bereit8 gefchirrt 
worden, um damit ing Feld zu fahren. Doch als Die 
Trachricht von der Milionenerbjchaft eintraf, ließ man 
Pflug PBflug und Ochje Ochje fein. Denn mit des 
Tages Mühen und Sorgen war e8 num ja vorbei für 
alle Zeiten, und ein neues Leben voller Genuß umd 
Herrlichkeit that fi) auf vor den Augen der glüclichen 
fachenden Erben, faum zu ermejjen. Wer von ihnen 
noch ein Stücd Tleijch im Nauchfange hängen oder ein 
Pfimdlein Butter im Topfe hatte — ei, welch’ ein 
Sieden und Braten und Kuchenbaden in den Küchen, 
welch” Wohlgerüche fich in den Gafjen verbreiteten, 
welch’ ein Schmaufen und Subilieren in den Häufern, 
den minder Glücdlichen zu unbejchreiblichem Neid und 
Ärger! 

Dem Sedelmeifter aber, der von jeher ein Pfiffikus 
und jpefulatives Genie gemwejen, ohne leider die Mittel 
zu bejigen, um dasfelbe nah Wunjch zu verwerten — 
ihm fam gerade beim Tafeln, al3 er die gebratenen 
Schweinsrippcehen unter feine Lieben verteilte, ein 
plöglicher Gedanfe — ein Gedanke, vielleicht Die 
Hunderttaufende von Franken wert... Und er rief 
ganz laut, indem er Mefjer und Gabel. beifeite warf: 
„Die Lismerhanne — Herrgott, die Lismerhannel" 
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„un, was 1jt’S mit Diefer, Melf Melchior)?" fragte 
feine Gattin erjtaunt. 
„Sie it ja eine Haupterbin, de3 BZeugjchmieds 
VBaterjchweiter! Und ich Ejel dachte nicht jchon früher 
daran — hurtig, Urjel, meinen Slittel Her, den Hut, 
flint, flinE!“ 


Die Lismerhanne, eine hochbetagte, finderlofe Witwe, 


. welche mit dem fleinen Bürgernugen und Strümpfe- 


jtriden ihr fümmerlich Dafein friftete, wohnte im obern 
Stocdwerf de3 jogenannten Gutleutenhaufes, und der 
Sedelmeijter, indem er die jteile dunkle Wendeltreppe 
hinaufjtürmte, lief dabei Gefahr, fich Hals und Beine 
zu brechen. Dben angefommen, tappte er jich glüclich 
nach dem dunfeln Stübchen der einfam lebenden Greifin 
hin und trat ein... Allein ein anderer, der früher 
denn er aufgejtanden, war ihm bereit$ zuvor gefommen: 
der Herr Apotheker, welcher bei der Alten am wadeligen 
Tiihe jaß und Den Eintretenden mit der lächelnd ge- 
Iprochenen Bemerkung begrüßte: „Ah, der Herr Sedel- 
meilter? Sie fommen mir gerade fehr erwünscht, Herr 
Sedelmeijter, denn num fünnen Sie unferm foeben ab- 
geichloffenen Bertrage als Zeuge dienen: Die Frau 
Witwe Sohanna Schwertlein, geborene Schleim, tritt 
mir nämlich Fänflih ihre Erbanfprüche ab, wogegen 
ich mich verpflichte, ihr eine lebenslängliche Leibrente 
von jährlich taujfend Franken zu zahlen, beziehungsweije 
fie zu mir ing Haus zu nehmen, fie zu halten und 
zu pflegen, al$ wäre fie meine leibliche Mutter.“ 
3. Soahim, Die von Froichlad, 13 
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„ein, zu mir fommt fie, ich bin ihr nächiter 
Verwandter, ein wirklicher geborener Schleim!“ 

„Schreien Ste doch nit jo, Secfelmeifter, ich bin 
nicht taub! Übrigens wird Ihnen weder Ihr Vroteftieren 
noch Ihr Boltern etwas nügen, Frau Hanne hat ein- 
gewilligt, und dabei bleibt's, punctum satis!“ 

„Das wollen wir doch jehen, Sie Erbjchleicher!" 
Ichrie der Sedelmeifter wie außer jih. „Die Hanne, 
welche der Worte Sinn immer noch nicht recht zu 
verjiehen vermochte, jchaute verwundert und bejtürzt 
bald auf den einen, bald auf den andern der Streitenden 
— ber eine hatte jie beim rechten, der. andere beim 
Iinfen Arme erfaßt, um fie mit fich fort nach Haufe 
zu zerren, die arme Alte fürchtete, entzweigeriffen zu 
werden und stieß daher flägliche Hilferufe aus, worauf 
Zeute herbeigeeilt famen, um nachzufehen und der Bes 
drängten beizuftehen. Und das Ende vom Liede war, 
daß der Herr Apothefer das alte Weib mit lächelnder, 
triumphierender Miene von dannen führte, begleitet 
und verfolgt von den Scheltungen und Vorwürfen des 
chredlich erbojten Sedelmeifters, der fich um den er- 
hofften riefigen „Schi“ auf Schändliche Weije betrogen 
Jah. — „Wart’ Du nur, Apotheferlein!” fchwur er, Die 
Fauft zornig ballend. „Wart' Du nur, bi8 ich das 
Erbe gethan, Dir und noch anderen werd’ ich die Safe 
pußen!“ 

Die Schleim waren auf einmal jehr troßig und 
hochmütig geworden. Sie, die bislang in teil3 nur 
mäptg bemittelten, teil3 geradezu ärmlichen PVerhält- 
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niljen lebenden Leute fühlten fich alS über die andern 
Stofchlacher weit erhaben. Die 41), Million jpuften 
in allen Köpfen. Dienftverhältnifje wurden Knall und 
Fall gelöft, langjährige Liebjchaften abgebrochen und 
jogar Berlobungen rückgängig gemacht, da die Alten 
nicht dulden wollten, daß ihre Söhne und Töchter 
Mejalliancen eingingen. 

Sm Hauje des Sedelmeilter8 wurde eine von Ddiejem 
präfivierte DVerfammlung der Erbberechtigten abge- 
halten, um die Mittel und Wege zu beraten, welche 
des ficheriten und jchnelliten zum Zwede d. i. zur DBe- 
Händigung des reichen Erbes führen mochten. Der 
Antrag, aus der Mitte der Erbberechtigten Ausfchüffe 
zu ernennen, welche, mit den nötigen Bollmachten ver: 
fehen, nach Amerifa reifen jollten, jchten anfänglich das 
Mehr zu erlangen. Gleich aber äußerten fich allerhand 
ichwere Bedenken. Wie, frug man fi, wenn dann 
die Ausfchüffe mit den Millionen in der Tajche ver- 
duften würden auf Jıimmerwiederjehen? „Das Ratjamite,“ 
meinte einer, „wäre wohl, wenn wir Männer insgejamt 
dorthin reisten, dann fünnte einer Den andern im Auge 
behalten und ihm auf die Singer jehen!" Hiergegen 
aber erhoben die Frauen lauten Protejt, indem jie nicht 
zurüchleiben wollten, weil jte ihren Männern nichts 
Gutes zutrauten . . . 

Schließlich einigte man fich dahin, einen „ehrlichen“, 
gejchickten Ndoofaten mit der ganzen großen, hochwichtigen 
Angelegenheit zur betrauen. &3 frug jih nur nod: 
welchen? Den Sürjprech Born? Einige erklärten fich 
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gleich einverjtanden, andere dagegen erhoben lebhaften 
Einiprud. „Schon daß er mit einem vermögenslojen 
Mädchen ein Liebesgeichlepp’ unterhält, fann fein großes 
Vertrauen erweden” meinten fie. „Dazu fommt nod) 
feine große Sugend und die Unerfahrenheit in Erb- 
ihaftsdingen. — Und dann noch eins!” berichtete der 
Borfigende Sedelmeifter. „ES tft notarijch erwiejen, 
daß er jih von dem Gerichtsjchreiber von unjerm 
Slücsfall, dem reichen Erb’, hat erzählen laflen — 
der Gerichtsichreiber habe über ung unbändig gelacht, 
und auch er, der Fürjprech, dazu gelächelt und den 
Kopf gefchüttelt, gleich einem, der an die Sach’ feinen 
rechten Glauben hat. Drum lieber einen andern, der 
jedoch für die 41), Million die währjchafte Bürgjchaft 
zu leiten gewillt ijt; denn heutzutag ijt niemanden 
mehr recht zu trauen ... .* Suzwilchen, jo lautete der 
fernere Beichluß, joll der Stadtjchreiber dem Herrn 
Ted. M. Schal in Milmaufee von der Sachlage 
Ihriftlich Kenntnis geben, fowie mit Hilfe des Herrn 
Kaplans einen genauen Stammbaum von jämtlichen 
Erbberechtigten ausarbeiten . . . 

Als die Berjammelten zu ziemlich jpäter Stunde 
das Haus des Sedkelmeifter8 verließen und auf Die 
vom Monde glänzend beichtenene „Hauptgafje” Hinauz- 
traten, jahen fie drei dunkle, aus der Wolfsjchlucht 
fommende Männergeftalten mit ftummem Gruße an ji) 
vorüber gehen. Die eine derjelben konnte man in einiger 
Entfernung laut aufladen und die Worte jprechen 
hören: „Haben Sie gejehen, Fürjprech? Armes Frojch- 
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fach, wirft Dir in Bälde ein eigenes großes Narren 
haus bauen müjfjen, hahaha !" 

„ Der Schändliche Gerichtsichreiber! Dernichtswürdige 
Spötter!” riefen einige voller Zorn und Entrüftung. 
„Man jollte ihm nacheilen und ihn tüchtig durchprügeln 
— jvenn nur diefer große ungejchlachte Wellenberger 
mit jeiner großen Dogge nicht Dabei wär’ !“ 

Die Schleim, Knorz u. . w. jchienen an Körpers 
länge auf einmal um einen ganzen Fuß gemachten zu 
fein, jo Hoch und jelbjtbewußt trugen fie die Stöpfe. 
Die Männer gingen von einem Wirtöhaufe ind andere, 
tranfen lediglich vom „beifern alten”, rauchten föftliche 
Zigarren, „das Stüd zu fünf Rappen“, führten unter 
fich jehr laute und zuverfichtliche Gejpräche, aus welchen 
das „Erbe“ und immer wieder das „Erbe” herausklang, 
und blicten mit einem Gemisch von Mitleid und Ber- 
ahtung auf die vom Glüde weniger begünjtigten Gäjte 
herab; während die rauen und Töchter nur noch im 
Sonn- und Feittagsfleide einhergingen, fi) das Miode- 
journal fommen ließen, und bei Krämer, Fleischer und 
Paftetenbäder teure Einkäufe machten, natürlich alles 
auf Rechnung des Millionenerbe2. 

Laut einer, jenem Milwaufee-Briefe beigefrigelten 
Kachichrift Hatte der Erblaffer Sohn Schleim bloß 
eine legtwillige Verfügung getroffen, dahingehend, daß 
aus feinem VBermögensnachlafje eintaufend Dollar dem 
Kirchenfond Frojchlach ausgerichtet werden folle.... . 
Anfänglich hatten die Schleim, Kinorz u. |. w. in ihrem 
großen Olüdestaumel jenem „Notabene*, wie jte’3 
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nannten, feine weitere Beachtung gejchenft. Wo Millionen 
zu erben find, jagten fie jich — was hat da ein lumpiges 
TZaujend mehr oder weniger zu bedeuten? Nun aber, 
da fie zu rechnen angefangen, wie viel e8 einem jedem 
von ihnen treffen möchte, fam jchon mehr und mehr die 
Habjucht über fie, und jene Bejtimmung begann diefen 
und jenen nicht wenig zu ärgern. Sie verfügten fich 
zum Gericht3präfidenten, um fich bei ihm darüber Nat 
zu holen, ob und auf welche Weife jene unbequeme 
legte Willensverordnung angeftritten oder umgangen 
werden fünnte. Der rechtsfundige alte Herr antwortete 
jehr höflich, daß es ihm fchlechterdings unmöglich jei, ein 
Dokument zu prüfen, ohne erjt e8 in Händen zu haben. 
Während der Gerichtsichreiber e8 faum erwarten mochte, 
bi3 der legte der Männer die Audienzitube verlaffen 
hatte, um höchit beluftigt auszurufen: „Da haben wir 
wieder unjere frommen ?rofchlacher in ihrem eigentlichen 
Lichte! Sogar ihrer guten Kirche möchten fie ein Legat 
abprozefjieren, hahaha! Sie werden übrigens fehen, 
Vräjes, dieje Leute jchnappen noch völlig über!“ 


Noja Fehler war bei Gerichtsjchreibers neuerdings 
auf Bejuch eingetroffen, zum Bedauern jener bloß für 
diejen einen prächtigen Ditertag. 

Sie Jah jo jtrahlend jchön aus. „Der Frühling 
hat an ihr Wunder gewirkt,“ meinte der Gericht3- 
jchreiber. Und feine Frau fügte ergänzend Hinzu: „Der 
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Frühling und das aufgegangene, junge Liebesglück!“ 

Und des folgenden Morgens fonnte man den 
Türfprec) Born jte bei jenem Haufe abholen und — 
am hHellichten Tage! — nad) der Bot Hin begleiten 
jehen — ei, wie die beiden jo munter mit einander 
plauderten und ftch zärtlich angudten! 

Sn dem breiten Borjchuppen der fogenannten Thor 
jchmiede jtand neben feinem Pferde und von den beiden 
borübergehenden Glücklichen unbeachtet, die mächtige 
Geitalt Wellenberg2. 

„Soll ich dieje alten Hufetjen nochmals verwenden?” 
frug der Meiiter Grobjchmied. 

Der Gutsbefiger fchten die Worte nicht zu hören, 
jtarrte mit weit aufgerifjenen Augen nur immer dem 
jich entfernenden Liebespärchen nad) . . . 

Nun Hatte Fürfprec) Born fi dffentlih als 
der erklärte Kiebhaber „jenes Buchdrudermäpchens” ge- 
zeigt. 

Koch vor zwei Wochen würde das Ereignis nicht 
verfeglt Haben, in ganz Trojchladh das größte umd 
allgemeinite Aufjfehen zu erregen. Geitdem jedoch das 
Millionenerbe gleich einer goldgefüllten Wolfe über dem 
Städtchen jchwebte, jeden Augenblic bereit, jich zu ent- 
leeren, jagten die Schleim, Knorz u. j. w. mit gleichgül- 
tiger, geringfchäßiger Miene: „Nun, für diefen Schluder 
von Advofaten, der von Haus aus im günftigiten Falle 
jeine Dutend Taufend Tränklein friegen wird, it 
joldh’ ein Habenichtsen, wenn er’S Doch erzwingen will, 
Schon gut genug. Unfere Buben dann jollen um jo 
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wählertscher fein! ... .” Auch die Töchter fuchten fich 
zu tröften: „Bei dem großen NKeichtum, und find wir 
'mal über und über mit gligerndem Cpelgejtein be= 
bangen, wird e8 und an ebenjo hübjchen und manter- 
lichen Anbetern feineswegs mangeln, o nein!“ 

Die Kicht-Schleim und Nicht-Knorz u. |. w. aber 
hatten vor Neid und großer Niedergeichlagenheit bereit3 
alle Gedanfen verloren, wiünjchten jich weit weg aus 
Frojehlah hinaus, nur um den Hochmut und die 
Vrahleret der andern nicht länger mit anjehen und 
anhören zu müjjen. 

Und die Frau Rabenwirtin war, nachdem fte ihre 
notdürftig hergeftellte Nichte deren troftlofen Eltern 
zurücdgebracht hatte, nun ebenfall® jchwer erkrankt... 

Born3 Herz Shwamm in Seligfeit. 

Endlich hatte er von der Heihgeliebten, Spröpen 

das verjchämte Samwörtchen empfangen, endlich, nach 
vielem Bangen und Ringen. 
An jenes Sa war jedoch die fatale Bedingung ge= 
fnüpft worden: „Sollte feitens Deiner Familie gegen 
unjere Verbindung auch nur das Teifejte Bedenfen 
faut werden oder unzufriedene Worte fallen, würde 
ich Dir, jo jehr mein Herz auch darunter leiden müßte, 
niemals zum Altare folgen!“ 

Und er fannte jeine SSamilienangehörigen nur zu 
gut. Wenn auch feitens feines lieben Bapa aus lauter 
Gutmütigfeit und Schonung die Zuftimmung erfolgen 
jollte, waren noch immer die Brüder und namentlich 
die aus „beiten Häufern“ jtammenden Schwäger und 
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Schwägerinnen da, welche ihn ja bei jeinen Befuchen 
bereit3 auf diejfe oder jene heiratsfähige junge Dame 
— aus befreundeten und ebenfalls „diltinguierten“ 
Hänjern jtammende natürlich! — aufmerfjam zu 
machen bemüht gewejen und zur Wermittelung der 
Befanntjchaft ihre bereitwilligften Dienite angeboten 
hatten. Wie num, fragte er ich bange, wenn ich meinen 
vornehmen Schwägerinnen die junge Yadengehilfin als 
meine Berlobte vorjtellen werde! ? 

Er durfte jich allerdings jagen: Sch Habe mir 
wider alles Erhoffen und in fürzejter Zeit eine jehr 
angelehene und wohleinträgliche Advofaturpraris er- 
worben. Mit der Führung der mir anvertrauten 
Vrozejje habe ich großes Glück gehabt. Meine Klientel 
mehrt ji von Woche zu Woche, fogar aus entfernter 
Gegend werde ich aufgefucht. Ich wäre fomit befugt, 
meiner Samilie zu eröffnen: Hier jeht Ihr meine er- 
wählte liebe Braut; mir genügt fie vollfommen, ihre 
herrlichen Geiftesgaben und unvergleichlichen Charafter- 
eigenjchaften wägen in meinen Augen alle Reichtümer 
diefer Welt auf. E83 würde mich jehr freuen, wenn 
Shr Euch entjchliegen fünntet, fie al Eure werte An- 
verwandte zu betrachten. Andernfall® werde ich fie 
gleichwohl heiraten, auch gegen Eure Zujlimmung. 

Sa, zu jolhem Vorhaben war er feit entichloffen. 

Wenn nur ach, feine Geliebte jich mit diefem feiten 
Entjchlufle zufrieden geben wollte! 

Unrudigen Schrittes maß er feine Schreibjtube. 
Der junge Sefretär mochte wohl glauben, fein Prin= 
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zipal lege fich eine bejonders jchwierige Nechtsfrage 
zurecht. 

Da nahten fich von außen her rafche, geräufchvolle 
Schritte, und in der Thür erjchien der Gerichtöjchreiber 
mit jehr erniter bejtürzter Miene. 

„Bijjen Sie fchon?“ rief er. „SHempele hat mir 
joeben die Unglücsbotjchaft überbracht: Unjerm Freund 
Wellenberg ijt, als er von der Hufichmiede weg heim 
reiten wollte, aus noch unbefannten Gründen, der junge 
Soldfuchs jcheu geworden und Durchgebrannt. Der 
Saul jei Ichaumbededt und den Sattel am Boden 
nachjjchleppend zu Haufe angefommen, der Reiter jelbit 
aber beim Steinbruch tot oder halbtot aufgefunden 
worden ..... Denken Ste Jich das Unglüd! Der arme 
Wellenberg! Und ich bin den ganzen Morgen an 
meinen Schreibfaften gefejjelt! Sie aber, lieber Born —” 

„sh geh’! Sch geh’ fogleich nachjchauen!” rief 
jener feinen Rod zufnöpfend und nad Hut und Stod 
greifend. 

„a, thun Ste das, ich bitt’! Und lafjen Sie mir 
baldigit Nachricht zufommen — unterdejjen adieu!" — 

Wellenberg war feineswegs tot, wohl aber jchlimm 
zugerichtet. 

So berichteten die Knechte, an welche Born bei 
jeiner Ankunft auf dem hochgelegenen großen Bauern- 
gute fich wendete. „Der Saul,” meinten fie, „muß ihn, 
den fonst jo jattelfeften, abgeworfen und eine Strede 
weit gejchleift haben, denn Ste glauben faum, Herr 
sürjprech, wie jchredlich zerichunden und zertreten er, 
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der gute Meifter, ausgejehen hat. Db er noch einen 
heilen Knochen im Xeib bat, da8 muß der Doktor 
wihjen, der jujt bet ihm drinnen ift, — jehen Sie, da 
fommt er jchon wieder heraus!” 

Der freundliche alte Landdoftor teilte dem Advo- 
faten mit: „Lebensgefährliche äußerliche Verlegungen 
find nicht vorhanden, ja nicht einmal erhebliche Kinochen- 
brüde. Doc jteht zu befürchten, daß innerliche VBer- 
legungen und Blutungen jtattgefunden haben, welche 
leicht verhängnisvoll werden fünnten. Wäre der Mann 
nicht von fJolch’ riefiger Itarfeı Konftitution, er Hätte 
bei der SKataftrophe notwendig in Scherben gehen 
müflen ... Ih muß noch mehr VBerbanditoff jamt 
Arzneimittel holen gehen, in einer Stund’ werd’ ich 
wieder da jein.” 

„Darf ich den Patienten jehen?“ 

„sa, Sie wohl, Herr Fürjpredh, jo einen Nugen- 
bli£!" — Damit fuhr der Doktor rajch von dannen. — 

Als Born leifen Schrittes die Kranfenftube betrat, 
war die jchluchzende alte Haushälterin eben damit be- 
Ichäftigt, ihrem bis zur Unfenntlichfeit entjtellten Herrn 
mit ungejchiefter zitternder Hand einige Löffelchen 
Sleifchhrühe zu verabreichen. Der junge Anwalt nahm 
ihr da3 Gejchäft bereitwilligit ab. — „Dant — Herr 
Born!" ftöhnte der Slranfe. „Bitte — ein Schlüdckhen 
aus jener Flajche dort — jo!... Gut — daß Sie da 
find, Born!" fuhr er, nachdem er einige Mal tief und 
Schwer Atem gejchöpft Hatte, mühjlam fort. „Sch hätt! 
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Sie rufen laffen müflen... Denn ich hab’ mit 
Shnen — notwendig zu reden — Born!“ 

„But, Herr Wellenberg, nur nicht jegt, Sie dürfen 
ih nicht anitrengen !“ 

„E83 muß — e8 muß aber jein!” beharrte der 
Kranke eigenfinnig und voller Unruhe. „Es Fünnt! — 
e3 könnt’ jonjt zu jpät werden... Sch mil — id) 
mug Ihnen — eine Beicht” ablegen, Born — zu 
Handen einer dritten Berfon . .. Sch werde mich kurz 
— ganz. furz fallen... Hören Sie aljo: IY— 
auch ich bin in meiner Jugend — auf höhern Schulen 
gewejen . . . wollte Ingenieur oder Forftmann — 
werden ... Da ftarb mein Bruder — ich mußte, 
nach dem Willen meines Vaterd — das elterliche Gut 
— den Wellenberg — übernehmen. Ich that’3 mit 
geheimem Widerwillen ... . jühnte mich jedoch mit Der 
Landwirtichaft — nach und nach wieder aus, begann 
jogar — da8 langweilige Neft — ganz erträglich zu 
finden . .. Denn ein Mädchen war hierher — zu 
ihren Verwandten — für längere Zeit auf Bejuch ge- 
fommen — ein Engel an Schönheit — und Liebens- 
würdigfeit ... Sch machte durch Zufall ihre Be- 
fanntjchaft — und verliebte mich in fie — wie nur 
ein jtürmisch Männerherz — Sich verlieben fan... 
Allein ich fam zu jpät... Sie hatte fich bereit3 
— verlobt... Sch wollte fie um jeden Preis — 
erringen. Von der Wildheit — und Vermefjenheit 
meiner Liebe erjchredt — floh fie von dannen — war 
jpurlos verfchwunden .... Sie fehrte wieder zurüd 
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— in Öejellihaft — ihres Gatten — welcher in Hier 
— eine feine Buchdruderei gründete... Sie war 
wieder Da — Die Gattin eines andern — meine Ber- 
zweiflung — und meine Wut — fannten feine Grenzen. 
Sch Hakte den Mann — aus Grund meiner Seele... 
Sch hätt’ ihn vergiften mögen — aus Nacdhe dafür — 
daß er mir mein XLiebjtes auf Erden — vorweg ge- 
nommen — geraubt ... Und ich — vergiftete ihn 
wirklich... E38 gelang mir — feine Freundichaft 


und fein Vertrauen — zu gewinnen — ihn in das 
zu jener Zeit — jehr bewegte politiiche Barteileben — 
hineinzuziehen — ihn zu beitimmen — in hier ein 


parteipolitifches Blatt — herauszugeben — indem ich 
ihm vorjpiegelte — welch’ mannigfacher Nugen — und 
perjönliche Ehr’ ihm daraus — erwachlen würden. Ich 
bot ihm jogar — Flingende Unterjtügung an — id) 
wußte — das Geld war verloren — Doc was frug 
ich Darnah? Wenn damit nur mein Zwed — erreicht 
wurde... Sch erreichte ihn vollflommen ... Der 
Ehrgeizige — und Unternehmungsluftige — ging auf 
memen — Borjchlag ein — das Blatt erfchien — ein 
neues radifaleg — PBarteiblatt — inmitten einer erzfon 
— erzfonjervativen — Benölferung — ein von vorn- 
herein verfehlte — totgebornes Unternehmen... Um 
unjere HZopfbürger gegen den Mann — noch mehr 
aufzubringen — jchrieb ich jelbit in das Blatt — 
anonym, natürlich) — die gehäffigiten — und leiden- 
Ihaftlichiten — Hrtifel, griff Berjönlichfeiten — 
Ihonungslos an... Nun war mein Rachewerf — 
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geichehen.... Ein Blatt ohne bezahlende — Abonnenten 
— umd ohne fernere — Erijtenzmittel, der Heraus- 
geber von einer wilden Meute — angegriffen und auf 
jede Weife — verfolgt — das Unternehmen ging in 
die Brüche. — Der Unternehmer jelbjt war ein — 
ruinierter Mann... Und fie — te fanf frühzeitig 
ns Grab... Ein Schlüdkhen Waffer — Born — 
wenn ich bitten darf! ... Wohl gab es Stunden — 
da mein Gewiljen — mir heftige Vorwürfe madte ... . 
Doh warum hat fie ihn mir vorgezogen — jagte ich 
mir; und mich jelbjt auch zeitlebens — freudlos und 
unglüdlich gemacht! Sch — wär’ fie die meinige ge- 
worden — wird’ jie auf den Händen getragen — ihr 
auf Erden — ein Baradies gejchaffen haben — fo 
jagt’ ih mir... Ihr Mann — Statt zu arbeiten 
— md fich aufzuraffen — ergab fich dem Trunfe. — 
Ste haben ihn gewiß auch gejehen, Fürjpreh! Wohl 
wandelte mic) — manchmal ein Mitleid an — aud) 
mit den Mädchen... Und manch’ ein Bädlein Geld, 
das ihnen — von unbefannter Hand — ins Häuschen 
gejchieft worden — hm, Hm! ... Und doch vermochte 
ih) — weder den Alten — nod) das Mädchen — 
ruhigen Auges anzuschauen — ich mied es, jie zu jehen 
— von ihnen nur zu hören — das Gemiljen, Herr 
Born, das Gewiffen!... Und als ih Sie, Born, 
heut’ morgen — mit dem in SHalbtrauer gefletdeten 
jungen Frauenzimmer am Arm — zum Thor berein- 
fommen — und an mir achtlog — weil in zärtliches 
Sejpräch vertieft — vorüber gehen jah — da — da 
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glaubte ich — jenes engelhafte jchöne Wejen — das 
ich einitmals jo heiß und wild geliebt — wieder leib- 


baftig vor mir zu jeden... Sch war nahe daran — 
ihr jinnlos nachzulaufen — mich ihr zu Füßen zu werfen 
— ich war nah’ daran — ich alter Kerl, der ich 


während den zwanzig Jahren — mein Herz und mein 
Gewifjen — abgetötet zu haben wähnte — laut auf- 
zujchreien — wahnjinnig zu werden... Sch bamd 
mein Ro — unbejchlagen, wie 8 noch war — haltig 
108, jhwang mich darauf -— und jprengte — wie von 
Surien gepeitiht — auf und davon — den Hang 
hinauf ... Haft Du jte gejehen? hört’ ich die Winde 
mir höhniscd — und vorwurfsvol — in die Ohren 
jaufen — Du haft ihren Bater — zu Grunde gerichtet 
— den frühzeitigen Tod — ihrer Mutter verjchuldet 
— Mörder, zwiefacher Mörder du!... Das NRoß 
jtußte vor einem Hindernis — ich bohrte ihm graufam 
— meine Sporen in die Flanken — e3 bäumte hoc) 
auf — überihlug — ein jäher Sturz, wie im die 
Tiefen der Hölle hinunter — ein Saufen im Hirn, 
dann Ichwanden meine Sinne... Ein Leben voller 
Sreudlofigfeit — ein zwedlojes Leben — und num 
dies Ende!" fuhr er in höchiter feuchender Aufregung. 
und ohne daß es jein Bejucher zu hindern vermochte, 


fort. „Born,“ rief er — „Sie find ein edler guter 
Menih — ich Habe in Ihnen den Menjchen wieder 
— achten und lieben gelernt — Sie jtehen jenem 


Mädchen jehr nahe — ich bitte Sie — jagen Sie ihr, 
e3 jet mir unendlich leid — jie jolle mir Verzeihung 
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gewähren! .... Ich will nad) Kräften gut machen — 
ichiefen Sie mir den Gerichts — den Gerichtsjchreiber 
her — mit Altenpapier — — Born — Freund — 


Shre Hand — !" 

Er vermochte nicht weiter zu fprechen, ein jchmerz- 
hafter Huftenanfall drohte ihn zu erjtiden, ein Blut- 
Ätrom drang ihm aus Mund und Nafje. Und der Arzt 
welcher foeben eintrat, rief erjftaunt und beforgt: „Was 
ift geichehen? Wafjer her, friich” Wafjer, bitte, Herr 
Türfpreh!* — Diefer, vor Schred und Aufregung | 
feines Wortes mächtig, flog hinaus, um das Berlangte 
und zugleich die Wirtjchafterin herbei zu Holen. 

Der Anfall ging vorüber. Gleichwogl jchüttelte 
der erfahrene Doktor jehr bedenklich den Kopf umd 
fagte, indem er den fich rajch verabjchiedenden Anwalt 
bi8 in die Hausflur hinaus begleitete: „Innerliche Ver- 
fegungen, wie ich fehon anfangs gefürchtet! ann jehr 
fritiich werden!” 

Kaum hatte Born die Hälfte Weges zum Städtchen 
hinunter zurüdgelegt, al8 er jchon feinen Freund Ge- 
vichtsfchreiber eiligen Schrittes herauffommen jah. — 
„Nun, wie fteht’3 um ihn?“ rief jener ihm jchon von 
weitem entgegen. „Doch nicht etwa tot?" 

Born verneinte. 

„Aber jchlimm zugerichtet, jehr jchlimm, gelt?“ 

Der Anwalt nidte bejahend. 

„Aber was ift mit Ihnen, Fürfpreh? Sie jehen 
ja jo feltfam blaß und verftört aug — der Anblid 
de3 armen Wellenberg, gelt? &3 muß wirklich jchlimm 
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um ihn stehen — adieu, Born, auf Wiederjehen heut’ 
Abend!“ 

Der eine ftieg ungeduldigen Schrittes die Anhöhe 
hinauf, während der andere gejenkten Hauptes und wie 
träumend das Sträßchen hinunter ging. 

Die Mitteilungen, welche Born foeben aus dem 
Mumde des Schwerverleßten vernommen, — „it e3 
möglich,“ rief er „immer noch voller Erjtaunen und Ent: 
jegen, aus, „daß ein mwohlgejitteter Menfch, daß Diejer 
- Mann, Wellenberg genannt, welcher in jedermanns 
Augen als die Unbejcholtenheit jelbjt gegolten, ich 
einer jolchen Heimtücijchen und graujamen That hat 
Ichuldig machen fünnen, begonnen an den armen Eltern 
meiner Geliebten, an ihr jelbjt! Auf die Tugend diejes 
Mannes hätte ich Telfen gebaut — wen tt noch zu 
trauen auf Erden?“ 

Am Wege Itand eine einfame Hütte; davor jaß, 
den Krüdjtod in der Hand, ein altes Weib an der 
Sonne. — „Lieber Herr,“ rief fie, „hr kommt wohl 
von dort dDroben ? Ach wie geht'3 dem guten Mann? 
Wenn er fterben jollte — ich darf nicht dran denen! 
Denn, wißt Ihr, ich rmfte und mein blinder Sohn 
haben jeit Sahren lediglih von Seinen Wohlthaten 
gelebt, ohne welche wir beide längjt der graufamen 
Armenfafje zur Lajt gefallen wären. Und wie viele 
andere arme Familien von dort droben ihre reichliche 
Unterftüßung empfangen — e3 hätt’S niemand erfahren 
jollen, mweil’s jo jeine fonderbare Inurrende Art ift. 


S$. Zoahim, Die von Froichlach. 14 


— 210 — 


Möge der liebe Gott ihn uns erhalten, dafür will ich 
beten Tag und Nat... .“ 

Seltjam! dachte Born im Weitergehen und nad): 
dem er der Alten ein Gelvjtüd in die Indcherne Hand 
gedrückt; diefer Wellenberg wird mir inımer mehr zum 
piychologiichen Rätjel! Sp ehrenhaften Nufes, jo ge- 
rühmt und gepriejen wegen jeines Wohlthätigfeitfinnes 
— umd daneben jenes von ihm jelbft befannte Ber- 
gehen, das noch jchlimmer war, denn ein offenes Ber- 
brechen — welch” ein Widerjpruh! ..... Die Liebe, 
die wahnjinnige, unerwiderte Liebe hat ihn Ddazıı ge- 
bradt ... . Er liebie die Mutter, ich Liebe die Tochter... 
Und wenn ich mich frage: Gefeßt den Fall, daß Dieje 
Noja Fehler dich ebenfalls nicht erhört hätte — — 
nein, ich will mir den Fall umd dejjen Konjequenzen 
lieber nicht ausdenten, am Ende würde ich Diejen 
MWellenberg und jeine Handlungsmweile noch zu ent- 
jchuldigen geneigt werden! Zwar einer folchen raffi- 
nierten, graufamen Nache würde ich niemals fähig 
geworden fein. Er aber mit jeinem cholerischen gemwalt- 
thätigen Temperament ... .. Die Temperamente werden 
einem von Gott verliehen und mit ins Xeben gegeben, 
darum it und bleibt er auch für unjere Handlungen 
der einzige, unfehlbare Richter... Sch will meine 
Geliebte bitten, daß fie dem jchwer heimgejuchten 
Manne ihre Verzeihung gewähre. Shr edles Herz 
wird fich defjen nicht mweigern können. 

Gleich nach jeiner Ankunft zu Haufe jchrieb er 
an jeine Verlobte einen langen herzlichen Brief, und 
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trug denjelben jelbjt zur Bolt, zur jchnelliten Be: 
förderung. 

Sn übriger, gejchäftlicher Beziehung blieb der Tag 
für ihn jo gut wie verloren. Zu ruhiger Arbeit fühlte 
er fich allzu aufgeregt. Stet3 mußte er an den be- 
danernswerten Berunglüdten und dann wieder an jeine 
Seliebte denken, wie fte die jeltijame überrajchende Kunde 
wohl aufnehmen werde... . 

Abends jedoch, als er gerade im Begriffe Itand, 
jein Bureau früher denn jonit zu verlaffen, fam fein 
Sreund und Sntimus Gerichtsjchreiber beinahe atemlos 
hereingejtürzt. 

„Ah, da treff ich Sie ja!“ rief jener „Unfern 
armen Wellenberg fand ich wirklich) jo, wie Sie mir 
angedentet hatten, jehr mißlich! Und fein Zufitand ift 
jeitvem um nichts bejjer geworden, eher das Gegenteil! 
Das ijt von meinen Nachrichten die eine, traurige. 
Sch Habe aber für Ste noch eine andere in Bereitjchaft 
— — Menjch, Freund, wo haben Sie das unverhoffte, 
unerhörte Glüc verdient? Nicht genug, daß Ste das 
Ihönjte, tugendhaftejte und Liebenswürdigite Mädchen 
der Welt als Berlobte bejigen —- fie wird, einmal 
Shre Angetraute, Ihnen auch noch) andere hochichägbare 
Zugaben mit ind Haus bringen. Denn hören Sie — 
itaunen Sie! Soeben hab’ ich auf den dringenden 
Wunjch und die Angabe Wellenbergs hin feine lebte 
Willensverprdnung in unanfechtbarer Form zu Bapier 
gebracht: Sein ganzes, jehr beträchtliche Vermögen, 
Srundbejig und Gülten, alles, alles, hat er mit Au3- 

14 
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nahme einiger Legate an entfernte Verwandte, jowie 
zu wohlthätigen und gejelligen Zweden, der Noja 
ssepler tejtiert — hören Sie? der Roja Fehler!“ 

„Richt möglich!“ rief Born erjtaunt, verwirrt- 
„Sie belieben wohl zu jcherzen, Gerichtsjchreiber, — 
geftehen Sie e8 nur!“ 

„Dein purer heiliger Ernft ift’s, Sie fünnen fich 
ja davon auf meinem Bureau überzeugen! ... Und 
kaum war der Alt abgejchloffen, rechtskräftig bezeugt und 
befiegelt, al3 der Kranke von einer ohnmachtähnlichen 
Schwäche befallen wurde, von welcher er, wie ich be- 
fürchte, ih faum mehr erholen wird — der arme 
Wellenberg! Vergeblich aber zerbrach ich mir den Kopf 
welche jeltjamen Gründe ihn dazu bewogen haben 
mochten, dieje NKoja Fehler — gerade fie! — zu feiner 
Univerjalerbin einzujegen! Sch wagte nicht zu fragen, 
und er unterließ e8, mich darüber aufzuklären. Sie 
aber, Born, können mir das Nätjel löjen, Shnen, auf 
den er jo merkwürdig Großes gehalten, hat er fich 
geoffenbart — gelt ?“ 

„Sie haben richtig erraten! Doch gehen wir lieber 
ing Tzreie, e3 läßt fich dort beifer erzählen !“ 

+ % >* 

Wenige Tage darauf bewegte fich ein jehr zahl: 

reicher, jtattlicher Leichenzug das Wellenbergjträßchen 


herumter nach dem in herrlichitem Morgenjonnenglanze 
daliegenden jtädtijchen Gottesader Hin. 


— 213 — 


Unter den Xeidtragenden, an der Spite des mweib- 
lichen Teils derjelben, befand fich, in tiefe Trauer ge 
teidet, Noja Fehler, die nunmehrige Beltgerin des 
prächtig gelegenen und höchjt wertvollen Wellenberg- 
gutes. 

Sie hatte dem Rufe ihres Verlobten ohne Zögern 
‚Solge geleitet und in Begleit desjelben fich unverzüg- 
[ich zu dem Schwerkranfen begeben, um ihm im Namen 
ihrer jeligen Eltern jowie auch von fich aus die ge- 
wünfjchte VBerzeihung augzufprechen. Noch einmal jchlug 
er, zum Eritaunen aller, die Augen auf, und als er 
das jchöne Mädchen ih auf ihn bherabbeugen und 
Neitletdg- und Danfesthränen in ihren Augen jehimmern 
Jah, da umjpielte feine bleichen Lippen ein befriedigtes 
Lächeln — ein leifer Drud feiner Hand, ein leßtes 
Röcheln, dann war 8 aus... 

Das ehedem fo gering geachtete „Buchdruckermädchen“ 
nunmehr unbejtrittene Erbin und Befigerin des Wellen- 
berggutes — wie jehr wurde fie beneidet, der Erblafjer 
als Verrücdter gejcholten und jogar der Gerichtöjchreiber 
al3 vermeintlicher „Anftifter* und „Bermittler” heimlich 
verwünjcht! I 

Solches geichah jogar jeitens der Schleim, Knorz 
Wr. 

Denn ihr Millionenerbe hatte fich bei näherer Nach: 
forschung in eiteb Dunjt aufgelöft. 


Nicht umjonft trug jener famoje Milmaufee-Brief 
das Datum des eriten April3 — e3 war wirklich ein 
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Aprilicherz geiwejen, wie er freilic”) mutwilliger und 
granfamer zugleich nicht Hätte ausgedacht werden können! 
Und der ihn verübt, jener „Schald”, das war — 
wie e3 fich Herausftellte — ein aus Frofchlach ge= 
bürtiger und vor etlichen Jahren nach Amerika aug- 
gewanderter Schneidergejelle, welcher von der aus lauter 
Schleim und Knorz zufammengejegten Bormundichafts: 
behörde arg chifaniert, ja fogar jeiner Behauptung nad) 
um einen Teil jeines fleinen elterlichen Erbes verkürzt 
worden war. Dafür nun die boshafte Race... 

Das Millionenerbe eine Chimäre — dem Oedel- 
meifter war das zu viel. Er Hinterfann fich darob, 
und mußte in eine Heilanjtalt verbracht werden. 

Der Polizeidiener Hempele entjchloß fich aus Lauter 
Horn und Meapleidigfeit über das ihm entgangene 
goldene Erbe ich ein Leid anzuthun. Exit jchlug er 
jeine Frau, geborene Schleim, gelb und blau; Hierauf 
verschaffte er jich einen mächtigen Krug Branntwein 
und lief damit in den nahen Bühlwald hinauf. Und 
als des folgenden Morgens, auf die Bitten jeiner weh- 
Elagenden Frau, eine Anzahl Leute fich auf die Suche 
begaben, da fanden fie unter einer Waldtanne den 
Henfelfrug, geleert bi auf den lebten Tropfen, und 
unweit davon, in einer Waldpfüge, den vermißten 
armen SHempele jelbjt — jchnarchend gleich einem Ge- 
rechten... Drei volle Tage brauchte er, um den 
Ihredlihen Kater zu überwinden und auszuduniten- 
Seine blaue Naje aber war noch um eine Nitance 
dunkler geworden, blieb eS zeitlebenS. 
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Schlimm war e8 auch dem Herr Apotheker ergangen. 
Kachdem er fich überzeugt hatte, daß die ganze Erbichafts- 
geichichte auf lauter Humbug berubte, wollte er die über- 
nommene Lismerhanne wieder jachte in ihre frühere 
Behaufung überführen laffen. Doch die veritodte Alte 
wehrte fich dagegen mit aller Entjchiedenheit, das fchöne 
Haus und der gute Tiich waren ihr. bereit3 lieb ge- 
worden. Und die von ihr angerufene Behörde konnte 
feinen andern Entjcheid treffen, als: Ob die Millionen 
eingetroffen find oder nicht — Bertrag bleibt Vertrag 
und muß eingehalten werden. 

Tür den Spott brauchte der Apotheker nicht zu 
jorgen; um demjelben aus dem Weg zu gehen und 
den empfundenen großen Irger eher [oszuwerden, trat 
er unverzüglich eine Bapereife ar. 

Das geichah) an demjelben Tage, da Born mit 
jeiner glüdjtrahlenden, jchönen Verlobten nach der 
Hauptitadt fuhr, um jene feinen lieben Anverwandten 
vorzuftellen. Heute brauchte ihm wegen der Aufnahme 
nicht mehr zu bangen. 

Selbit die jtolzen Schwägerinnen thaten ganz ent- 
züdt. 

Das eigentliche Berlobungsfelt aber fand erjt einige 
Wochen Später jtatt, nachdem die jtrenge Zrauerzeit 
für den feligen „Onfel“ vorüber war, und zwar im 
Wellenberghaufe jelbit.. Sp hatte e8 die reizende junge 
Hut3herrin gewünscht und angevronet. 

Welch glänzende Gejellichaft! Wie that Frojchlacdh 
erfiaunt und beiwundernd die Augen auf! 
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„Born,“ Frug der Gerichtsjchreiber mit jchalfhaften 
Augenblinzeln, „it's nicht jujt heut’ vor einem Jahr 
gewejen, daß Du zum eritenmal Dein Bureau auf- 
gethan und aus Ddemjelben — vo ich erinnere mich 
dejjen noch ganz genau! — herausgejchaut haft mit 
der Miene eines Enttäufchten und unglücdlichen Ver- 
bannten ? Und num, da das Fahr zurüdgelegt ift, von 
welchem Du damals gejprochen — wann gedenfit Du 
num Srojchlach wieder den Nücden zu fehren ?* 

„> Niemals, niemals wieder!” rief jener enthufias- 
tijch und jeiner reizenden glüclichen Braut zärtlich die 
Hand drücend. „Hier ift meine Heimat, mein alles! 
Das Wellenberghaus jol unjere Rejidenz jein — gelt, 
Liebehen? — und das Gartenhäuschen vor dem Thore 
ung zum Ausflugspunft dienen, an beiden Drten 
werden ums die Gälte jtetS willfommen fein!" Und 
zu rau Haaje gewendet, die er per Kutjche hatte 
heraufholen lajjen, fügte er lächelnd hinzu: „Bei Ihnen, 
liebe Tante, damit wir ung täglich jehen fünnen, werd’ 
ich meine Schreibbude belafjen — jind Sie’ nun 
zufrieden ?* 


Ende. 
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